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?ln Kie üeutschen Sühnenkünstler.

/ »u r Jahreswende übermittle ich dcn deutschen öühnenkünstlern

^ / in kameradschaftlicher Verbundenheit meine herzlichsten Grüße,

( in Jahr entscheidender und aufopferungsvoller Arbeit am üeutschen

Cheater liegt hinter uns, an der jeder an seinem Platze sein Ver-

dienst und seinen Anteil hat. 1936 hat aber auch einen großen,

schmerzlichen Verlust gebracht. Gtto L a u d i n g er, der erste

Präsident der Reichstheaterkammer, ist von uns gegangen. I n

seinem Geiste echt nationalsozialistischen wollens werden wir weiter

tätig sein. Mit der Auflösung der alten Organisationen der öühnen-

angehörigen und der Schaffung der Jachschaft sühne in der Neichs-

theaterkammer ist für den Stand der deutschen öühnenkünstler die

Form geschaffen worden, die der ncuen Zeit entspricht. Über der

Arbeit der Jachschaft und Reichstheaterkammer überhaupt muffen

als bindende Gesetze die Ideale stehen, die das dritte Neich gestaltet

haben und seinen bestand sichern: fanatischer Leistungswllle und

unverbrüchliche Kameradschaft. I n diesem Sinne grüße ich die

deutschen bühnenkünsller.

/- heil Hitler!

Präsident der ReichZtheatertammer. Leiter der Fachschaft Bühne



Weobacbtet - testgebalten
D i e V e r w a n d l u n g des T d e a t e r s speare zitiert, die „weiße Dame des Theaters".

. „ , , , , . , ^. ., . . >. Die Klassiker unterlagen, und die dumme Phrase
I m „Theaterwissenschaftlichen Institut an der ^ ^ ^lassikertod" unterstützte den Vorgang,

Universität Berl in" sprach mnerhalb einer vor- ^.^ ^ ^.^ besonnener. Vis die
tragsreche, die das Institut " v e r j ü n g mit der ^ ^ ^ Barrikaden zusammenbrachen, als das
„Gesellschaft für Theatergeschichte" veranstaltet, ^ t t M seiner wesensgemäßheit zurückgeführt
Eberhard Wolfgang Moller über die Verwandlung ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 1 ^ ^
des Theaters. Sein sehr kluger und temperament- ^ambenstücken proklamiert: heute sind sie wieder
voller Vortrag, ausgezeichnet durch instruktive ^ g l i c h . Langsam tr i t t Repräsentation wieder zu-
Formulierungen, ging allen ausgefahrenen Ve- ^ ^ Funktion. Gin dem Volk gemäßes Drama
griffen zu Leibe, mit denen man Verletzungen ^ ^ r ^ wird dafür der Ausdruck. Es wird
durch einen geplatzten Badeofen als emen tragi- ^ ^ .^^ ^ ^ ^ ^ ^.^. ^ ^ abspielen, son-
schen" Fall, einen lieber untergehenden als un- ^ „ auf anderen Plätzen und ihren Gegebenheiten,
anständig handelnden Menschen emen Dummkopf ^ ^ , ^ ^ , anderen, neuen Dramas
hat bezeichnen können. Je unklarer die Begriffe ^ . ^ ^ ^^. ^^^werdung sein, seine Grund-
in allem dramatisch-theatralischen Geschehen ge- ^ ^ ^ Kampf, festlicher Vorgang, Aufzug als
worden sind, um so virtuoser hat man ste geHand- ^ r ; womit gar nicht gesagt ist, daß der Stoff
habt, während man überall sonst die Fachleute ^ ^ i n g t ein Thema der letzten Jahre oder
nutzte, hat man in der Dramaturgie auf sie ver- Dramatisierung der SA sein müßte oder könnte;
zichtet und die großen, in ihren Erkenntnissen bis ^ ^ ^ . ^ ^ t hea te r wird es aber bestimmt sein,
heute wirksamen Aktivposten von Lessing bis Paul ^ ^ ^ . ^ b ^ ^ ^ Gefahren einer Maske-
Lrnst beiseitegeschoben, damit sie ja keine Klarheit ^ durch das historische oder die der einfachen
brachten. Ls lag im Lntwicklungszug des l9-Jahr- Allegorie vermeiden müssen. Dafür kann man
Hunderts auf das Theatralische hin, wenn, in der ^ tür l ich x ^ ^ Rezepte geben, an wachsenden
Einsetzung der Repräsentation statt der Funktion, d ienten fehlt es aber nicht, wenngleich noch an
die Vorstellung vom Dichter nicht mehr den Tat- vorwärtsweisenden Beispielen. Ohne die Hände
fachen entsprach und dem Typus Dichter die Ligen- ^ abwartend in den Schoß zu legen, erwarten
schaften des Schauspielerischen, etwa des Bonvi- ^ . ^ ^ n i e , das aus Wunsch Erfüllung ge-
vants oder Helden angedichtet wurden. Die ^ l ^ wird. Ein großer Zuhörerkreis, in dem
Epoche des Theatralischen, ausdrucksmaßig ge- ^ . ^ Persönlichkeiten des Theaters, Vertreter der
steigert in der Gründerzeit setzt Draperie für ^chstheaterkammer, Schauspieler, Theaterkriti-
k e n , Einkleidung für das Wesen, em Bahnhof ^ Dramaturgen faßen, nahm die in die Tiefe
wird ein Burgbau das.Theater eine Modenschau ^ ^ Darstellung Möllers mit lautem Beifall
oder Rlimk. Der Endeffekt ist eine Dauerkrise des ^ . I n erweiterter Fassung erscheint der Vor-
Theaters, die niemand beseitigen konnte, weil nie- ^ g , demnächst als Broschüre im Theaterverlag
mand wußte, wo er anpacken sollte; ob man Albert Tangen-Georg Müller,
nun beim Organisatorischen oder bei den
preisen anfing, oder ob man bei Bauern-
stücken den Duft von Heu oder Wald ins ^ « ^ l ^ « < ^ . ?s>«> -» <^ <.̂
Publikum bläst: das Theater hatte sich von X i n T b e a t e r - N r t e l l zn N o t b e s
seinen eigenen Zwecken entfernt, vom Regisseur NbaKeSpeare-NebersetZUNg
oder vom Schauspieler her konnten die heilungs- M i t Genugtuung liest man, daß nun auch die
versuche nichts fruchten; es kam das Gesellschafts- führende Fachzeitschrift „Die Bühne" gegen die
stück heraus, das ein nacktes Schauspielerstück ist, Rotheschen Shakespeare-Uebertragungen Stellung
und der Dichter war einfach um seine Berufs- nimmt. Man muß sich doch darüber klar sein, daß
achtung, um seinen ihm gebührenden Primat im die Rothe-Uebersetzung und die Propaganda für
Theater gebracht worden. Nicht die Tragödie sie in der Theaterwelt eine ausgesprochene Erschei-
wurde vom Theater gefordert, sondern interessante nung der Systemzeit war. Fort damit, und zwar
Rollen, und wo sich etwas unsinnig oder chaotisch radikal! Der platte Naturalismus Rothes e n t -
gebärdete, da wurde — ganz sinnlos — Sbake- h e r o i s i e r t Shakespeare, während Schlegel-



Ticck den Dichter unvergänglich in der seelischen Vorliebe ihre Premieren so, daß möglichst
Heimat der Deutschen angesiedelt hat, zieht ihn zwei oder drei auf einen Abend fallen. Da-
Rothe auf das internationale Parkett feichter mit kommt die presse oder die Krit ik immer
Nlodeschmissigkeit und verwechselt ihn (besten- in mißliche Schwierigkeiten. Natürlich können
falls!) mit Bernhard Shaw. Ahnungslose Inten- große Zeitungen ohne weiteres zwei bis
danten und Dramaturgen reichen dazu heute noch drei Premieren „besetzen". Aber die ganze
die Hand. Mag das bei den derben Volkspossen auswärtige Rritikerschaft muh „umlegen", und
noch hingehen, die auch zum Gesamtwerk des Dich- es sollte ohnehin auch im Interesse der
ters gehören, so gibt es dafür bei allen dichterisch Theater selbst sein, daß nicht zwei oder drei
gewichtigen und heroisch-bekennerischen Dramen wichtige Theaterereignisse auf e i n e n Abend
Shakespeares keinerlei Entschuldigung. fallen. Kürzlich hat ein Berliner Theater in einem

solchen Falle mit der Begründung, es fielen zwei
Erstaufführungen auf den gleichen Tag, von sich

^>nnaen n iedrere N r < ; t a u f f n l i r „ n n e n " "^ ^ seinige um einen Tag verlegt. Erfreulich
und klug! Daß die weihnachts- oder Silvester-

«Ul ^ l l l l l U.UU l t t l ^ l l . Premieren zusammenfallen, dagegen ist nichts zu
Die Berliner Bühnen haben — was für die sagen; aber normalerweise sollte über den Tag der

Theater im Reich kein Problem ist — eine häßliche Erstaufführung doch eine kameradschaftliche Ver-
Angewohnheit: sie legen mit (unbeabsichtigter) ständigung möglich sein.

D e i n z S t e g n x v e i t . 1 k ö l n

Nut der Beutzerbrücke
/ldebr Nut ter
I n tausend Zeitungen der Ration hat's wörtlich gestanden: „Mehr Vutter fürs Volk,
weniger Schlagsahne für die Anspruchsvollen!" Schockschwerenot, das wäre auch eine Parole
für unsere Spielpläne!

Der reaktionären Ikr l t ik
Mancher meint, er wäre ein Hecht im Karpfenteich. (Lr ist aber nur eine Stinkbombe
im Blumenladen!

Den Dramat ikern
Lieber ein gutes Gesellenstück, als ein schlechtes Meisterstück!

/ldanscvettenarbeirer
5o heißt das Spottwort des gesunden Handwerkers für jenen „Aollegen", der Hammer
und Zange nicht gründlich genug anpacken mag, und dem womöglich beim Schlossern und
Schreinern die Manschetten auf die Finger rutschen. Indessen: Ls gibt auch ,,Manschetten-
arbeiter" im geistigen und künstlerischen Leben, wenn einer Zum Beispiel das ll)ort Rasse
peinlich vermeidet und statt dessen immer (Lugen ik sagt. Gder wenn einer in seinem
Theater den W i l h e l m T e i l spielt und meint, das wäre schon ein entschiedener Schritt
zur A k t i o n s b ü h n e !

Aum F i l m
Man mag manche Diva in den Himmel loben, es wird doch nie ein Stern daraus!

Ein beliebter Filmstar kann trotzdem ein guter Künstler sein!



Ikul issenklatscb
Der Mann, dem man am meisten nachsagt, ist der Souffleur.

Dom Künst ler
Aller Anfang ist schwer? Durchsetzen ist noch schwerer!

Dem wahren Künstler kann wohl sein verstand im lvege sein, nie aber sein Herz.

Geniales läßt sich nicht abgucken. Der Epigone versucht es zwar immer wieder, was
aber kommt dabei heraus? Nicht mehr, als wenn ein Rixdorfer am Tegernsee jodeln wollte!

Ein Künstler ohne Glauben, was kann der schon schaffen wollen? Aus einem Windei
kriecht nie ein Küken! ^

Auch die Dilettanten hat Gott erschaffen? Run, ein Herrgottsschnitzer!

Mancher meint, er wäre eine Säule des Theaters. Er ist aber nur ein winziger Strebepfeiler.

Und wieder andere meinen, sie hätten eine geniale Ader. Und sie ist nur eine Krampfader.

Kunst bringt Gunst? Ja ! Nur der Stümper sagt, es ginge auch umgekehrt; also sucht
er Protektionen. ^

Größenwahn ist kein lvahn der Größen, sondern der Gernegroßen.

.*
5o ungefähr lautet die Logik aller wichtigtuenden Dummköpfe:- Sie meinen, man brauche
nur in ein Faß zu kriechen, um ein Diogenes zu sein. Gder sie halten sich für einen Sokrates,
bloß, weil sie daheim eine Fanthippe haben.

Der Theoretiker
Gin gelehrtes Haus hat wie alle andern die Pflicht, für gute Ventilation zu sorgen.

Dramatiker von gestern
Sie entschuldigten ihre Ferkeleien zumeist mit dem Zitat: Nichts Menschliches ist mir fremd!

Der Di le t tant
Gr wird niemals groß. Roch viel schwerer ist es oft, ihn k l e i n zu kriegen.

Inte l l igenz und Inte l lektual ismus
Der i n t e l l i g e n t e Künstler weiß sich j e d e r m a n n verständlich zu machen, der
i n t e l l e k t u e l l e Künstler nur dem I n t e l l e k t u e l l e n !

Das Ml icdt igste aber:
U)ir singen immer: „Die Straße frei den braunen Bataillonen", wie dürfte also das
Theater auf dem Vürgersteig bleiben?!



A,udvolg N e n n i n g b o t t , N e r l l n

Bcdauspieler
„Unser Leben währet 70 Jahre, und wenn es hoch kommt, sind es 80 Jahre. . . " Schau-

spieler mußten diesen Bibelspruch nach der verkleinernden Richtung hin kehren: „Unser Leben
währet drei stunden, und wenn es hoch kommt, sind es zwei Stunden, und wenn es köstlich
gewesen, so ist es e ine Stunde. Denn es fähret schnell dahin."

Des Schauspielers wirkliches Leben beginnt ja erst von der Zeit ab, wo der Vorhang
hochgeht. Und in dieser kurzen Spanne der Aufführung wieder ist die Zeit gleichsam auf-
gehoben. Spürt er noch ihren Gang, so schleppt sich seine Bemühung durch die Schwere der
Stunden, wird er srei, wird er verwandelt, so darf er den Sieg über Zeit und Raum feiern,
vielleicht nur er von uns allen, denn er drängt dann Ewigkeit in Sekunden durch das Glück
der Offenbarung: Gering ist der Mensch, ein Spott sind die Jahre, aber unendlich ist die Süße
des Gebens.

Diese höchste Wirklichkeit aber bezahlt der Schauspieler mit seinem übrigen Dasein. Denn
für ihn ist die Wirklichkeit jene Welt, die wir recht oberflächlich als das Scheinleben des
Theaters bezeichnen. Für ihn mutz darüber die andere Welt zum Schein werden. Für das Vpfer,
in dem er sich auf den Brettern immer wieder darbringt, gefüllter Kelch, der sich verströmt, mutz
er in dem, was man landläufig Leben nennt, gleichfam nun geleerte Schale sein. Denn alles,
was er im täglichen Leben denkt und tut, ist nur Vorbereitung auf die Bühne. Die Mühfal
des Lernens, die Arbeit der Proben, das alles bedeutet ja nicht die sichernde und felbstgenüg-
same Tätigkeit eines bürgerlichen Berufes, der Zufriedenheit gibt mit erfüllter, vorschrifts-
mäßiger Leistung. Das Furchtbare und herrliche, das Entscheidende, das, worüber kein Wille,
kein Fleiß mehr verfügen kann, kommt ja erst am Abend. Und stellt sich dieses Wunder nicht
ein, so ist alle Mühe und Arbeit umsonst. Aber in diesem Wunder, in diesem Geheimnis des
Schauspielertums liegt der Grund, warum jeder natürliche Mensch den Schauspieler auf der
Bühne umjubelt und ihn verehrt, fast wie ein höheres Wesen. Ein Tropf ist der fcheinbar
Wissende, der mit den Schultern zuckt, weil er den Mann dort oben aus dem Privatleben kennt,
weil er weitz, daß er voll Launen ist, datz ihn die Eitelkeit stachelt, datz er nach Geld giert oder
gerne zweimal zu Nacht ißt. Wer die Reugeburt und die Wandlung des Menschen nicht kennt,
dieses Wunder der Verwandlung, der hat nichts mit Schauspieler und Theater zu tun, studiere
er auch Theatergeschichte oder renne in jede Vorstellung.

Die Wandlung oder Verwandlung erhebt ihn in das Göttliche und liefert ihn zugleich
der Verachtung aus. Dem einen ist er Instrument, aus dem der Gott spricht, dem anderen ein
charakterloses Nichts, das die Haut wechselt wie das Chamäleon die Farbe. Dem einen ist er
der Priester, des Gottes voll, dem anderen der Gaukler, der sich selbst zum Nachäffer verwirft.
Die Römer schimpften einen Kerl, der zu nichts taugte, einen Kiswa, einen Schauspieler, und
die Bürger des 18. Jahrhunderts warnten, wenn die Komödianten nahten, mit dem Ruf:
„Tu die Wäfche weg, die Schauspieler kommen."

Auf der anderen Seite ist er der Stolz der Könige und gibt Hof und Gesellschaft den höchsten
Glanz. So war es einmal, wird man sagen, aber diese Extreme sind Gottseidank überwunden.
Ganz überwunden werden sie nie, und sie sollen es nicht. Denn mit der gleichmachenden Mitte
würde das Besondere der Sendung des Schauspielers abgeflacht und aufgehoben, an seine Stelle
müßte dann der Darstellungsbeamte treten.

Die Gefahr zum Darstellungsbeamten liegt immerhin nahe, weil das Theater wie keine
andere Kunstgattung in unseren zivilisatorischen Zeiten in die Breite gegangen ist. Wie, so
fragt man, fall es möglich fein, daß die besondere Begabung für bildende Kunst und für Dich-
tung immer eine Ausnahme ist, während an Hunderten von Bühnen Hunderte von Schauspielern
ihre Kunst erfüllen. Hüten wir uns vor der schnellen und herabsetzenden Erklärung, daß der Bedarf,
die Rachsrage, den notwendigen Nachwuchs von selbst bringt und statt der Künstler, dieser Außer-
ordentlichen, die Kunstgewerbler heranmüssen und gebraucht werden. Danach mutz man sich mit
diesem Ersatz abfinden, auch ist für die Nachricht der gesattelten Pferde Genie nicht unerläßliche



Voraussetzung, und, selbst abgesehen davon, daß der Spieler, der diese Ankündigung zu bringen
hat, hosfen darf, selber einmal als Graf in den Sattel zu steigen, wäre es übertrieben, wenn
man sür jede Charge an jedem Theater ein Genie zu sehen wünschte. Sind aber die Träger
kleinerer Rollen nun deshalb an der eigentlichen Erfüllung ihrer Sendung gescheitert? Rein!
Diese Meinung beruht auf einer falschen Voraussetzung über das Wesen künstlerischer Be-
gabung. Wie die Kunst auf jeden in stärkerem oder geringerem Grade wirkt, so ist wohl auch
ein jeder mehr oder weniger zu ihrer Uebung veranlagt. Gin Menfch ohne jede künstlerische Be-
gabung ist eben kein Mensch. Line Ausnahme bildet das Genie in allen Bezirken menschlicher
Tätigkeit, auch in der Schauspielkunst. Deshalb braucht nicht jeder Schauspieler ein Genie zu
sein und hat sein Leben nicht verfehlt, wenn er diefer Gnade unteilhaftig bleibt. Wohl aber
muß nach dem Genie, nach diefem Gesegneten und zugleich Geschlagenen, der Matzstab in aller
Aunst angelegt werden. Man hört oft die Ansicht, daß zum Schauspieler eher eine nur gewerb-
liche Fähigkeit ausreiche als zu anderen Künsten. Diese Ansicht wird widerlegt durch die Tat-
sache, daß jeder Chinese und Japaner in der großen Zeit der orientalischen Zeichnung die Feder
virtuos zu führen verstand, weil das Schwergewicht der künstlerischen Tätigkeit eines ganzen
Volkes sich auf diefes Gebiet der Kunst verlegte. Aehnlich ist es bei uns mit der Schauspielkunst,
sie steht heute in der Wirkung allen anderen voran. Und aus dieser Wirkung ergibt sich eine
gesteigerte Befähigung für sie in den weitesten Kreisen des Volkes. Abwegig jedoch ist die
Begründung, die Schauspielkunst sei nur eine sekundäre, eine zweitklassige, eine nur ausführende
Kunstgattung. Ueber ihre Stellung und Art sind zahllose ästhetische Abhandlungen geschrieben,
geistvolle und scharfsinnige Betrachtungen angestellt worden, und dabei ist es bis zu Gleichungen
und Formeln gekommen, die aussehen wie algebraische Gebilde. Das alles mag zur Klärung
notwendig sein, es ändert nichts an der Tatsache, daß der Trieb zur Verwandlung, der Trieb
zum Spiel zu den Urprägungen gehört, zu den Wesenheiten, die der Mensch vom Dämon im
Goetheschen Sinn her übernommen hat. Kern aller Schauspielkunst bleibt jenes im Spiel und
im Rausch des Spieles dargebrachte Wunder des göttlichen Gpfers, jene dionysische Feier, in der
der Mensch die Krast in sich wachsen fühlt, die Schranken feiner Selbstheit zu brechen und die
ganze Welt aus sich zu offenbaren. Dabei wird der verwandelte das Gpfer, der Kelch, der
allen den Trank des Lebens bietet. Und in diesem Trank ist es der Satyr und das Tier, der Held,
der Gott, der Heilige und der Verbrecher. Das ist die dionysische Feier des Lebens, seiner Süße,
seiner Größe, seiner Schauerlichkeit und Unermetzlichkeit. Die tiefsten Wonnen, die graufamsten
Leiden aber stehen an dem Weg hinab zu diesem Urborn des Seins, steigen aus der Selbstaufgabs
dieses Opfers. Denn der verwandelte muß zum Sinn der Welt werden, er wird unmittelbar
Künder und Träger der großen Harmonie, die Gestirn und Stein, Mensch und Tier vereint,
die Kampf und Tod, Sieg und Untergang, Entsagung und Genutz, Lachen und Weinen bringt,
die vernichtet und wieder erhebt. Die Offenbarung des Sinnvollen in der Welt, nennen wir es
das Göttliche, geschieht nicht mit dem verstand und nicht im Traum, sondern mit der Ganzheit
von Körper und Seele. Das ist höchstes Glück und tiefstes Unglück. Und in jeder Rolle lebt noch
ein Teil von diesem Ganzen, in aller Schauspielerei ist etwas von diesem dämonischen Trieb,
in dem die Gottheit sich durch den Menschen äußert. Der Schauspieler kündet das Lob Gottes
in allem, und daher steigen aus seinem Blut und trinken Leben von ihm her alle, die waren, sind
und sein werden, die Könige und die Helden, die Verbrecher und die Feiglinge. Nicht auf die
Richtigkeit oder Herrlichkeit eines einzelnen kommt es an, sondern auf das Loblied der ganzen
Schöpfung. Das schönste Veifpiel für diefe vielleicht heidnische und antike Auffassung ist das
christliche Mysterienspiel, in dem der Satan und der Teufel zum guten Schluß das Lob Gottes
mitfingen und Hand in Hand mit den Engeln schreiten. Dieses Lob aber lebt in jeder Bühnen-
kunst. Und wenn in einer verrannt materialistischen Zeit Schillers Wort: „Ernst ist das Leben,
heiter die Kunst", verachtet wurde mit dem Stirnrunzeln einer sogenannten Wahrheitsfanatik,
so hatte man dabei ebensowenig mit der Kunst wie mit der Welt und der Wahrheit zu tun.

Wahrheit?! Der kleine Rechthaber kennt sie ganz genau. Der Weise und Künstler aber
ist sich gewiß, daß die höchste und letzte Wahrheit nur das Bi ld, nur das Symbol bleibt. Es sind
jene Wesen, deretwegen Sokrates sich des Giftbechers freute, weil dieser ihm die seligen Ge-
silde erschloß, wo die Urbilder der Dinge wohnen, es sind jene Wesen, mit denen nach der ger-
manischen Mythe die Götter spielten vor der Erschaffung der Kampfwelt, mit denen sie wieder
spielen werden, wenn die Götterdämmerung beendet ist und eine neue schönere Sonne über der



grünen, aus den Wassern aussteigenden Erde leuchtet. Wir sollten uns abgewöhnen, von der
Bühne als von der Welt des Scheines in einem wegwerfenden Sinn zu sprechen. Ist diese Welt
nicht dichter, sinnvoller, wahrhafter als die sogenannte Realität? Jedes Bühnengeschehen ist
irgendwie Offenbarung und Runde von den Urbildern, die das Wesen des Lebens bewahren.
Und sei es nicht die Handlung als Ganzes, so ergreist uns irgendein Ton, eine Miene, ein Gang,
irgend etwas Unwägbares, das jenseits des Stoffes liegt.

Damit ist die Schauspielkunst so ursprünglich wie jede andere Kunst, ja, vielleicht die
ursprünglichste von allen. Und an ihr sehen wir recht eigentlich, wie wenig der aufgeblasene
und bekömmliche stolz auf die Vorwärtsentwicklung und dauernde Vervollkommnung des
menschlichen Geschlechts zu recht besteht. Die Sendung des Schauspielers ist im Grunde dieselbe
geblieben wie vor tausend Jahren, sein Kampf ist innerhalb der sogenannten modernen Z iv i l i -
sation heute noch so urtümlich wie vor langen Zeiten. Er ist immer noch eines der wenigen
Beispiele der Menschen, die, wie die Krieger und Seeleute der alten Zeit, mit dem ganzen
Linsatz von Körper und Seele täglich um das Leben streiten, direkt und unmittelbar. Er steht
neben dem Soldaten, und sein Kämpfertum steigert sich diesem gegenüber noch, da er immer
in dem Ernst des Kriegszustandes lebt. Er besteht nicht ohne diesen täglichen Kamps, und selbst
sein Schützengraben führt ihn nicht weiter, er muß in den Großkampf der Entscheidung, er ganz
allein, ihn schützen nicht die Mauern oder Kartenhäuser der Zivilisation mit ihren Verborgen-
heiten und Milderungen, ihren Mittelbarkeiten und ihrer Entpersönlichung.

Man sagt, der Schauspieler hat es leichter als andere Künstler. Der Dichter liefert ihm die
Handhabe. Nein, er hat es schwerer. Er hat viele Schranken des Unzulänglichen, der Bedingtheit
zu überwinden, um zum Unbedingten zu kommen. Gewiß ist das Wunder letzter Verwandlung,
diese dionysische Feier, äußerste Seltenheit. Und wir wollen uns nicht darüber täuschen,.daß
die Anzahl der Theater und die Vielzahl der Aufführungen an der Seltenheit solchen Erlebnisses
nichts ändert. Es ist der letzte und notwendige Schutz allerhöchster Werte, das sie sich nicht
abnutzen lassen, weil sie nur aus Gnade kommen, daß sie nur denen zuteil werden, die ihrer
würdig sind.

Als den Träger dieses Gpferwunders ehren wir den Schauspieler-, nicht den Menschen,
sondern den Künder des Gottes. Hin und wieder in den Zeiten sehen wir seine Vollendung
in dem einen oder anderen auf dem weiten und vielverzweigten U)eg seiner Kunst, auf diesem
dornigen und funkelnden Weg. Und dann geschieht das letzte Wunder, die Vereinigung von
Hingabe, von Selbstausgabe mit dem Geheimnis der Persönlichkeit. Und wir beugen uns in
Schauern vor der Offenbarung dieses Größten, wie es der Welt, wie es den Mitmenschen zu
erleben hin und wieder beschieden ist. Wird nicht alle Herrlichkeit und alles Leiden des Schau-
spielertums erschütternde Wirklichkeit in jenem Auftreten des todkranken Josef Kainz, als er
vor seiner Operation Richard I I . spielte und, mit aschfahlen Wangen und tränenden Augen,
sprach: „Nehmt meine Herrlichkeit und Würde hin, d ieLe iden nicht, wovon ichKö' n i g bin."
Und das unvergängliche Ma l der Dämonie des Schauspielertums offenbarte er in den letzten
Worten, mit denen er vor seinem Ende von der Bühne abtrat, mit den Worten des Marc Anton:
„Sanft war fein Leben, und fo mischten sich die Elemente in ihm, daß die Natur aufstehen
durfte und der Welt verkünden: Dies war ein Mann."

i L r l c h D ü r r , N e r l t n

Spielleiter und Rüknenbildner
M i t Bedauern ist schon festgestellt worden, daß bis jetzt noch nie ausdrücklich eine Klärung

der Rechte des B ü h n e n b i l d n e r s vorgenommen worden ist. Nicht die materiellen ver-
tragsrechte stehen dabei im Vordergrund, sondern die ideellen der künstlerischen Wirksamkeit.
Der Bühnenbildner hat einen langen Weg vom Entwurf bis zum Premierenabend zurück-

zulegen, einen Weg, auf dem er mit mehr als einem sachlichen oder auch persönlichen Wider-
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stand zu kämpfen hat, um das durchzusetzen, was ihm vorschwebt. Der Sieger einer glück-
lichen Schöpserstunde wird dabei nicht selten der Geschlagene der Krit ik auf dem Trümmer-
haufen eines verpfuschten Bühnenbilds.

Die Gefahren drohen ihm teils von der künstlerischen, teils von der technischen Seite. Um
die technische diesmal nur kurz zu streifen: Selbstverständlich ist, daß der Bühnenbildner über
die technischen Mittel gerade der Bühne, für die er arbeitet, genügend unterrichtet sein muß.
Aber auch das technisch Mögliche und die tatsächliche Ausführung decken sich nicht immer, und
so spitzt sich zuweilen der Kampf des Bühnenbildners gegen die Widerstände abweichender
Absichten oder auch der Bequemlichkeit bis zum Kampf um das Recht zu, feine Bildidee un-
verfälscht durchzusetzen. Ein Kampf, in dem er um so eher Sieger bleiben wird, je genauer
er selbst den technischen Apparat beherrscht.

Dieses Beispiel zeigt schon, wie schwierig es ist, in diese Verhältnisse mit rechtlichen Rege-
lungen eingreifen zu wollen, auch wenn man von vornherein in Betracht zieht, daß es sich nicht
sowohl um eigentliche Rechtsnormen, als um R i c h t l i n i e n zur Entscheidung auftretender
Streitfälle handeln kann. Denn ähnlich wie nach der technischen liegen die Dinge nach der
künstlerischen Seite. Auch hier wird der Bühnenbildner in der Regel um so leichter und reiner
seine ursprüngliche Idee durchsetzen können, je genauer er selbst mit den Erfordernissen und
örtlichen Möglichkeiten der Inszenierung und Darstellung vertraut ist. Nie darf und wird ein
formales Recht auf unangefochtenes Arbeiten ein Freibrief für theaterfremde bühnenbildne-
rifche Dilettanten fein. Aber darüber hinaus fprechen da noch allerhand Unwägbarkeiten mit,
die unter dem Hauptnenner „Gesamtkunstwerk", „künstlerische Gemeinschaftsarbeit" zu-
sammenzufassen sind. Der wichtigste, wenn auch nicht der einzige Partner des Bühnenbild-
ners ist hier der Spielleiter.

S t e h e n sich R e g i s s e u r u n d B ü h n e n b i l d n e r a l s v ö l l i g g l e i c h b e r e c h t i g t e
P a r t n e r g e g e n ü b e r ? Ja und nein! Die neue Fachgruppeneinteilung der Fachschaft
Bühne hat den Bühnenbildner neben den Regisseur in diefelbe Fachgruppe gestellt, nicht etwa,
wie auch vorgeschlagen worden ist, zu den Technikern. Diese Entscheidung ist von der wesent-
lichen Einsicht bestimmt, daß das Entscheidende sür den Bühnenbildner das künstlerische Mi t -
schaffen am Gesamtkunstwerk Theater, nicht die technische Ausführung ist und sein soll. Sie
hat ihm damit die schöpferische Gleichberechtigung bescheinigt. 5o wenig der Schauspieler nur
die darstellerischen Anweisungen der Regie auszuführen hat, fo wenig ist der Bühnenbildner
nur das ausführende Grgan der fzenifchen wünsche des Spielleiters. Ja, während der Darsteller
mit seinem persönlichen Einsatz bestimmend nur immer auf einen Teil des Ganzen wirken kann,
hat der Bühnenbildner auf das Gefamtwefen der Aufführung mitbestimmenden Einfluß.

Der oberste Leitsatz vom Recht des Bühnenbildners muß also lauten: Der B ü h n e n -
b i l d n e r ist küns t l e r i s che r E i g e n s c h ö p f e r , u n d n i e m a n d ha t das Rech t ,
nach e i g e n e m G u t d ü n k e n an se i ne r S c h ö p f u n g V e r ä n d e r u n g e n v o r -
z u n e h m e n , B e s t a n d t e i l e w e g z u l a s s e n oder f r e m d e h i n z u z u f ü g e n .

Freilich ist er n u r M i t schöpser. Wie also, wenn sein persönliches Wollen zu dem des
Spielleiters in merkbaren Widerspruch tr i t t? I n der vergangenen Epoche der Selbstherrlich-
keit des Individuums in künstlerischen Dingen war es, mindestens theoretisch, der reine Zu-
fall, wenn die beiderseitigen Individualitäten sich zur künstlerischen Einheit der Aufführung
ergänzten. Heute schaffen wir nicht nur wieder im lebendigen Bewußtsein, einer gemeinsamen
Sache zu dienen, sondern aus dem Erwachen zu einer einheitlichen deutschen Weltanschauung
heraus. Trotzdem ist es in deutschen Landen immer noch nicht so einfach, mehrere Köpfe unter
einen Hut zu bringen, und statt um des Kaisers Bart wird in der Uebergangszeit um „die allein
wahrhaft nationalsozialistische Auffassung" gestritten!

Am Beginn jeder bühnenbildnerischen Arbeit steht also die Verständigung mit dem Spiel-
leiter nicht nur über die praktischen Bedürfnisse der Inszenierung, sondern vor allem über
den Grundcharakter des zu inszenierenden Werkes, seiner einzelnen Akte und Szenen. Und für
die Vorfragen der g r u n d s ä t z l i c h e n A u f f a s s u n g des W e r k e s muß nun allerdings
festgestellt werden, daß i n le tz ter L i n i e n u r e i n W i l l e m a ß g e b e n d se in k a n n :
der des R e g i s s e u r s . Wie das Führerprinzip verlangt, daß der Intendant in allen grund-
sätzlichen Fragen seines Theaters sich die letzte Entscheidung vorbehalten muß, so ist der Spiel-
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leiter die Spitze aller Rräfte, die am Zustandekommen der Aufführung mitarbeiten. Für das
Schauspiel jedenfalls gilt diefer Satz unbedingt. Von den Modifikationen, denen die Gemein-
schaftsarbeit an Werken vorwiegend m u s i k a l i s c h bestimmten Charakters unterliegt, also
vom Verhältnis des Regisseurs zum Rapellmeister, kann hier nicht weiter gesprochen werden.
Das Bühnenbildnerische aber bleibt gegenüber der Ausdeutung eines Bühnenwerkes aus dem
Darstellerischen sekundär.

Das heißt nicht, daß der Bühnenbildner von vornherein willenlos nur nach Weisungen des
Spielleiters arbeitet. Er kann diesem nicht nur für einzelne Szenen wirksame Bildideen zu-
führen, er kann auch dessen Gesamtauffaffung des Stücks fruchtbar erweitern. Die Entdecker-
freude anregender Zusammenarbeit wird diese wie jede andere Arbeitsgemeinschaft erhellen.

Möglich ist freilich, daß sich schon in diesem Stadium, in dem wir im allgemeinen vom
Bühnenbildner eine Anpassung an die einmal gefestigte Auffassung des Spielleiters erwarten,
zwei grundsätzlich verschiedene Meinungen gegenübertreten. I n der Praxis wird da wohl
meist das Bewußtsein des gemeinsamen Ziels, der Zwang, zu einer Lösung und Leistung zu
kommen, überbrückend wirken. Glaubt der Bühnenbildner aber schlechterdings seine Ueber-
zeugung nicht preisgeben zu können, so kann nicht im Rechtssinn von vornherein seine Pflicht
zur Unterwerfung bestimmt werden. Führt seine Weigerung bis zum Ausscheiden von der Mi t -
arbeit, so hängen die entstehenden Rechtsfragen ebenso von der Vertragsauslegung wie von der
sachlichen Berechtigung seines Verhaltens ab. Mindestens wird er seinen guten willen durch
das vorlegen sachdienlicher Entwürfe beweifen müssen.

Zunächst bleibt aber noch die Anrufung des I n t e n d a n t e n als Entscheidungsinstanz.
Auch sie sollte nur eine Auskunft in verzweifelten Fällen sein. Leider ist sie da, wo einmal
der nötige Rontakt zwischen Regisseur und Bühnenbildner vorübergehend oder dauernd ab-
gerissen ist, eine geläufige Erscheinung besonders auch in späteren Stadien der Inszenierung.
Der Intendant, gewöhnlich in einer künstlerischen oder Verwaltungsarbeit unliebsam gestört,
sieht sich plötzlich in die Notwendigkeit gesetzt, das Urteil eines Salomo zu fällen. Es find dies-
mal zwei — Väter, die sich um ein „gemeinsames" Rind streiten. Trotzdem sollte es hier wirk-
lich nicht heißen: wer zuerst kommt, oder wer gerade am dringendsten bei Laune erhalten werden
muß, hat recht. Auch sollte, wenn es um Schwarz oder Iveiß geht, der Intendant nicht für Grau
votieren. Die im Gang befindliche künstlerische Gesamtarbeit nicht durch eigenen willkürlichen
Eingriff zu stören, sondern wieder in Fluß zu bringen, ist seine Aufgabe.

Dieselbe Pflicht der Zurückhaltung gilt nun aber weiterhin auch für den Spielleiter selbst
allem rein Bühnenbildnerischen gegenüber, soweit es sich im Rahmen der besprochenen Gemein-
schaftsarbeit bewegt. Schon aus eingeborenem Respekt vor allem schöpferischen Rünstlertum
wird er es unterlassen, dem Bühnenbildner in sein eigentliches Arbeitsgebiet dreinzureden oder
gar in Einzelheiten Eingriffe vorzunehmen, tv i r ergänzen den ersten Leitsatz dahin:

Da der B ü h n e n b i l d n e r m i t se i nem N a m e n d ie V e r a n t w o r t u n g f ü r d ie
B i l d w i r k u n g der B ü h n e ü b e r n i m m t , k a n n i h m ke ine E i n w i l l i g u n g zu
e i n e r V e r ä n d e r u n g s e i n e r A r b e i t z u g e m u t e t w e r d e n , d ie se i ne r künst-
l e r i schen U e b e r z e u g u n g w i d e r s p r i c h t .

Entscheidet die Machtfrage, die in den meisten Fällen zugunsten des Spielleiters kraft dessen
zentralerer Stellung im Gesamtbetrieb liegt, so muß dem Bühnenbildner bei Verletzungen dieses
Grundsatzes mindestens das Recht zugebilligt werden, seinen Namen auf dem Theaterzettel
streichen zu lassen. Ein Mittel, von dem allerdings auch nur in grundsätzlichen Fällen Gebrauch
gemacht werden sollte, nach dem Gebot der Arbeitsmoral, der Öffentlichkeit nicht ohne Not
Einblick in Gegensätze innerhalb des Betriebes zu geben.

Noch einmal sei betont, daß die Periode der deutschen Bühnenkunst hinter uns liegt, in
der das individuelle Geltungsbedürfnis und die Meinung, durch ausgefallene Subjektivitäten
glänzen zu müssen, die beherrschende Rolle spielten. Der Drang zu sachlicher Gemeinschafts-
arbeit wird auch'die unvermeidliche Verschiedenheit der Auffassungen zu höherer Einheit ver-
binden lehren. Und damit könnte auch als schönste Frucht einer verständnisvollen Zusammen-
arbeit von Spielleiter und Bühnenbildner für das Theater reifen: die Möglichkeit, statt wie zu-
letzt üblich von Fall zu Fall für einmalige Inszenierungen, aus regem Gemeinschaftsgeist
wieder auf längere Sicht zu arbeiten.



N d g a r G r o s s , A a c h e n

Ndeine Znszemerung von Nkakespeares .Hturm"
„Wintermärchen", „Cymbelin" und „s türm" pflegt man zu einer Gruppe poetischer Dramen

zusammenzufassen, in denen Shakespeare von I6W bis ^6^3, in der Naturnähe stratfords
lebend, tiefste menschliche Harmonie des Alters in märchenhaftes Gewand gekleidet hat.
„s türm" und „Heinrich V I I I . " stehen am Ende seiner Erdenbahn. Wie dieser eine Gelegen-
heitsdichtung ist, so wurde auch der „s türm" wahrscheinlich zur Vermählungsfeier der Tochter
Jakobs I. mit dem Kurfürsten Friedrich von der Pfalz ( I6 l3) gefchrieben. Darauf deutet be-
sonders die szene zwischen I r i s , Ceres und Juno und der ländlich-festliche Auszug im vierten
Akt. Aber über den Zweck hinaus ist im „s türm" ein Werk entstanden, das noch einmal den
ganzen Reichtum und die ganze Fülle shakefpearescher Lebens- und Menschenauffassung dartut
und sich zu einem Weltbild weitet, wie es das Auge des reisen Dichters gesehen hat. Es ist das
Altersbekenntnis eines Weisen, der sich mit profpero säst identifiziert und der wie der Geister-
deherrscher von seinem überzeitlichen Schaffen Abschied nimmt, indem er den Zauberstab
zerbricht.

Zeitgenossen Shakespeares, darunter Ben Ionson, haben den „s türm" abgelehnt, weil
sie an ihn mit verstandesmäßigen Gesichtspunkten herangingen. Ebenso ablehnend war die
Kritik, die in dem stück ein symbolhaft-allegorisches Werk sah. Tatsächlich ist der „s türm" ein
Märchenstück im höchsten sinne, aber mit viel weisen Anklängen an die Wirklichkeit, um nicht
ins uferlos „poetische" abzugleiten. Besonders auffchlußreich ist, daß erst romantische Rritik
die richtige Stellung zu diesem Werk gesunden hat.

seit Dingelstedts erstem versuch ist der „s türm" gelegentlich auf den deutfchen Theatern
gespielt worden; sehr zu Unrecht wird er als sprödes, nicht lebensfähiges Bühnenwerk angesehen.
Es geht damit wie mit einem kostbaren stein; in dem Augenblick, in dem man ihm den richtigen
schliff gibt, erstrahlt er in seiner schönheit und überwältigt durch seinen Glanz, so der
„s türm". Wo es gelingt, die menschlich-märchenhafte Fülle dieses Werkes zu fassen, da wird
ein kostbarer schätz gehoben.

vom Märchenhaft-Poetischen im reinsten sinne bin ich bei meiner Inszenierung aus-
gegangen. Ich habe versucht, ein Werk, das aus höchster Poesie geboren wurde, nacherlebend zur
höchsten Poesie zu gestalten. Zugrunde gelegt habe ich meiner Inszenierung die Uebersetzung
von A. W. v. schlegel. Wesentliche dramaturgische Aenderungen sind nicht vorgenommen, nur
die ländliche Allegorie zwischen I r i s , Ceres und Juno ist als bedeutungslos gestrichen und mit
einigen eingeschobenen Versen durch einen Elsentanz ersetzt worden. Dagegen habe ich zahlreiche
textliche Aenderungen vorgenommen und schwerfällige satzkonstruktionen, die in dieser
schlegelschen Uebersetzung nicht selten sind, beseitigt. Entscheidend ist, daß das stück, abgesehen
von einer pause nach der Liebesszene ( I I I , z), pausenlos durchgespielt wird.

Die Atmosphäre einer irgendwo im süd ĵchen Meere gelegenen Insel, die mit Zauber aller
Art, mit guten und bösen Geistern, mit Reinheit und Tücke, mit Herbheit und süßem Gift er-
süllt ist, wird in der symphonie der Linien und Farben der Bühne, durch spräche und Musik
eingefangen. Der Grundcharakter des im Wefentlichen auf zahlreiche schattierungen von Ero-
braun, Gelb und Grün abgestimmten Bühnenbildes bleibt während des ganzen stückes un-
verändert. I m Hintergrund erhebt sich ein Hügel, in dem sich die größere Höhle prosperos
und daneben die niedrige Höhle Ealibans befinden. Wenn das schiff im Dunkel untergegangen
ist ( I , l ) , taucht die Insel gewissermaßen auf dem Meere auf, indem sich, mit Musik, seltene
Bäume und pflanzen aus den Versenkungen erHeden, während prospero, dem Meere mit be-
schwörender Geste zugewandt, oben aus dem Hügel steht. Alle Verwandlungen werden nur durch
versinken und Auftauchen neuer seltener pflanzen und Kakteen bei offener Bühne mit Musik
vollzogen. Dabei wird der märchenhafte Charakter des stückes dadurch besonders betont, daß
Geister und Elfen, im Licht gerade noch sichtbar, mit tänzerischen Bewegungen Versatzteile
entfernen oder auf die Bühne bringen und bald um das Liebespaar zärtliche Reigen, bald vor
Ealiban und den Matrosen groteske Bewegungen vollführen. I n der dritten szene des dritten
Aktes, in der der König mit Gefolge erschöpft und verhungert hereinwankt und nach Angabe





des Dichters von prospero durch eine Tafel mit verlockenden Speisen genasführt werden soll,
fenkt sich ein Gitterwerk von wirren und giftigen Schlingpflanzen und dazwischen, im Chor
der Llfen und Geister, ein großer Vbstkorb aus der Höhe herab, der schnell wieder verschwindet,
sobald Alonso davon genießen wi l l . Eigentlicher Zauberspuk, der den Charakter des Märchens
verletzen könnte, wird vermieden; prospero ist kein Zauberer, er ist ein Fürst der Menschheit,
dessen weiser Ueberlegenheit auch die Kräfte der Natur Untertan sind.

Denn unter dem Märchengewand schlägt das Herz, arbeitet das Hirn eines großen Denkers
und Menschenbeobachters, der in der Öielgestaltigkeit der Charaktere im Guten wie im Bösen
ein Weltbild entwirft. Dieser allgemein gültige Inhal t der Dichtung wird durch schärfste
Kontrastierung der Personengruppen herausgearbeitet. prospero: der Allgütige und Allweise,
dessen leidenschaftliche Ausbrüche aber betont werden, um ihn nicht zum edlen Greise werden
zu lassen. Miranda: das reine Mädchen, die aber in ihrer Liebe selbständig gegen den Vater
sich auflehnt und dadurch farbloser Blässe entgeht. Ferdinand: kein weicher, sentimentaler
Jüngling, sondern der stolze und männliche Sproß eines Königsgeschlechtes. Ariel : im blaß-
blauen Schleierkostüm ganz Luftgeist, ein heiterer und mutwilliger Kobold, der, wenn er den
Fluch ausspricht (111,2), im schwarzen Gewände aus der Höhe erscheint und fast den Charakter
eines Dämons annimmt. I m Gegensatz dazu die verräterische U?elt des Königs, aus der sich
nur der gute, aber altersschwache Gonzalo abhebt. Und endlich als letzte Gruppe das Untier
Caliban, in erdfarbig-zottigem Kostüm mit Schwimmhäuten und scharfen Krallen, der Steward
Stephans und der Matrose Trinculo, ganz dumpf und roh, ein Spielball dämonischer Kräfte.

So wurde versucht, den Reichtum tiefster menschlicher Gedanken im wechselbild einer
bald ernsten, bald lustigen, aber immer phantastischen Handlung so einzufangen, daß sie zum
lebendigen Abbild des vielgestaltigen Lebens werden durfte.

I n diefes Gewand gekleidet, wird Shakespeares „Sturm" mit Erfolg der Bühne gewonnen.

Fel ix Nützkendort . Ne r l i n

Bprung in die Dramaturgie
Hinter uns die böhmischen Wälder, vor uns die hügelige Fröhlichkeit des unvergleich-

lichen Böhmerlandes, das die Gger weithin sichtbar wie ein silbernes Stirnband umschloß,
so beschworen wir die Geister. Der Frühlingsabend schwang sich mit traubenblauen Schatten
über das schwermütig-süßeste Land hin, das deutsche Menschen bewohnen, und gab dem
hölzernen Gesicht des Doktor Faustus im wehenden Spiel der Dunkelheiten unheimliches
Leben. Mein rechter Zeigefinger gab ihm Rückgrat und Haltung, und mit dem melancholifchen
Ernst des von der Ahnung des Übersinnlichen ergriffenen Menschen ließ er seine Worte
hintönen über Jugend und Alter des versammelten Dorfes, gab er der ewigen Sehnsucht
des deutschen Menschen nach dem „Nun-alles-wissen" stammelnden Ausdruck, daß es hin-
aufklang bis zum Milleschauer, dem Löwenberg, der fern im Südosten dunkel in den Abend
wuchs. Und dann ging er nach einer leichten Beugung des rechten Zeigesingers, die seiner
hölzernen Klugheit etwas sehr Hoheitsvolles verlieh, dem Teusel nach, dem er um der Wissen-
schaft willen feine Seele verschrieben hatte. Die Seuszer unserer Zuhörer begleiteten den Ver-
führten.

Aber da kam, auf dem linken Zeigefinger gravitätisch einherwandelnd, Freund Kaspar
aus der Kulisse, nannte seinen Herrn einen Dummkopf und blätterte spielend im Buch der
Beschwörungen, das auf dem kleinen Pult lag. „Berlicke!" las er vor sich hin, da grollte
plötzlich von unten her eine teuflische Welt herauf. wie ein wilder stieß ich mit dem rechten
Fuß auf ein krachendes Stück Blech ein und ließ zwischen Daumen und Zeigefinger den
naseweisen Kaspar wie ein Stück Papier im Herbstwind zittern. Und als endlich mein
Fuß erlahmte und das Donnern der Unterwelt verklungen war, da standen vor dem leicht-
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sinnigen Zauberlehrling sieben höllische Fratzengeister und boten ihm ihre Dienste an. 5o
wurde Kaspar Herr über die Unterwelt. Und als er das zweite Zauberwort „Verlocke"
sand, war ihr Schicksal besiegelt.

M i t „Verlicke — Verlocke" ließ er die Geister aus und ab tanzen, bis ihnen und mir der
Atem ausging und sie winselnd zu seinen Füßen lagen. So beschworen wir an einem Früh-
lingsabend des Jahres 5928 in Vöhmen die Geister. M i t „Verlocke" waren die bösen Schemen
unter Vlechgedonner in die Erde gefahren, und geweckt waren vom Verg Arber bis zum
Milleschauer hin die guten Geister der Gastfreundschaft und der brüderlichen Umarmung
im Lande Vöhmen. M i t unserem Puppentheater zogen wir damals von Dorf zu Dorf und
hatten zum ersten Male das Erlebnis des wahrhaften Theaters, des Spieles, das den Gin-
samen und Getrennten die einzige Wahrheit vor der größeren Heimat aller Deutschen jenseits
der Grenzen bedeutet.

Hölzerner Doktor Faust, du hast die einfachen Herzen der in den U)äldern einsam ver-
borgenen Vrüder weinen sehen, buntzipfeliger Kaspar in Rot und Vlau, du hast aus diesen
Tränen wieder das Lächeln geweckt. Fern dem Reich, aber inmitten der Deutschen, haben wir
damals begriffen, was Theater ist und sein muß.

Jenseits der Kulissen und der Routine ist es zuerst das Wort, das die Führung erweckt,
ist es das Wort, das die Revolutionen schürt und die Langmütigen aufpeitscht, ist es das
U)ort, das die Sehnsucht nach dem Reich wachhält und ihr Nahrung gibt.

Und wir fühlten es zum zweiten Male, als wir an den Gstertagen dieses Jahres am
Fuße der Karpathen die Verse des größeren Doktor Faustus aufrauschen hörten und in den
Reihen der siebenbürgischen Vrüder erlebten, daß das Wort der Dichter Heimat ist, daß es
die verzagten mit neuer Kraft füllt und ihnen die innere Größe des Reiches zum Erlebnis
macht, die fern den politischen Grenzen unerschütterliche Wahrheit ist.

I m Schatten der Karpathen beschwor das deutsche Wort des größten Dichters die Unend-
lichkeitssehnsucht seines Volkes, viele Vühnen des Reiches sind damals dem Hermannstädter
Theater an schauspielerischem Können überlegen gewesen, aber an der Ergriffenheit gemessen,
mit der ein Theater seine Vesucher entläßt, stand Hermannstadt turmhoch über ihnen, von
diesem Tage ab wußten wir, daß es für ein Theater nicht genug ist, interessant und unter-
haltend zu sein, sondern daß es seine Aufgabe ist, zu ergreifen, den Revolutionen das Stich-
wort und dem Glauben die Artikel zu geben.

Damals waren wir Studenten. Prüfungen und nüchterne Dinge machten es nötig, den
Doktor Faustus vom Zeigefinger zu streifen und inmitten der bösen Geister, den blau-roten
Kaspar obendrauf, in einer Kiste zu verschließen. Da liegt nun seit vielen Jahren seine
hölzerne Würde begraben, und in guten Stunden mag er sich voll Sehnsucht der Tage erinnern,
da er in Vöhmen die Geister beschwor.

„Verlicke — Verlocke!" — Tröste dich, Doktor Faustus! Auch wir waren eingesperrt in
Pflichten, Armut, Enttäuschungen und dunkle Dinge. Vorhänge gingen auf und zu vor
unseren Augen. Wir waren dem Zauberdasein der guten Tage in Vöhmen fern und find es auf
ewig wie du. Aber sieh, auf dem gestreckten Finger der Sehnsucht wandeln wir dahin wie
du, werden im Kreise geführt, verschwinden im Kulissendunkel des Lebens und tauchen
wieder herauf. Glaube mir, fo viel Jahre wie du auch waren wir dem Spiel der Worte,
dem Donner der Geisterwelt und der höheren Wahrheit des Unwirklichen fern. Wir haben
in einer Welt gewirkt, in der auch dein „Verlicke — Verlocke!" nichts half. Die böfen Geister
verschiedener Grade saßen uns höhnisch im Genick und bleiben wohl auch ewig sitzen. Doch
wenn uns auch die Sehnsucht im Kreise führt, so führt sie uns, unmerklich fast, doch auch
immer ein wenig hinan.

Du, hölzerner Vrüder aus böhmifchen Wandertagen, weißt, daß es kein Traum ist, was
uns geschieht. Der Schreibtisch wächst in die vierte Dimension des Spieles, aus dem Wirk-
lichen in das Unwirklich-Wahre hinein. Die Buchstaben stehen auf und werden Gestalt. Die
kleine Lampe weitet sich groß zum Scheinwerfer, das Federmesser wird wieder zum Dolch.

„Verlicke — Verlocke!" Doktor Faustus, steh auf aus der Kiste! Wir beschwören wieder
die Geister!



Dans Iknudsen. N e r l i n

Die Ikeicbstagung der Nritiker
Am Sonnabend, dem ^4. Dezember 5935, hat in Berlin, im Haus der presse, eine Reichs-

tagung der Kritiker stattgefunden. Gbschon die Kenntnis der Vorträge und der abschließenden
Rede des Reichsministers Dr. Goebbels durch die Verbreitung in der Tagespresse vorausgesetzt
werden darf, liegt es doch wohl im Ausgabenkreis der „Bühne", die Ergebnisse und Anregungen
der Tagung in Grundlinien festzuhalten.

Wenn einerseits die Präsidenten der drei Kammern, Professor Peter Raabe sür die Musik,
Professor Lehnich für den Fi lm, Dr. Rainer Schlösser für das Theater, andererseits der Leiter
der Fachschaft Kritiker im Reichsverband der Deutschen presse, C. M. Koehn, Standpunkt,
Erfahrungen, Wünsche zum Ausdruck brachten, so traten zwei Momente immer wieder deutlich
hervor: einmal übersah niemand die großen Schwierigkeiten, vor denen die Kritik mit der Er-
süllung ihrer Ausgaben steht, andererseits bemühten sich beide „Fronten", eben weil es eine
Frontstellung gegeneinander nicht mehr gibt, die Schwierigkeiten zu beseitigen und Möglich-
keiten zu sinden, damit künstlerisch-schöpferische Leistung und Kritik in ihrem Wesen sich gegen-
seitig erkennen und wirksam werden.

Es ist nicht so, daß wir heute schon überall in Musik, Theater und Fi lm eine Krit ik hätten,
die allen Anforderungen genügte. Kritik muß sachkundig sein. Wer über ein Kunstwerk
schreibt, sagt ja nicht eine private Ansicht, sondern spricht vor der ganzen Geffentlichkeit.
Der Kritiker darf sich nicht vor dem Komponisten oder Dirigenten bloßstellen, indem er Unsicher-
heit gegenüber dem Handwerkszeug und dem musikalischen ABC erkennen läßt. Deshalb
braucht man nicht gleich zu verlangen, daß er sich einer Prüfungskommission stellt, in der mög-
licherweise Musiker sitzen, die auf dem Standpunkt stehen, der Kritiker solle erst einmal selbst
etwas Anständiges komponieren, bevor er kritisieren darf! Nein: die Forderung, der Kritiker
müsse es besser machen können, wird abgelehnt. Er soll nur sehr viel verstehen und in der sage
sem, ein oder: sein künstlerisches Erlebnis anregend und fördernd zu vermitteln. Man wird
die Frage nicht leicht entscheiden können: ist die sachlich-fachliche Kenntnis des Kritikers
wichtiger, oder ist eine Krit ik dann wertvoller, wenn sie schriftstellerisches Können zeigt? Denn
dieses journalistische Können sollte ja eigentlich die Voraussetzung für den Beruf sein, der doch
mehr ist als ein Beruf, nämlich eine Berufung. Aber diefe Berufung wird auch immer etwas
seltenes bleiben. Die Mehrzahl der Kritiker wird auf der mittleren Linie tüchtiger Weiter-
arbeit liegen. Und gerade dann ist die sichere Berussvorbereitung besonders wichtige
Forderung.

Was die Musiker sich wünschen, erwartet Theater und- Fi lm natürlich auch: es ist auch aus
dieser Tagung die Forderung ausgesprochen worden, daß der Theater-Kritiker das auf der
Bühne und durch die Theaterschaffenden gestaltete Werk vorher gelesen haben und nicht un-
vorbereitet in die Aufführung kommen soll. Dieser Anspruch läßt sich nicht beiseite schieben, in-
dem man sagt, man wolle sich vom Werk des Theaters überraschen lassen, oder es bestehe die
Gefahr schulmeisterlicher Besserwisserei gegenüber der regielichen Gestaltung oder was sonst
von denen vorgebracht wird, die nicht genügend bewandert sind in der dramatischen Gegenwarts-
literatur, die ihnen die Verlage doch gern zur Verfügung stellen. Natürlich sollten auch nicht
Ansänger auf Wichtigstes losgelassen werden, wenn sie nicht genug vertieftes Wissen um die
Sache selbst haben.

Besonders ernst und schwer liegen die Dinge beim Fi lm. Es müssen endlich aus dem
Film-Teilen der presse jene geschmacklosen Interviews und geistlosen Schilderungen ver-
schwinden, in denen man erfährt, ob ein Star lieber harte oder weichgekochte Eier ißt, oder
welche Lieblingsblume er hat und welches Parfüm er bevorzugt. Dafür gibt es leider noch fo
zahlreiche Beispiele, daß man diese Art nachgerade als presse-unwürdig bezeichnen muß. Aber
beim Fi lm spielen ja die geschäftlichen Dinge eine so große wirtschaftliche Rolle, daß die Auf-
merkfamkeit des Kritikers auch das beachten muß. Während in Amerika, wo es etwa 20000



Kinos gibt, sich jeder Fi lm schon im Inland amortisiert, ist Deutschland mit seinen nur 5000
Kinos nicht in gleichem Maße konsumsähig und wird aus das Auslandsgeschäft nicht verzichten.
Daß bei einer Iahres-Produktionszahl von etwa 520 Filmen in Deutschland nicht jeder ein
Spitzenfilm sein wird, ist selbstverständlich, und eine verständnisvolle und instinktsichere Kritik
wird mit Wohlbedacht nicht Forderung stellen dürfen, die auszusprechen schädigend sein kann.

Kritik kann, wenn das Fingerspitzengefühl fehlt, sehr leicht peinliche Besserwisserei werden.
Es hat sich noch in dieser Spielzeit gezeigt, daß man jungen nationalsozialistischen Dramatikern
gegenüber nicht jenes Maß von gutem Instinkt und Förderungswillen bewiesen hat, den sie
verlangen durften. N)ie haben „die andern" in der ö^ftemzeit ihre Talmi-Talentchen gestreichelt!
U)ir brauchen in der Krit ik guten Vil len und ein bißchen mehr noch, wenn es sich um zukunft-
versprechende junge Dramatiker handelt, und dazu den entschlossenen Vil len und sicheren I n -
stinkt für das Kulturstreben von 5taat und Ration. Aber so wie man etwa von einem einfachen
Spielfilm nicht immer Iveltanschauungsgehalt verlangen kann oder soll, so ist es ?ine ver-
kennung der kritischen Verpflichtung, wenn man ersten versuchen, ernsten Anfangs-Bemühungen
gegenüber mit höchstgefpannten Maßstäben begegnet. Der Maßstab kommt vom Objekt selbst
her, und Kritik ist ein Organ der öffentlichen Kunstpflege und soll mithelfen, sie zu fördern und
zu steigern; wobei denn aber nicht immer gleich der „Aufbau" fabotiert wird, wenn einmal eine
schlechte Aufführung als schlecht begründet wird, wenn man errechnet, daß in Berlin in jeder
Spielzeit etwa Z200 Theaterkritiken geschrieben werden, so wird man nicht erwarten dürfen,
daß alle diefe Referate Meisterwerke Tessingscher Formung sind. Auch in der Kritik muß eine
neue Generation heranwachsen und sich heranbilden, die Gesinnung mit Leistung, Haltung mit
Können vereinigen wird, und die — nicht zuletzt — srei.sein wird von jenem ehrfurchtslosen,
ruppigen, zerstörenden, verletzenden, niederreißenden Ton dem bemühten Verschaffenden
gegenüber. Denn Kritik foll nicht herrschen, sondern dienen, sie soll nie mehr, wie in den Zeiten
der Partei- und Cliquen-Kritik, vorwand für Machtgelüste sein.

wenn aber der Kritiker, vorbereitet und sachkundig, an seine vermittelnde und arbeits-
mäßig ebenfalls fchöpferifche Tätigkeit herangeht, dann darf ihm nicht mehr das zugemutet
werden, was als „Nachtkritik" — eine Erfindung des jüdifchen Schriftstellers Saphir — leider
immer noch gefordert wird und doch nur für den 3nob nötig ist, der am anderen Morgen beim
Frühstück etwas darüber lesen wil l , wo er am Abend vorher „dabei gewesen" ist. Hierin aber
haben nicht die Kritiker und die Kammern allein zu sprechen, sondern: die Verleger.

Die kameradschaftliche Erörterung dieser (für das Kunstfchaffen und das vertrauen der
Theaterfchaffenden, der Befucher und der Leser zur Krit ik fo wichtigen) Fragen, für die Reichs-
minister Dr. Goebbels in seinem Vortrag die weg- und richtungweisenden Grundformulierungen
gegeben hat, brachte durch die Reichstagung viele Klärungen und Anregungen. Sie follen nun
in der Arbeit des Tages fruchtbar gemacht werden.

Geographie und Klassiker

Die Schriftleiter der „Vühne" sind bereit, nachzuweisen, daß sie in Erdkunde stets Genügendes geleistet haben,
und sie wissen, daß das Württembergische Staatstheater in S t u t t g a r t sein Domizil hat. Dieses Theater war
in Heft 2 der „Bühne", 3. 88, nach Karlsruhe verlegt worden, w i r sind nicht nur von der Generalintendanz
über den I r r tum belehrt worden, der natürlich nicht ein „ I r r t um" unsererseits ist, sondern ein übersehener Satz-
fehler. — Auch die Kenntnis der Klassiker ist hier so gut, daß wir für Molwre im Ernst nicht ein neues Stück
mit dem Titel „Stiefel muß sterben" in Anspruch nehmen, wie es im 4. Heft, S. N8, geschehen ist. Es war
ein Name ausgefallen, und alle Satzzeichen wurden um ein wort zurückverpflanzt, w i r zählen daher die Reu-
erwerbungen des Ehronos-Verlages in diesem Heft noch einmal auf; der Klassiker Moliore ist damit vor philo-
logischen Vermutungen gerettet.

«5
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Pressestelle der Neichstheaterkammer
verlinUlL2. keitlistraßeii — jernsprecher: LammelnummerV5 9406

Ueber die Tlufaaben Maz Lruse für Verlag „Das Wert.
uru^l. u«: s,u,uu""» Frau Martha Wolfs für Verlag Paul Wolff.
der ViHnenoerleger im Dritten Ueich Dr. Siegfried Be«g für zeitVerlag.

Mitgliederversammlung der Vereinigung Die Nede Vr. Zchlössers
der B ü h n e n v e r l e g e r e. V . 2m Anschluß an die Verleihung de« 3ulass«ng«»rt«nden

Berl in, den 19. Dezember 1935. sprach der anwesende Präsident der Reichstheaierlammer,
Am Jahrestage bei Uebernahme des Vorsitzes der Ver. Oberregierungsrat D r . R a i n e r S c h l ö s s e r , z» den

3^°EUs?^n"^e Vche^^^n^glr ̂ i ^ H V ^ a 7 u r g D r Rainer Schlösser erklärte d.ß durch
Berlin zu einer Mitgliederversammlung zusammen. KaferÄme^^r ' ^uV°N^77u" 'e in 'e 'm 'wesen?Au
«^or<4,^e^H^<»v»<<,^ M i t t r ä g e r des d e u t s c h e n N a t i u n a l t h e a t e r s
^ U k ^ N I N i I V v e r t U l I geworden sei. Diese Entwicklung, die man auch eine Steige»

Der Gesckäftsfünrer der «Nereiniauna L t a d e l e r „ab ^"ng ins Staatliche nennen könnte, fände zum Beispiel ihren
Ausdruck darin, daß die Bühnenverlegervereinigun« wie

s"p r3ch ea °7n d ? " U die V n e n v V in^Berlw all- ^ legten, s° ««« 3« nächsten Reichstheaterfestwoche hinzu-
monatlich «era^talt^ hätten sich als ̂  zweckmäßig er° «^7A?be?"der° Verieger in den vergangenen zwei Jahren
t^i e t u n a e n d« Vereinwuna die in früheren sauren fast ^ i vielfach nur eine vorbereitende gewesen; nach der not-

durchweg" °in " jüd i fch^^Nde^ gelegen ^hVen" ^ " W e i V r ^ d i g e n i d e e l l e n Festigung sei es nunme r an der ^

^ R?b?k?t l!??'d7/VeÄands zu"ve°rlei°hen "denn 'die^ahre 'uH M°n??e°H"ueWaÄs
^ F « « n ^ g N g e ^ s ^ e r ? ^ N » e ^ Kn ̂ nn?"pd7ch

r v i i U ^ M ^ i ^ ! : r^B^ d̂ dHn«N!n ̂ f H ^ ° ^
^ " NL ' .3«""Fatz" haltungsstucken und sonstigem brauchbaren durchschnittlichen
l,chen Punkten immer noch gegenteniger Auffassung seien. F^onlovaiit ünrckni!« »» kecken Eg sei aewin keine leickteAufaabe
^ p 3 ^ ^ "?" "^1e l lsch° f t ^̂̂ ^̂̂ ^̂̂ ^̂̂ ^̂
wegen der bekannten Querschmttsendungen sei m erster I n - ^ ^ ^ ,^^^ ^ 2 wirklich brauchbare Material herauszu^
" ° 8 u V7ginn"des°?eu"n Jahres werde man mit der Schu- l ^ m ÄZrseo 1 m " " s v e? e't ^ ^ ^
luna der Verlagsdramaturaen durch die Reichsdramaturgie s»^da«deutscke^nla^r nickt nur in
« ^ . ^^° Schulung wird weniger eine Pädagogische f ^ s o n d ? ^
Angelegenhe^ sondern vielmehr eine lebendige A r b e i t s - Schwierigkeiten hinweg. Man habe dem Nationalsozialismus
A°-L ^ ^ ^ . ^ ) A ' V ° " den VerlagsdillNillturgen und der , ; ^ i nachgesagt, daß er einen bestimmten Geist, einen be-
Relchsdiamaturgle werden. M i t der natlonalsozialistlschen stimmten St i l und eine bestimmte Theatergesinnung niemals
Revolution haben wieder zwei Grundsätze gerade für die Ver- ^ treffen ^t i ide, wie sie noch gestern und vorgestern herrschte,
?^. ^ " ^ V ^ l ^ ^°f, F. " l ^ " ^ ,^,^ ̂  p " l ° ̂ : Diese ^Prophezeiung war g«nz richtig, denn das franzäsi che

I r c h e n V e r a n t w o r t l i c h k e i t und zweitens die Salonstück, den englischen Gesellschaftsreiszer, den wienerischen
Forderung nach dem auf das große Ganze gerichteten Blick. Ruhrschmarrn und 5en Prager ästhetischen Schinken, den
Nach der politischen Wende vollzieht sich heute der kulturelle konnte der Nationalsozialismus in der Tat niemals hervor.-
Umbruch, an dem auch der BUHnenverleger aktiv Anteil bringen. Hier lag nicht nur eine Schwierigkeit, sondern
neymen mun. a^H eine Gefahr. Das allgemeine Vorurteil eines Publikums,
«>, ^ .. ^ . ^ ^, >. ̂ , ,̂ »> ^ welches nichts «nderes k a n n t e als dieserlei Stucke, stand
Aushändigung der Zulassungsurtunden dem Theater des nationalsozialistischen Staates naturgemäß

... ^. ^. .5 , x̂ . . , entgegen. Der Geschmack dieses Publikums war verdorben.
Als zuständiger Abteilungsleiter der Reichstheaterkammer sein Urteil, sein Instinkt war längst völlig betäubt. Es

händigte darauf Dr. BrUckner an eine Reihe von Verlegern, war darum eine nicht leichte Aufgabe, eine völlig n e u e
die «lle erforderlichen Unterlagen bereits beigebracht haben, B a s i s des G e f ü h l s des Geschmacks und des Urteils
die amtliche Zulassungsurkunde der Reichstheaterkammer aus: zu finden; die deutschen BUHnenverlage haben diese Aufgabe
Es waren das folgende Verlage: grundsätzlich in einer unwahrscheinlich kurzen Zeit gelöst.

Michael Bukuwiecki für Verlag Ahn K Simrock GmbH. Das deutsche Buhnenverlagswesen hat sich in fthr kurzer
Wilhelm Nanr für Verlag Deutsche« Nühnennertlieb im Zeit zu einem unendlich, feinen Filter der dramatischen Lite»
Zentralueilag der NSDAP Franz Eher Nachf. GmbH. ratur überhaupt entwickelt und damit zu einem der brauch»
Gerhard Dietzmann fü« DietzmanN'Vellag. barsten Instrumente für die Kulturpolitik des Dritt«« Reiches.
Rudolf Eichmann fü« Verlag Rudolf Eichmann Die Vühnenverleger sind deshalb heute die Garanten dafür,
Johanne« Oertel für Verlag Adolph Fürst»«. daß die Bemühungen der Reichstheateikammer und Reichs.
Otto Gaumer für Verlag Otto Gaumer. dramaturgie um eine deutsche Theaterliteratur auf dle Dauer
Gusw» GMndig s ü l ^ nicht ^nur ^«ls fleißige erscheinen, sondern auch als fruchtbare
«'««, W^?"« l ! "«A^ <A'«H"!""""' Der Vortrag Dr, Schlossers fand bei den deutschen Bühnen-
P^»ul Sehnert für Verlag ,,D,e Rampe. Verlegern lebhaften Beifall. I m Verlaufe seiner Rede er-
Wilhelm Kohl« für R«b,n.V«lag Wilhelm Köhler. nannte der Präsident der Reichstheatertammer, der zugleich
Erich Octavi» Falckenberg für Odin.Verlag. Vorsitzender der Vereinigung der deutschen Bühnenverleger ist,
L. M . Roehi für Musitverlag C. M. Roehr. den Geschäftsführer des Verbandes, Stadeler, zum stelluer-
Hans Mendheim iür Vuvag Verlag und Vertrieb A.»G. tretenden Vorsitzenden.
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Ve°°istchm»e U«u„iilillM!,en j 2>« "««« ««l,«««"«»'«»' « « « " W 6«
I ' ^1 ? - „Del andere Weg" von Willy Clever. — „Zankäpfel" von

Eugen Iahnte. ^ „Gottes Kreaturen unter Tag" von Hanns
^ ^ — <i ^ ^« ,»< , „ »̂ »H «>Q c^^«, ,^« i l i l i K Marschall (Hörspiele). — „Das Kalteengärtlein" von Friedrich
v o m h . ^ a n u a r VtS < u . ̂ a n u a r ^ o v Hedler, M ^ l von Otto Urack. (Singspiel.)
IN. 1. Leipzig. A l t e s T h e a t e r : „Die Weiber von Red- H « ^ l M a s k e « N e r l a a A G N e r l i N

ditz", Lustspiel von Friedrich Foerster H^e» ^ l N S i r n ^>rr»Ng ^ W , ^>rv»»N
11 1 «o»,ln ^ « n , m o i - s u i e l e des N e u t s c k e n „Frau Polenska", ein Lustspiel von Grete Wilhelm u. H.

T l, e a't e r s - Kreuz im Brunnen" Schau viel v° Wölffer. - „Scharnhorst", Schauspiel von Gerhard Menzel. -
^ n ^ N i ^ i " Brunnen, «cyau,piel von ^ ^ ^ Windermereü Fächer". Komödie von Oscar Wilde
Heinrich ^u ,w. (deutsche Bearbeitung von Karl Hagemann). — „Eine Frau

11 1 Leipzig. N e u e s T h e a t e r : „Der Eulenspiegel", ohne Bedeutung", Komödie von Oscar Wilde, deutsche Be-
Musitalisches Spiel von Hans Stieber. arbeituna, von Karl Hagemann. — „Bunbury", Komödie von

^ . . . . . ^. ^ Oscar Wilde, deutsche Bearbeitung von Carl Hagemann.
17. 1. Braunschweig. V r a u n s c h w e i g i s c h e s L a n d e s - ,

i h e a t e r : „Das Blumenhaus", Lustspiel von Johannes
Vuchholtz. Verlag: Junger Bühncnvertrieb, Leipzig.

18. 1. Schwerin/Mecklenburg. S t a a t s t h e a t e r (Nieder- —
Schowecht^"^ " ^ " u e r " , Trauerspiel von Fritz M t M e I lMterNachr ichteN

^ ' ^ ?at"in"^ilsit" °SchaHiel k°n°Watter ^GottfrieV Klucke" Kurt Kiinkle«, der frühere Dramaturg am Neuen Theater
M s «. 6 i ^ ° « ^ ^ kal ter wottsrieo «lucie, ^ Frankfurt am Main, wurde in gleicher Eigenschaft von
Verlag: Kiepenheuer. Direktor Fritz Wendel an das Theater am Schisfbauerdamm

19. 1. Dortmund. S t a d t t h c a t e r : „Der letzte Traum", verpflichtet.
Schauspiel von Edwin Dwinger. Verlag: Eugen Diede- Iosefine von Olszewsli. Reinl, eine bekannte Wagner-
richs, Jena. Regie: Hans Tannert. (Anläßlich der West» Sängerin an der früheren Königlichen Hofoper in Berlin,
Mischen Kulturtagung.) feierte am 5. Dezember 1935 ihren 70. Geburtstag.

19. 1. Dortmund. S t a d t t h e a t e r : „Herzog Theodor von ^ Z , ° " M ^ O " " " i Stadttheater Stettin war am 22 No-
Gothland" (in der Vühnenbeaibeitung von Ro f Lauckner) °emb« 1935 25 Jahre an eurer großen Anzahl deut cher
von Ch. D. G r a b b e , (Anläßlich der Wests. Kultur. ^ h n e n als Schauspielerin tätig.
tagung.) Die Iutta-Klamt-Schule meldet: Das Programm der

19. 1. Stettin. 2 t a d t t h e a t e r : „Sensation im Troca- 5n°d^"um ° e i n ° ? e ^ e r ^ S p i e l " Autt°H?rung "?um" Tan?"er"

^ v ? ^ " / " ^ ^ " " ^ . s ^ ° ^ "5^'?^"<Z.^, weitert SMste?'sinb̂ Ursula Santen"^ N h und
(Allegro-Theater-Verlag) Musikalische Leitung: Gustav H „ ^ Wegeleben. - Neu gegründet wurden an der Schule
König. Inszenierung: Dr. Andreas, eine „Gymnastikvorfuhrungsgruppe" und ein „Bewegungs-

chor". — D i e S c h u l u n a s - F o r t b i l d u n g s - u n d

Für Januar ferner vorgesehen: ^ ° m m ^ k ^ e ^ r W^lamt-Schule^finden^6 an-
«>,>i,,« K ^ n k , ^ ^ « « ^ « ^ . Dna «Noisf," nnn » m Mns^v August in Berlin-Grunewald im Haus der Schule statt. —

Wert, München). 22.1.3b). l e h r e , tänzerische K ö r p e r b i l d u n g , Improvisation
liiegnih. S t a d t t h e a t e r : „Herr auf Löitzen", Komödie und rhythmisch-musikalische E r z i e h u n g . I n den Lehrer-

von Saßmann (Verlag: Der neue Vühnenverlag). (24.1. 36). fortbildungskursen führen Vorträge in die w e l t a n s c h a u -
l i c h - p o l i t i s c h e Schulung, in die Geschichte der Gnm-

Karlsrnhe. B a d i s c h e s S t a a t s t h e a t e r : „Veatrice", nastik und des Tanzes sowie in die E r b - u n d R a s s e n -
Oper von Hermann Henrich. (Verlag: Selbstverlag). (25.1. 36). l e h r e ein.

Franlfurt a. M . F r a n k f u r t e r K ü n s t l e r t h e a t e r : ^ D i « Veipflichtung Dr. ^Vöhms.. Der Oberspielleiter der
„ I m Rebeloch rumorts", Volksstück von Vomhof. (Verlag: Württcmberglschen Staatstheater in Stuttgart, Dr. Karl
Aiei-Masken-Verla^ Ende Januar 1936 Hans Böhm, wurde ab Herbst 1936 für vorläufig drei Jahre
Diei-Maslen-Verlag). vnoe Januar i ^ v . . Oberspielleiter an die Sächsischen Staatstheater Dresden

Bielefeld. S t a d t t h e a t e r : „Drei kleine Fräulein", berufen. Der Vertrag wurde von der Sächsischen Staats-
Operctte von Siegfried Schulz. Text: Theo Halton. (Verlag: kanzlei durch Reichsstatthalter Mutschmann genehmigt.
Eher-Verlag). Insz.: Ernst Ebeling. Ende Januar 1936. Dr. Böhm wird Nachfolger von Josef Vielen sein, der nach

«U?°»?n/»°°»-^'<r^'°««iN««ZQ7N . .«H.GN. .«N.»»^H^ <°m».„d. ««.....
Weimar. D e u t s c h e s N a t i o n a l t h e a t e r : „Frührot, Holländisches Musikfest in Wiesbaden. I m Mai 1936 wird

ein Drama um das Wartburgfest". Ende Januar 1936. unter Leitung von Karl Schuricht in Wiesbaden ein hollän-
_.... , ^ . , »>4<,̂  <,« m , . x ^ n - ^ . ^ i . » n-i" disches Muslkfest stattfinden, für das das Wiesbadener
^ Ä l " " . ' ^ t ° d t t h e a t e r : „Paule und das Columbus-Ei , städtische Kurorchester sowie eine Anzahl holländischer Solisten

Märtische Dorf-Komodie von Leopold Falley. Mitte Januar 36. verpflichtet wurden.
Neuthen. O b e r s chlesisches L a n d e s t h e a t e r : Fritz ssehrer, erster Operettentenor am Stadttheater Saar-

„Sieger", Dramatische Ballade von Christian Siemens. Mitte brücken, wurde für die Spielzeit 1936/37 an das Stadttheater
Januar. Mainz verpflichtet.

Trier. S t a d t t h e a t e r : „Die Königin befiehlt". Eine Albert Weikenmeier von der Deutschen Oper Breslau wurde
Operette von Hans Eulner. (Musik- und Bühnenverlag als Erster lyrischer Tenor an die Duisburger Oper vcr-
Iu l ius Feuchlinger, Stuttgart). Text: Karl A. Dietrich. Pflichtet.

Paul Joseph Vremers Führerdrama „Richelieu", das nach
den Aufführungen in Bochum, Münster, Erfurt, Duisburg,
Essen, Aachen, Krefeld und Zwickau kürzlich auch in Memct

^ mit größtem Erfolg aufgeführt wurde, ging anläßlich der
^ , . ^, ^ , Essener Gaukulturwoche als 2 1. E s s e n e r A u f f ü h r u n g
Neuerwerdungen oer Herl l lge in Szene. — Weitere Annahmen u. ll.: Bielefeld, Dortmund,

Gotha, Bonn, Hamburg (Thalia-Theater), Karlsruhe (Staats-
thcater), Mannheim, Wuppertal.

Ghronos-Verlag GmbH, Stuttgart I n der Wiener NolkLoper scheint nun die entscheidende
Wendung in der Leitungsfrage durch den Rücktritt Lustig-

„So»ne für Renate", ein Lustspiel von Erich Ebermayer Pveans eintreten zu wollen. Der Volksopernverein steht auf
(mit Genehmigung des Herrn Reichsdiamaturgen aus dem Ver» dem Standpunkte, daß in diesem Falle die Verpllchwna dieser
lag Max Pfeffer, Wien, übernommen). — „Fauler Zauber", Bühne neu ausgeschrieben weiden müßte. Der Mitdirettor
ein Lustspiel von Hans Gerda«. — „Stiefel muß sterben", Lustig-Preans, Jean Einest, könnte nach der Meinung von
eine Komödie von Walther Teich. — „Smpins Streiche", „Tar> Vertretern des Ringes der Bühnenkünstler nur vorläufig die
tuffe", «Die Weiberfchule" von Moliöre (übersetzt von Paul Volksoper weiterführen, bis eine endgültige Lösung der
Prina). Frage erfolgt sei.

17



Das Wiener Bürgertheater wird nach Ablauf der Spielzeit Deshalb «ging der Landcsleiter der RTK, Richard Riedel,
der Erlbühne, die große Erfolge aufzuweisen hatte, mit Ve^ mit einem Beispiel voran, indem er Universitatsprofessoi Dr.
ginn des neuen Jahres von Direktor Erich Müller als Volts- Carl Niessen, der sich seit langem um die Verbreiterung der
stück-Vühne geführt werden. Bildungsgrundlagen des deutschen Theaters bemüht, mit der

Das Wiener Deutsche Theater setzt seine erfolgreichen Gast» Durchführung von Kursen zur Vorbereitung des theoretischen
spiele in den Wiener Kunstspielcn fort. Nach der Aufführung Teils der VühnenprUfung beauftragte. Am 4. Januar 1936
von Hans Christoph Kaergels ergreifendem Grcnzlandstücl beginnen diese Kurse.
„Andreas Hollmann", von Hans Balzers geistvollem Lust- Für die Staats- und Bürgerkunde ist Studienrat Dr.
spiel „Die Seifenblasen" und Schillers Trauerspiel „Kabale ssremer gewonnen. Die Reichskulturtammer und das neue
und Liebe" im Nahmen einer Schiller-Feier folgte am Theatcrgesetz behandelt komm. Intendant H. C. Bartels. Für
16. Dezember 1933 „Der Herr Baron fährt ein" von Heinz die Geschichte des Theaters und Dramas steht Prof. Niessen
Etcguweit. Otto Tickardt zur Seite. Universitätsdozent Dr. Walter

Das Wiener Iosefstädter Theater brachte unter der neuen Gerstenberg lehrt die Geschichte der Oper. Wichtig erscheinen
Leitung von Ernst Lothar als erste Neueinstudierung Grillpar- die von Universitätsdozent Dr. Ehler Grashoff zur An-
zers „E in treuer Diener seines Herrn" (im Geiste Max, Rein- schauung gebrachten Grundbegriffe der Stilkunde, weil «rfah-
hardts!). rungsgemäß viele Spielleiter aus den Darstellern und Sängern

Das Wiener Deutsche Vollstheater kam mit „Reiterattacke" ' " späteren Berufsjahren hervorgehen, die dann unerläßliche
von Friedlich Schrenvogl heraus, das bei seiner Erstaufführung, Kenntnisse schon als Rüstzeug mitbringen. Nicht zu betonen
die zugunsten der Winterhilfe stattfand, vor leidlich besetztem braucht man die Bedeutung von gesicherten Kenntnissen des
Hause gespielt wurde, in der Folge aber recht abfiel. Kostüms, zumal die Gegenwart am der Bühne wieder geschlcht-

NatKsHill, Neat bei Waterlaa" von Cberliard Wottaana "ch gegenständlicher gestaltet: diese Vorträge hält Garderobe-
Moll?! Erfolgreich u r a u f g e A t in Aachen und Weimar inspettor Peter Faßbender, dessen einzigartige Sammlung
nackaes'vielt in H ^ T lstt Frankfurt a O und " " ' "ber 1U« 00U systematisch geordneten Kostümbildern ein

ist bekannt als der Dichter des Dramas „Die Grunerts", das " l " , , 5^ ./, < > » - . . « - ^ . « ^ » ^ « .
bisher über die Bühnen in Bochum, Breslau und Koblenz ging. V Ä ^ Ä t ' Institut für Theaterwissenschaft an der Un».
I n Breslau konnten „Die Grunerts" bereits zwanzigmal auf- uerfitat Köln, Salierring 4o. (Fernsprecher 212284.)
geführt werden.

Lieben Uraufführungen in Luden
K«»*l« ?»<,* I?«:^,..»»,««»«»»,.,«,«,«^ D°2 Stadttheater in Guben (Intendant Hans Fiala) kam
nur>e oer l ie l l l i s t l i e l l te rn l lmmer in der ersten Hälfte dieser Spielzeit mit sieben Uraufführun-

gen heraus. Zunächst mag solche Spielplanvolitik unbegründet
i m I n s t i t u t f ü r Theaterwissenschaft, K ö l n erscheinen, denn heute gibt es keine Intendanten mehr, die

" ' ' ^ ,, , , , u m i e d e n P r e l s enie Uraufführung bringen. Geht denn
Das Theatergesetz des neuen Deutschland hat die Bühne das Publikum auch mit? Nun gilt es gerade im deutschen

zu einem Werkzeug der nationalen Bildung erhoben. Orga- Osten, dem Theater zunächst einmal eine wirtschaftliche Fun-
nisch wuchs aus dieser in der ganzen Welt beispiellosen Tat dierung zu sichern. Doch gerade darum sollten zunächst die
die kulturelle Förderung des Bühnennachwuchses. Die Ober- D ich t e r d e r G e g e n w a r t zu Worte kommen. M i t ihnen
vrüfstelle in Berl in überwacht durch Intendant F r i t z H o 1 1 , kann sich der aufgeschlossene Mensch vielleicht am ehesten aus-
dcm von jeher die Crzichungsvrobleme am Herzen lagen, die cinandcrsetzen. Die meisten Autoren der Uraufführungen
im März regelmäßig stattfindenden Prüfungen. wohnten den Premieren in Guben bei und konnten so die

Es wird aber nicht nur die „praktische" künstlerische Wirkung ihres Werkes auf das Publikum unmittelbar beob-
Lcistungsfähigkeit des Nachwuchses untersucht, auch gewisse achten. Sie erkannten dadurch, w o ihre Weiterarbeit einzu-
theorctische Voraussetzungen sollen unter Beweis gestellt werden setzen hatte. Und es wurde umgearbeitet, weggestrichen, hinzu-
wie allgemeine Staatskunde (die weltanschaulichen Grundlagen gedichtet, ausgeglichen. Es ergab sich also eine überaus
des Nationalsozialismus), Geschichte des Theaters und der fruchtbare Zusammenarbeit zwischen Autor, Regisseur und
Schauspielkunst, Grundlegendes aus der Kunstgeschichte (Sl i l - Darsteller. Die Themen der Stücke waren durchweg Probleme
fragen), kurze Auskunft über die Sprechwerkzeuge, Ton- und der Gegenwart, wenn sie auch bisweilen ein historisches Ge-
Lautbildung, Register und Resonanz. Die Reichstheaterkam- wand trugen. Autoren wie F r i e d r i c h H e d l e r („Hier
mer wil l dadurch den gesamten Stand der Bühnenkünstler muß ein Mann her"), W a l l b r u n n („Kampf dem Kon-
heben und ihn mit Vildungselementen durchdringen, denn greß"), W u l f B l e y („Francesco und Beatrice") sind ja
wer die hohen geistigen Güter als Darsteller zur Anschauung keine Neulinge auf der Bühne, aber auch für den Unbekannten
bringt, sollte um ihre kulturelle Bedeutung wissen. Wenn setzte sich das Stadttheater Guben ein: H a n s Lücke er»
z, B. Theatergeschichte verlangt wird, so ist das kein neuer schien mit seinem Drama „ D e r T o d i n F l a n d e r n "
Bildungshochmut, sondern man muß von einem Stande ver- erstmalig als Dramatiker, — ebenso der Däne P o u I
langen, daß er seine Ahnentafeln kennt, denn daraus er- N j e r r e mit seinem Schauspiel „Weihnachtsleuchten", das
wachsen ihm heilige Verpflichtungen: er hat das Wollen der dem Kammerspiel neue Wege weist. Es wurde nicht experi-
großen Führer des deutschen Theaters in die Zukunft weiter- mcntiert, sondern wirklich gearbeitet für das neue deutsche
zutragen. Die Selbstachtung erheischt es, daß man die tiefen Schauspiel in Form und Haltung. Dieses Ziel verlangt vollen
Wurzeln kennt, welche die deutsche Bühne in den geistigen Einsatz und Verantwortung. Die Früchte kommen dem deut-
Ackcr der Nation gesenkt hat. schen Theater zugute.

5<5l«!«stü!!s Ki5 Illm bs«lt. — >>!«ti« — Qai«. 5cli!«iesne««l 3 unci 5m breit.
^c>« l ! 'g l> l 'N»U. Vk län« lV»1 'VPP!c lHS , Vülinsn/^tti-appsn.fsusszlcli. lmpr5gn!«!-ung„(3c,ufzclim"
V o i ' l i N N g ' l V l o l f O N , V e l v v f un« l 8«l»!N — Ilisatsi-bons«!- — 5p«!c,! ?mz«I uncl Lüsten

> „Nülmenbeäarl" Mt i lk l le«, «üncl,en, Naverstt. »3
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k i n ^ l i ea te rmu leum i n Ner l in vertretender Direktor und dann Intendant, Das Meininger
l . , ! , ^ !^u^ l»»u, ! iu»» ,!» «^u , ! l Theater gewann in dieser Zeit im Geiste der Alt-Meininger

Vor einiger Zeit ist die Frage in der Öffentlichkeit aufge- ^s UsMchen
worfcn worden, warum nicht auch Berlin, neben München, Lchausv?elbaû e2 und SommerN in Bad Vnrmont
ein Theatermuseum habe; nicht aus der Erwägung heraus, daß ^ A N e 1924 wurde^A Ulbrick ,um General-
, ^ ^ s Ä ü s t u m ^ ^°ses7e1d!ne? Gr^dlaM^ inH°Vn"de?Deuts"en NwVal!hea!er?i/Weim«
Zieg^rIVun^ "urch'' stemUch^Pffeg^ F°r°d7n ^^ Fa.nwiHürNiger V t M a ^ sl?nd'"e7'd'am?t"iÄ
!!a^BNde'v?rN^!!ni>" ^Zn"hÄln^r' "AeÄ^ gÄ^AuV^'Ne 7r 'du^"^^grVgi7a^au^
ä̂mw!!g"«ouw W"deZ"dic N UN"m^

außerordentlichem Wert: sie ist in der Preußischen Staats- Vtsplele nnt „Faust I und I I , Schiller-Festspiele, Festauf-
Bibliothek untergebracht und ihre besonders beHichen Bild- O r " n « e " zu den be annten T a ^ der Goethe- und
bestände sind nun auch von einigen jüngeren Theaterwissen- Shakespeare-Gesellschaften, Festwoche nn Goethe-Jahr 1932,
schaftlern vorbildlich katalogisiert. Dazu kommen die Bestände ^ . N "
im Museum des Etaatstheaters, die vor allem an Büchern, " ° K ^ a Festspiele in Bad Lauchstadt u. «-).«" losen wuyte
Zeiten „nt, Musikalien aber auä, an Nandsckriften senr um- ^ ^ ^ ^er Machtergreifung durch die nationalsozialistische
w > N c h sind Von M de? G N t i / i n e s V e r l o r ^ ^ e r u n g wurde Dr. Franz Ulbrich am 12. Februar. 1933
^-^onwvni, spumg nun Wirklichkeit werden «-<, ni<>rli!>n in, durch den Preußischen Ministerpräsidenten Hermann Goring
Lch7°ß R ä u m ^ a e N f e ? ^ ^ ^ als Intendant an das.Staatliche Schauspielhaus Berlin be-
seums iu der-Oberwallstraße sowie die der Sammluug Schnei- rufen. Seine erste Ausgabe war der Neuaufbau des Hauses
der aufnehmen sollen. Daneben gibt es in Berlin bekanntlich ^ ^ o n e l l e n (Berufung F " 3 ^ «^ "geS ' Friedrich
noch die große Lipperheidesche Kostüm-Bibliothek in staatlichem «ayßlers, Werner Krauh, Lucie Hoflichs u. a.) und Spiel-
Besitz und die umfassenden Sammlungen der Gesellschaft für p '̂̂ 35",'.. . .„^ . . „ ^ .„«. -^ . ^. .
Theatergeschichte, deren Grundstock die wertvolle Theatersannn- , 3>" ^ M a h r F .^ . erhielt Dr Ulbrich enien Sonderauftrag
lung Friedrich Haases bildet; sie bestehen aus einer wichtigen des Preußischen Mnilsterprastdenten; auf Auslandsrel en nach
Fachbibliothek einer umfangreichen Briefsammlung und be- . " N "ber das
deutenden Bilderschätzen. Es wäre wünschenswert, wenn ein 3 " / ^ ? ° n der benachbarten Staaten. Am 1-.Oktober 1934
gewisser Zusammenschluß dieser Bestände in dem neuen
Theatermuseum zustande käme; darüber hinaus aber wird es N " ^ ^ ? ^ / " ' ? " ' ^ ^ / b n zum Intendanten der Preuhi-
das große Ziel dieses Museums sein, nicht als Sammlungs- ^ 9? ̂ " ° ^ ° ° ^ ' " F"^el,
archiv zu bestehen, sondern die Museumswerte in lebendige m , A " ' ^ ^ " n g -' An wissenschllftlichen und literarischen
Sch^u umzusetzen und der tieferen Erkenntnis des Theaters zu Nh7s"V7 NsInli^^ifVun?' i°n N"u^

. " ' " " n . Bild (1930), „Torso" in der Reihe „Bücherei für Spiel
und Theater" bei Laugen/Müller 1935 u. a.; die Gedichtbände

Nichard-wagner-cchrstulil in Vremen M?). " " " "t die Erde" (1914); „Nun dämmert die Tat"
Der Leiter der Abteilung für Musik» und Opern

nngelegenheiten der Rcichstheaterkammer, von Riehen, er- ^

W t ! v " e ^ ^ " ' " " " " ' Vie landesleiter

Die^ßresNst1nkw7r"Mit^^^^ an Sie zuvorgekommen- Gaue in te i l ung der Reichst l ieatertammer
sonst hätte ich am liebsten selbst Ihnen die Nachricht gegeben, 1 »5<»5»<»»»
daß der Bremer Senat am Sonnabend, 30. November, der " ^»«v r»^
Presse und gleichzeitig telephonisch auch mir mitgeteilt hat, Landesleiter: Gen..Int. Dr. Thur Himmighoffen, Karls-
daß an der Nordischen Kunsthochschule, unserem gemeinsamen iuhe, StaatsthLater
Vorschlage gemäß, der Lehrstuhl für Richard Wagners Kunst- Karlsruhe, Staatstheater; Karlsruhe, Mittelbadische Wan-
wert errichtet worden ist. Ich beeue mich, Ihnen einen derbühne (Direktion Kurt Sommerer); Baden-Baden, Stadt.
Durchschlag der Mitteilung des bremischen Staatsam.tes bei- Bühnen (2); Freiburg, Stadttheater; Heidelberg, Stadttheatcr;
zulegen, die inzwischen in allen Tageszeitungen erschienen ist. Heidelberg, Reichsfestspiele (Sommerspielzeit); Konstanz,

Ganz besonders aber mochte ' H U n e n , sehr verehrter Herr Stadttheater: Mannheim, National-Theatcr; Pforzheim, Stadt-
von Nießen, danken für Ihre tatkräftige Unterstützung und die thcater; Pforzheim, Städtische Freilichtspiele Burg Krähneck;
unermüdliche Hilfsbereitschast beim Erwägen meiner Pläne Singen, Südbadische Wanderbühne (Direktion Ludwig Tiefen-
und bei deren Durchführung. Ich hoffe nun sehr herzlich, daß brunner),
sich eine ersprießliche Zusammenarbeit zwischen der Reichs-
theaterkammer und mir ergeben wird, da ich meine neue 2 . Va i i sV t f ch t Ds tMakk
Tätigkeit eigentlich nur in innigster Uebereinstimmung mit « ^ . . . ^ - . «.^ ^ ^ ^ . - i
Ihnen, sehr verehrter Herr von Nießen, als dem, Vertreter Landeslelter: Re,nhart Hausler, Cobuig, Hohe Straße 1»..
des Neichstheaterkammer-Präsidenten auszuüben gedenke. So- Coburg, Landestheater; Bamberg, Stadttheater; Bayreuth,
bald ich einigermaßen meine Pläne überschauen kann, werde Bühncnfestspiele (Gastspiele); Bayreuth, Opernhaus; Hof,
ich Ihnen sehr gerne Mitteilung machen und Ihnen Vorschläge Stadttheater; Passau, Stadtthcater (Gastspiele München«
unterbreiten. Heil Hitler! ' Kammerspicle und Stadt Regensburg); Regensburg, Stadt-

Ergebenst' Theater.

Ihr (gez.) Eurt Zimmermann. g . Düsseldorf
Landesleiter: Rich. Riedel, Köln-Klettenberg, Wollenburg.

Hr. franz Ulbriai ^Düsseldorf, Städtische Bühnen (3); Gladbach-Nhendt, Stadt.
Kurzer Abris; einer Theaterlaufbahn N'VatB'' R N e i d Z o W ' ^ »

Der Intendant de« Preußischen Staatstheaters 3Mne); Wuppertal, Städtische Bühnen (2).
in Kassel, Dr. Franz Ulbrich, begeht am IN. Ja» ^ « : « > »
nuar 1936 sein 25jähriges Bühnenjubiläum. * ^ „ ^ » »

Dr. Franz Ulbrich wurde als Sohn eines Arztes am Landesleiter: Rich. Riedel, Küln-Klettenberg, Wollenburg.
22. Januar 1885 in Bärenstein im Erzgebirge geboren. Er ' ^S^. ,' ^ , >.,,,. , «.^ <-i»5.t^ «,>»...«.. /o>.
studierte in Müncken und Leivzia und i,rnmnni,'rt!> in, <̂ib,<> Duisburg, Ltadttheater; Essen, Städtische Bühnen (3);
W bei " eheim?at Professor Dr Wbert Küster in Leivlia ^'s«', Rhein-Ruhr Wandertheater (Arbeitsgemeinschaft Fach-
znm Dr N mtt der Arbeit Die Nustiaunaen des Ver ^ ' " ^ VUHne, R. Riedel,; Hamborn, Stadttheater: Oberhausen,
ständes u ^ Stadttheater; Bottrop, Reisendes Unternehmen (Königsfeld).
18. Jahrhunderts. 1909 bis 1910 war Ulbrich Assistent des >- «H5*«»»
Theaterwlssenschaftlichen Institutes zu Leipzig. «>» V e r U N

Seine T h e a t e r l a u f b a h n begann Dr. Ulbrich im Landesleiter: Walter Vergen, Berlin W. 32, Keithstr. 11.
Jahre 1911 am Großhcrzoglichen Landestheater in Oldenburg Deutsches Opernhaus, Reichstheater, Volksoper (Theater des
als Dramaturg. Vier Jahre später, 1915, verpflichtete ihn Westens), Reichstheater; Theater des Volkes, Reichstheater;
das Meininger Hoftheater als Spielleiter und Dramaturgen; Theater am Horft-Wessel-PIatz, Reichstheater; Theater am
und bald darauf wurde Ulbrich am gleichen Theater stell- Nollendorfplatz, Reichstheater: Theater der Jugend; Schau-



spielhaus, Etaatstheater, Kleines Haus (Nürnberger Straße), e. V.; Köln, Städtische Buhnen (2); Köln, Reichshallell-Ope-
Stslltstheater; Opernhaus, Staatstheater; Deutsches Theater rettentheater, Privatbühne; Köln, Gastspielbühne Arbeitsge-
(Hilpert), PrivatbUhne; Kammerspiele (Hilpert), PrivatbUhne; meinschaft Köln (Josef Dietzen).
Kcmische Oper (Strickrodt), PrivatbUhne; Komödienhaus
(Wölffer), PrivatbUhne; Die Komödie (Wölffer), PrivatbUhne; <^ <3>«<«!k5Ne«
Agnes^Straub-Theater, PrivatbUhne; Lessing-Theater (Hand- ^ " ' ^ « ^ » ) ^ , , ^ «
werl), PrivatbUhne; Lustspielhaus (geschlossen); Metropol- Landesleiter: Franz Raver Wartenberg, Frankfurt «. M.,
Theater (Hentschke), PrivatbUhne; Neues Theater am Zoo Marienstraße 17.
lgeschlossen), Privatbühne; Plaza (Henning), Privatbühne; Kassel, Staatstheater; Kassel, Kurhessische Wanderbühne
Renaissance-Theater (Bernau), PrivatbUhne; Rose°Theater, (Otto Elemm).
PrivatbUhne: Schiller-Theater (v. Alten), Privatbühne; Schau-
spielhaus Steglitz (geschlossen), PrivatbUhne; Thalia-Theater <^ O«v«»<t? f
(geschlossen), Privatbühne: Theater am Kottbusser Tor (Ben- ^ * 5 » " ! « » « "
dows Bunte Bühne), Prwatbühne; Theater am Schiffbauer- Landesleiter: Walter Neigen, Berlin W. «2, Keithftr. 11.
dämm (Wendel), Priuatbühne; Theater im Aomiralspalast Brandenburg, Stadttheater; Cottbus, Etadttheater; Frant-
(Hochtritt-Wild), Privatbühne; Theater in der Behrenstraße fürt a. d. O., Stadttheater; Guben, Stadttheater; Landsberg
(Roberts), Privatbühne; Theater in der Klosterstratze (ge- a. d. W., Stadttheater: Potsdam, Stadttheater; Schneide-
schlossen), Privatbühne; Theater in der Laarlandstraße (Le- mUHI, Stadttheater; Ebersmalde, Märkische Bühne (Heinz
gal), PrivatbUhne; Theater „Die Tribüne" (geschlossen), Pri- Glahn); FUrstenwaloe, Wanderbühne (Ertl); Rathenow, Gast,
vatbühne; Theater Unter den Linden (geschlossen). Privat- spiele (Winkler),
bühne; Walhalla-Theater (geschlossen), Privatbühne; Wallner-
Theater (geschlossen), Privatbühne; Zentraltheater (geschlossen), <°; M a a d e b U r a - L l N N a l t
PrivatbUhne; Deutsche Landesbühne, Wanderbühne (Dir. " * ^ " " U " ^ " « ^ U <»,»»,«»»
Kuhnert); Deutsche Musikbühne (Dir. Werner); Oastspiel-Diiek- Landesleiter: In t . Heim. Kühn, Dessau, Friedrich.Theater.
tion Klubertanz, Theatergruppe des Reichsausschusses für Dessau, Friedrich-Theater; Halberstadt, Stadttheater; Mag-
Volksgesundheitsdienst, Wanderbühnen (Gorges), Winter- und deburg. Städtische Bühnen (2); Magdeburg, Zentral-Theater,
Sommerspielzeit; Ohse-Theater (Ohse); Berliner Märchen- Privatbühne; Stendal, Altmärkisches Landestheater; Käthen,
Gastspiele (Freyer); Städtisches Naturtheater Friedrichshagen Stadtthcater (Gastspiele).
(Wendel); Naturbühne Märkisches Museum (Hartig).

16. Mecklenburg-Kübeck
6 . H a l l e - M e r s e b u r g Landesleite«: E. Lendesdorff, Hamburg, Thaliahof, Alfter.

Landesleiter: Heinrich Löffler, Halle, Stadttheater. t " ^ . ^., ^ . . , «<». ̂  ^ ^ ^ « . ^ ^^
Halle, Städtische Bühnen (2); Halle, Mitteldeutsches Lan- ^ ^ ^ ^ ' " ' c , ^ ! " " ! k ^ ! ° ^ ' « , ^ I ^ > ^ ^ ? ^ ^ ^ Bühnen (2).

destheater (Mühlinghaus); Halle, Wanderbühne (Weitze), Neustrelch, Landesthecter; Rostock, Stadttheater.

7. Hamburg 17. Franken
Landesleite«: E. Leudesdorff, Hamburg, Thaliahof, Altter» Landesleiter: Wilh. Ghandon, Nürnberg, Stadttheater.

tor 1. > > . « , » , , ' . ' , i ^ , ^ ^ ^ Stadttheater; Nürnberg, Städtische Bühnen (2);
Hamburg, Staatsoper; Hamburg, Staatliches Schauspiel- Grafenwöhr, Wanderbühne, Truppentheater (Rudolf Bender).

Haus; Hamburg, Privatbühnen: Ernst-Drucker-Theater; Volks-
oper; Neues Theater; Thalia-Theater; Schaubühne (Arbeits- <« «»«»»<<»<»»».«^»»ov^^^ov«
aemewschaft Fachschaft Bühne, Thiele); Schaubühne, Stadt- 1« ' wtUNtyeN-X)veroayerN
park; Freilichtbühne (Eommerspielzeit). Landesleite«: Maximilian Herbst. München, Ludwig-

Alton«, Stadttheater; Altona, Schiller-Theater, Privat- st,asie 5, I.
bUhne. München, Staatstheater (3); München, Deutsches Theater

(wegen Umbau geschlossen); München, Kammerspiele, Privat
8 . .Hannover-Ott bUhne; München, Volkstheater, Privatbühne; München, The-
« . ^ « , » , » v v ^ . ^ , . ^ ^^ ̂ ^ Gärtnerplatz, PrivatbUhne; München, Bayerische Lan-

L«ndesleiter: E. Leudesdorff, Hamburg, Thaliahof, Alster» desbühne, Wanderbühne; München, Gastspiel-Direktion (Heinz
tor 1. Beck); München, Große deutsche Volkspassion (Adolf Faßnaht);

Bremerhaven, Stadttheater; Harburg-Wilhelmsburg, Stadt- Ingolstaot, Stadttheater; Berchtesgaden, Privatbühne(Dimpfl):
theater; Lüneburg, LandesbUhne Ost°Hannovei, Wanderbühne Egern-Tegernsee, PrivatbUhne: Oberstdorf, PrivatbUhne; Par-
(Hermann MUller). tenkirchcn, PrivatbUhne; Rosenhain, PrivatbUhne; Schliersee,

PrivatbUhne.

9. Hannover-Süd ^ Ostpreußen
Landesleiter: Fritz Herbach, Hannover, Stadt. Bühnen. « ^ . .. <«< «» „ « - ^ - «, ^-^. l - >
Vraunschweig, Landestheater; Vraunschweig, Operetten- Landesletter: Maz Weber, Königsberg ,. Pr., Schauspiel,

theater (Sommerspielzeit); Göttingen, Stadttheater: Hannover, h"us. «» . ^
Städtische BUHnen (2); Hannover, Deutsches Theater (ge- Allenstein, Stadttheater; Clblng, Stadttheatei; Königsberg,
schlössen); Hannover, Mellini-Theater, PrivatbUhne; Hannover, Städtische BUHnen (2); Königsberg, Ostpreußische Spielgemeln-
Niedersächsische LandesbUhne (Walter Hitzemann); Hannover, schaft für nationale Festgestaltung: Memel, Deutsches Theater:
Niedeisächfische Musikbühne (Ann« Bergen); Hannover, Nie- Tilsit, Stadttheater.
dersächfische Spielgemeinschaft für nationale Festgestaltung _^^ ^ ,
GmbH (Hugo Iänig); Hannover-Munden, Städtische Freilicht- 20. PoMMerN
bühne Tannenkamp; Hildesheim, Stadttheater. « ^ . -i «: » ^ «, ̂  ^ i » «̂ , ^̂ -

^ Landesle»ter: Ven.»Int. Peter Hoenselaers, Stettin,
<l5 <^<»»^« « > ^ » ^ « . Stadttheater.
I V . z ? e y e n - ^ t a ^ a u Greifswald, Stadttheater; Kolberg, Landestheater; Kolberg,

Landesleiter: Franz Xaver Wartenberg, Frankfurt a. M., ^°?t'sches Kurthellter, Sommeispielzeit; Putbus, Kurtheater
Marienstraße 17 (Niihnennachweis). (Schlomer); Stettin, Stadttheater: Stettin, Theater ,m Schloß-

Darmstadt, Landestheater (2); Frankfurt a. M „ Städtische Hof, Sommerspielzeit: Stettin, Pummersche Landesbühne (Paul
BUHnen (3); Gießen, Stadttheater; Hanau, Stadttheater; Böttcher); Stettin, Zentralthcater, Sommerspielzeit; Stolp,
Mainz, Stadttheater; Wiesbaden, Staatstheater; Offenbach, Stadttheater; Stralsund, Stadttheater.
Offenbacher Volkstheater (WUrttemberger).

21. Rheinpfalz (Saar)
11. Koblenz-Trier Landegleiter: 2>r. Erich Schumacher, Saarbrücken, Stadt,

«andesleiter: Rich. Riedel, Küln.Klettenberg, Woltenburg. theater.
straße 3. Kaiserslautern, Pfalzoper; Kaiserslautern, Landestheater

Koblenz, Stadttheater: Trier, Stadtthcater. fUr Pfalz und Saar; Saarbrücken, Stadtthcater.

12. Köln-Aachen 22. Sachsen
Landesleiter: Rich. Riedel, Köln.Klettenberg, Wüllenburg- Landesleiter: Echauspieldirelto« Rud. Schröder, Dresden,

straße 3. Heißer Hirsch, Zwintscheistiatze 1.
Aachen, Stadttheater; Aachen, Operettentheater (Liese); Dresden Staatstheater (2); Dresden, Albert-Theater (gc-

Bonn, Stadttheater: Godesberg, Rheinische Schauspielbühne schlössen», Privatbühne; Dresden, Central-Theater, Privat-
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bühue; Dresden. Komödienhaus, Priuatbühne; Dresden, Re-
sidenz.Theater (geschlossen), Privatbühne; Annaberg, Grenz» ,H^ i «»«<««»,<»», ««« « i ^ , , , i « » ^ , «Di«; ,?, ««««»
landtheater; Bautzen, Stadttheater; Chemnitz, Städtische Büh- V r » « U « « » S l » » » « 81««» «»,«» U»<3 3 » » 8 « S
nen (2); Chemnitz, Central-Theater; Chemnitz, Sächsische Kul° ^ ^ ^->.
turbühne (Hampe); Chemnitz, Reisendes Unternehmen / / . / / i )/? /
<Grofche); Döbeln, Stadttheater; Freiberg, Stadttheater; Ka» ^ ^^/,,„<<,^ v/^ /^^/7^1/ .
mcnz, Stadttheater; Leipzig, Städtische Bühnen (2): Leipzig, ^X^Stc^NS^ ^ / l^S^^lSll.
Kammerspiele (geschlossen); Schauspielhaus, Prinatbühne; ^ 1 7 ̂ 0 ^>/l^> r.-, i- ..
Leipzig, N?ues Operettentheater, PrivatbUhne; Leipzig, Pa» . . . 3 „ 3 v ! 3 ^ , ' . - "
iwrama KUnstlerspiele, Privatbühne; Leipzig, Neue Sächsische ^ I . l .cK() !VI0 rilm^ippenl-cirs
Hiandesbühne, Wanderbühne (Hans Oehler); Leipzig, Neues ^ 1^(5k0IVl() ^ilni'l^ersckaiien
Künstler-Theater, Wanderbühne (Paul Hepner); Meißen, ^ I ^ d k 0 ! ^ 0 ?ilm^iqui6um(aü55.3ckminken)
Stadttheater; Plauen, Ltadttheater; Zittau, Stadttheater; ^ I . I , c K 0 N c ) rilm-'I'roi.-Iienpuäer
Zwickau, Stadttheater. / ^ I ^ K O ^ O ?ilm I^azenll,«

'23. Schlesien >vi^cl<oivi()6e8icki.mixir
Landesleiter: Dr. Karl Webe«, Breslau, Paulstraße 33. ^uck lür äen Lü^enkünzrler v«^ ßrö5««m Interne.
Breslau, Städtische Bühnen (3); Breslau, Schleiche Lan- ^ ' ^ e "nä ^«kunk l:ere^.II.°«r.

desbUhne; Breslau, Schlesische Spielgemeinschaft für nationale ^ H",H^Us'HUIVFi'. 1 t U t<»^H i»« ^l'TV K O
Festgestaltung, Lommerspielzeit; Beuthen, Oberschlesische Lan- ^ " ^ ^ K . ^ . ^ ^ 1 « F ^ . « , R,««-^K«R l , w » k ,
üesbühne, verbunden mit Gleiwitz und Hindenburg; Brieg, ^
siehe Schlesische Landesbilhne Breslau; Vunzlau und Glogau
dasselbe; Görlitz, Stadttheater: Görlitz, reichswichtige Frei»
licht'Festspiele an der Gedenkhalle; Iauer, Stadttheater: Lieg. kirchen, Stadttheater; Hagen, Stadttheatcr; Altena in Wests,,
nitz, Stadttheater; Neiße, Stadttheater; Oppeln, Ltadttheater; Westdeutsche Operettenbühne, Wanderbühne (Adolf Henschle).
Ratibor, Stadttheater: Schweidnitz, Etadttheater; Alt-Rei-
chenau, Wanderbühne (Laade-Rath). g i . WÜrtteMberg-HoheNzollerN
<>̂  Sckleäwia-Galttei t t Landesleiter: Roderich Arndt, Stuttgart, Staatstheate«.
^ 4 . <V«1»eVN',U'.^v»^^»« Stuttgart, Staatstheatcr (2); Stuttgart, Schauspielhaus,

Landesleiter: E. Leudesdurff, Hamburg, Thaliahof, Alfter- 3^ ° "Uhne ; Stuttgart, Friedrichsbllu.'Thellter, PrivatbUhne:
.„^ ^ , ? , , He:lbronn, Stadttheater; Ulm, Stadttheater; Echwablsch-Hall,

Flensburg, Grenzlandtheater; Kiel, Städtische Bühnen (2); Städtisches Kurtheater, Sommerbühne; Cßlingen, WUrttem-
Schleswig, Nordmark Landestheater. bergHandesbühne (Haas-Nerkom).

25. Schwaben
Landesleite«: Maximilian Herbst, München, Ludwig-

"Augsburg, Stadttheater; Augsburg, Freilichtbühne am Arbeitsausschüsse t , « 5°chschaft V ihne
roten Tor (Sommerspielzeit).

O — Obmann; St — Obmannstellvertreter: S —
2 6 . T l l Ü V t N a e N Schriftführer; K — Kassenwart; Vd — Vertrauens-
^ ^ ^ « - ̂  »>, - ». ̂ . . « . ^ dame: B — Beisitzer; FV — Fachqruppenvertreter.

Landesleiter: Herbert Gärtner, Weimar, National-Theater.
Altenburg, Landestheater: Gotha-Sondcrshausen, Landes» Aachen. Stadttheater: Pg, Rudolf Birkemeyer (O).

theater; Gera, Landestheater; Meiningen, Landestheater; Wei- . , _, _ .<, ̂  ^ «- «, « /^x <„ s >> ^.p
mar, Teutsä)es National'Theater, Landestheater; Weimar, dachen. Operettentheater: Lugen Neff(O) Bern
Thüringische Operettenbühne (Edmund Ferry Zorn); Weimar, «"h (St), Karl Falkner (S), Bernhard Erkrllth(K,. Llssi,
Mitteldeutsche Nationalsozialistische Bühne (Leysaht); Weimar, Kampf (Vd), Karl Recke und Heinz Friedrich Neloni (B).
Thüringische Kammer-Oper (Dir. Karl Roeser); Erfurt, Unnaberc,. Stadttheater: Otto Knappe (O), H. Hoehne (St),
Städtische Bühnen (2); Eisenach, Stadttheater; Nordhausen, U Grokmann (S)
Stadttheater; Rudolstadt, Landestheater; Rudolstadt, Natio» " ^ ^'
nalfeftspiele auf der Heidecksburg; Thale, Sommerbühne. Allenstein. Landestheater: Artur Zregler (O).
^ ^ . . , . « ^«« . , « ^ Altena i. W. Westdeutsche Operettenbuhne: Walter Baetz (O).

27. Unterfranken (Matnfranten) ^„. . «,„ ^^ " ^ c. «, ̂ . ^ ^ «r
' v. , ^ Alton« a. d. Elbe. Schiller-Oper: Henry Vrockel (O), Dr. Al-

Landesleiter: Wilh. Chandon, Nürnberg, Stadttheater. fted Schaefer (S), Willy Hildebrandt (K), Agnes Eggers
Aschasfenburg, Stadttheater, verbunden mit Hanau; Würz- (Vo)-

bürg, Stadttheater; Kissingen, Staatliches Kurtheater. Altona a. d. Elbe. Stadttheater: Otto Müller-Hanno (O),
Wilhelm Walter lSt), Willy Schweisguth (S), Franz

2 » . Weser-GlNs Striepke (K),
dos? l .7a^ ' " " ' 3 - ' " " - " ° " " " N " " ^ ^benburg, La«. VeMn.^ Z n e s - S t r a u ^ ^ Hans^ Kichlewen^^O),

Oldenwrg, Landestheater: Bremen, Staatstheater: Bremen, " " " " e r (K), Minna Höcker-Behrens (Vd).
Schauspielhaus, Privatbühne; Bremen, Thalia-Theater, Pri- Berlin-Lharlottenburg. Deutsche Musikbühne: Hans Müller

uatbühnc; Osnabrück, Deutsches Nationaltheater; Wilhelms- (O), Eugen Mann (St), Paul Lehmann (S), Eugen
Haven-Rüstringen, Stadttheater. Kinzler (K), Hildegard Sauerland (Vd).
«,» « t t ^ « e ^ ^ ^ « n , ^ « ^ Bellin.Eharlottenbulg. Deutsches Opernhaus: Gotthelf Pistor
^ « . N z e N s a l e N - ^ i o r o (O), Hermann Bornträger (St), Carl Frühauf (S), Wil-

Landeeleitc«: Fritz Herbach, Hannooer, Stadt. Vühnen. h"m Spering (K) Elisabeth Friedrich, Luise Scholl,
Bielefeld, Stadttheatcr; Bocholt, Stadttheater (Gastspiele): ^ ° ^ ^ ° " 1 K^ ' H'ldegard Lorenz, Willy Etzrodt,

Detmold, Landestheater; Detmold, Landesthcater, Sommer- p " " Hartman« (B).
spielzett; Herford, Stadttheater (Gastspiele); Münster, Stadt» Berlin. Deutsches Theater: Hermann Hellweger (O), Hein-
theater (2); Paderborn, Stadttheater (verbunden mtt rich Marlow (St), Joses Zeilbeck (S), Adalbert Pontow,
Paderborn, West alisches Landestheater (Wanderbühne,; Oeyn- Heinrich Koch ( K), Erika Dannhoff (Vd), Harry
Hausen, Kurtheater, Eommerbühne. Schöpp (B). ^ ^ ^ ^ ,, v /, -v ,

'<« »«^«e<»lo»».<^«^ Berlin. Komische Oper: Josef Dischner (O), Otto Gebühr
s v . H v e N s a t e N ' V U o ^St), Ernst Pittschau (K), Hildegard Imhoff (Vd), Walter

La»de«leiter: R. Riedel, K°ln»Klettenberg, Wolkenbuig- Gelmar (B).
straße 3. Verlin. Lessing-Thcater: Rudolf Koch-Riehl (O), Emil

Bochum, Stadttheater; Dortmund, Stadttheater; Dortmund, Schlicker (St), Julius Basis (S), Karl Pantzer (K), Io-
Ehriftliche Volksbühne (Wanderbühne Heinz Selzner); Gelsen- Hanna GUse (Vd), Alfred Maack (B).
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Berl in. Plaza: Friedrich Wilhelm Dann (O), Heinz Frieckcrt Döbeln, Sa. Stadtthcater: Arno Paulsen (O), Wellmutl,
(St), Oskar Birkholtz, Jos. Horbert (S), Hans Krieger, Kunath (St), Johannes Kraupncr (S), Anton M. Schwel-
Alfred Michelmann (K), Leonore Krebs (Vd), Armin ger (K), Erna Jüngst (Vd).
Münch, Carla Arnd (B). Dortmund. Stadttheater: Josef Lex (O), Edmund Iblacker

Berl in. Rose-Theater: Kurt Mikulski (O), Karl Siebert (St.), (St), August Staerck (S), Richard Thalhcim (K), Karl
M, Lange (S), H. Zank (K), E. Nailleul (Vd). Wessels, Wil l i Bösncr, Mil ly Gottschalk, Heinz Huck (B).

Berl in. Staatliches Schauspielhaus: Karl Haubenreitzer (O), Dresden. Komödienhaus: Rudolf Weidner (O), Hans Wehr-
Eugen Klopfer (St), Wil l i Ehle (E), Erich Dunstus (K). Hahn (St), Kurt Mittwoch (S), Kurt Mittwoch (K), Char-

lotte Friedrich (Vd).
Berl in. Theater am Horst.'Nessel-Platz: Gotthard Voge (O), ^ , ^ , . ^ . , , ^ ^ «

N. Vi.„'^.«?u.k°^ <N>,'«" ^"" «"- ^"«^HrN./»?"«'«d?'«tz7 sM
weiß, Georg Brandt, Walter Kottenkamp, Wilhelm Plltz,

Berl in. Theater des Volkes: Alfred Haase (O), Ludwig Peter Tusche <B).
Hornsteiner (St), Heinz Höselbarth (2), Walter Borksch _ ^ ^ ,.«. . c«^ . ^ - „ .>>x ^>„ ^^.^ <
(K), Katharina Reichert (Vd). Dresden. Zentraltheatei: Albert Stiller O), Otto Schippel

(St), Otto Schlppel (S), Gerhard Günther (K), Fran.
Berl in. Theater in der Behrenstraße: Othmar Keindl (O), Fritsche (Vd), Artur Klapproth, Bruno Scheffler (B).

Berthold Reissig (St), Fritz Jordan (S), Fritz Jordan (K), " ' ^ . . , ^ . . . cn:. c» «, ^ . >> «- ^ , »
Ellen Hille (Vd), Paul Petersilge (B), Duisburg. Städtische Bühnen: Pg. Robert von der Lmde (O).

Berlin-Charlottenburg. Volksoper im Theater des Westens: Düsseldorf. Städtische Bühnen: Fritz Helmuth-Delpy (O),
Fritz DUttbernd (O), Carl Braun (pers. V.), Kurt Elliger Ernst Hüsgen (St), Karl Waldmeier (S), Wil l i Beuger,
(St), Franz Kloose (S), Ludwig Hülsen (K), Maria Karl Brunk (K), Selma Wuttke (Vd).
Mutz (Vd), Harry Peters, Marg, Krüger (B). Eberswalde. Märkische Bühne: Walter Mar Schwarz (O).

Berlin-Potsdam. Schauspielhaus: Georg Püsch (O), Robert Hans Werthmann (St), Wil l i Kriesel (S), Hans Kurz-
Ullmann (St), Hans Sasse (S), Willi, Schmidt (K), Hilde h°ff (K), Wil l i Narloch (B), Le Varus (B).
Hofer-Pittschau (Vd). Elbing. Stadttheater: Fritz Schäffer (O), Felix Dolling (St),

Bamberg. Stadttheat^r: Walter Storm (O), Fritz Milker Kurt Dyckerhoff (S), Hans Obermeier (K), Klara Wald-
(St), Hans Schumm (S), Karl Frank (K), Ria Mar- bröhl (Vd), Felix Vallhauscn, Otto Franke, Erich Thal^
deck (Vd). Rudolf Warncke (V).

Bautzen i. Sa. Etadttheater: Alfred Vorchert (O), Willy Essen a. d. Ruhr. Städtische Bühnen: Erwin Röttgen (O).
Schneider (St), Artur Giese (S), Willy Schneider (K), , ^
Margarete Krüger (Vd), Franz Rarisch (B). Eßlingen. Württembergische Landesbühne: Matthias Les,c-

Beuthen, O.-S. Oberschlesisches Landestheater: Alfred Otto ' ^ ^
(O), Georg Saebisch (St), Alfred Otto (S), Georg Sae- Flensburg. Gvenzlandtheatcr: Paul Wiese (O), Heinz Homer
bisch (K), Lotte Fuhst (Vd), Georg Doepfner, Katharina (St), Fritz Taubert (S), Heinrich Gallion (K), Martha
Vedicker, Max Pikosz (Gruppenmitglieder). Wiefel-Vruhn (Vd).

Bielefeld. Stadtheater: Ewald Kipp (O). Frankfurt a. M . Schauspielhaus: Artur Simon (O), Kurt,
« ^. <-. ^ . ^ . c«,«. « ^ .^> ^°hme (St), Kurt Böhme (S), Karl Groth (Vd).
Bochum. Stadttheatcr: Wil l i Busch (O).
» ^. cn> ̂ - . - ^ » ,. ^ c« ^ « « . ^ Frankfurt a. Main. Künstlertheater Rhein-Main: A lw in
Bochum. Westfälisches Landestheater: Rudolf Lauer (O). Emmert (O).
Bonn a. Rh. Stadtthcater: Pg. Fritz Eell (O). Frankfurt a. Main. Opernhaus: Matthias Mrakitsch (O).

^ ^ " ^ m a n n ' - S t ) , ^ s V U t z l e r H ? Za°r?y°'HaWi ^°«l furt a. M. Reichssender: Willi Martmann (O).
(K), Ernst Felsen, Heddy Sierow (B). Frankfurt a .d .D. Stadttheatcr: Alexander Wiedner (O)^

Braunschweig. Landestheater: Bernhard Danneil (O), Wi l- 3 o ? ' ( K k ° Z ° ? v e g " SeZert ^ ° " ' ^ ' " ° " ^ ' Margarete
Helm Heinze (St), Garry Bartels (S), Hermann Mesmer ^ ^ ° ^ " ' " ° ' ^ ^>eyueri.
(K), Margarete Vogel (Vd), Hans Macke (V). Freibeig i. Sa. Stadtheater: Ernst LUsenhop (O), Herbert

Bremen. Schauspielhaus: Iustus Ott (O), Oskar Dimroth N U r ssH Else Wittmann (S), Karl Lohmann (K),
(St), Heinrich Troxbömker (S), Else Timmermann (K), Alfriede Schnndt.Heyocn (^d).
Lisa Wehn (Vd). Furch i. Van. Stadttheater: Georg Winter (O), H. Neck-

Bremen. Staatstheater: Heinrich Kastner (O). ^ann M ) , Hn i i l Mat°usek^(S), Hanns^Sta^müller <^>,
Bremen. Thalia-Theater: Erich Hans Wendt (O), Fritz Cngbarth, Wil l i Court (V).
V V r s ^ d ) . ^ ^ ^ ' ^ ^ " " " ' ^N° <K)', Ge , f ^« .ch ,^ Arbeitsgemeinschaft: Carl Cofflet (O).

Breslau. Reichssender: Hans Heinz Änderten (O), Willy Velsenkirchen. Stadttheater: Hans Sützenguth (O), Wi l l i
Koch (St), Walter Hildmann (S), Willy Frack, (K). Blum (St), Hans Hermann Schmitz (2), Else Sanken (K>.

' Nrieg i . Schles. Schlesische Landesbühne: Paul Mährdel (O), ^ " ° Isele (Vd), Julius Schneider, Erika Dittmann (B>.
Gerhard Schreiber (St), K. I . Brehm (S), Hans Erich Gießen. Stadttheater: Kurt Lüpke (O), Heinz Weiser (St»,
Wilde (K), Franz Diwok (FV). Emil Kraft (S), Anton Wahlen (K), Luise Schubert-Iüng-

Bunzlau. Schlesische Landesbühne: Fritz Schlegel (O), ^ " ^ lVd).
Richard Friede! (St), Erhard Steinle (S), Heinz Bender Gladbach-Rheydt. Stadttheater: Peter Fuchs (O).
(K), Charlotte Tockan (Vd), Olga Kautzky (FV).

Chemnitz i.Sa. Städtisches Theater: Konrad MayerhM ^ ^ " r BZn5?St) ^Will?Arrmann°?S) ^ W
E^ndk/'iw^Zlly ^°gel^°(Vd? ^ ° " ° ^ ° " ^ ^ " " " ^ " ' H (K), Luzie^Ndach ?Vdk W ^ Engel^Paul^Lmige

Chemnitz. Zentraltheater: Roland Stiller (O). Z^d Godesberg. Rheinische Schauspielbühne: Tory Ernar (O).
Chemnitz. Sächsische Kulturbühne: Erich Schmidt (O). G ^ ^ Deutsches Grenzlandtheater: Erich Schmude (O),
Cuburg. Landestheater: Pg. Adolf Veermann (O), Pg. Hans Wolfgang Gondoletsch (2t), Wo/lfang Oondoletfch (S),

Keller (St), Pg. Ernst Weise-Berthold, Pg. Richard Ko- Max Eehrke (K), Albert Klinber, Karl Pluscher (FV), Else
bold (S), Pg. Georg Sebastian, Erich Eggert (K), Anne- Schaffroth (Vd).
marie Baugarten (Vd). Göttingen. Stadttheater: Erich Götze (O).

Cottbus. Stadtthcater: Eaon Lindcnau (O), Roland Sa- <»«»:l^^.^.^ ^ ^ ^ l . « ^ ^ . «.^.„^ «,̂ «î «,.»>̂ .̂ > ^o',
bionsti (St), Otto Mädisius (S), Karl Heinz Rens iK), Gre.fswald. Stadttheater: Hans Breldenbach (O).
Hede Larsen (Vd), Hans Enders, Walter Weißmann (B). Guben. Stadtthcater: Walter Vropp (O).

Darmstadt. Hessisches Landestheater: Heinrich Blase! (O). Hagen i. W. Stadttheater: Pg. Ernst Mikorey.
Detmold. Lippesches Landestheater: Heinz Klinck (O), Hamburg. Ernst-Drucker-Theater: Fritz Schmidt (O), Bert-

Vinzenz Schneider-Oest (St), Ludwig Mayn (S), Else hold Kühne (St), Max Winter (S), Max Winter (K),
KUHnel (K), Florenz Meinert, Richard Boron (V). Trete Schnur (Vd).
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Hamburg. Hamburger Schaubühne: Ernst Hagemann (O). Mainz. Stadtthcatcr: Fritz Kempf (O).
Hamburg. Neues Theater: Richard Ulrich (O). Mannheim. Nationaltheater: Wilhelm Trieloff (O).
Hamburg. Niederdeutsche Buhne: Rudolf Beismanger. Meißen. Stadttheater: Willi (Lade (O), K. Bauerreis (St).
Hamburg. Staatliches Schauspielhaus: Fritz Wagner (O). K ^ H ^ " " ^ ^ ^ . Walter Heine (K), Maria Hoffmann
" " " ' ^ ^ '' " ^ (Vd), O. Ccchomski, Toni Faerber (B).
Hamburg. Staatsoper: Josef Dealer (O). ^ . , ^ ,^, ,̂̂  , ^, ^. ^ . . .^ .

" ) , ^ , ^ ^ Memel. Deutsches Theater: Artur Aubcrl« (O).
Hambulg. Ctadttheater: Herbert Hoehne (O), Hans Robert «« ^ «> . ^ ^^ ^ ^ . . < «r ^ ^ ^

Bertfeidt (St), Eckart Hochdörfer (S), Hermann Brauer Alumnen Bayerisches Staatsschauspiel: August Momber
(2), Käthe Hause (Vd), Eduard Gerte (B). (O), Albert Lippert (St), Adolf Lallinger (S), Nestor

^ «, ^ 7^.^ . <. ^ . c» «. , ^ ^ c« c« . Lampert (K), Hcdda Lembach (Vd), Ernst Martens, Hedda
Hamburg. Thaliatheater: Herbert Boehine (O), H. R Bort- Lembach, Julius Frey, Albert Wischer (N).

feldt (St.), E. Hochdörfer (S), H, Brauer (K), E. Gerdts . " ' 2 ! " ^ m> , >. c« .. /^x
(N), K. Hauser (Vd). Munster. Stadttheater: Dr. Wolrad Rübe (O).

Hamburg. Volksoper: Erich Winkelmann (O). Neustrelitz. Landestheater: Otto Funke (O), Georg Reben-

Hanau a. M. Stadttheater: Kurt Hiller (O). "Hin^MX " " " ^ " ^ ^ ^ ^ ° " " ^"° ^ " ' ^ " "
Hannover. Niedersächsische Landesbühne: Paul Port (O). Neuh. Rheinisches Städtebundthcater: Wilhelm Ncmhöfer
Hanno»««. Niedersächsische Musikbühne: Herbert Apel (O). ^ -
Sa««»«« Niedersachsische Spielgemeinschaft: Pa. Franz ^ r n b ^ . S w d t t h e ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Hannover! Städtische BUHnen: Fritz Herbach (O). N f i ' V ) . ^ " ' " " " ' ^ " ' Kurt Löffler, Kurt Mayer-

Harburg'Wilhelmsburg. Stadttheater: Emil Ianson (O). Oberhausen. Stadtthcater: Pg. Hans Reinhardt (O).
Heilbronn. Stadttheater: Otto März (O), R. Lebert (St), Oberndorf a. M. Nahnhofstratze 1: Alexander Crbel (O).

Ĥ  Schöllmmln^V). ^ ' ^ " ' ° ^ ^ ^ ° " ^ ' " " ^ ^ ^ ' Offenbach a. Main. Volkstheater: Wilhelm Schmidt (O).
Hildesheim. Stadthcatcr: Hermann Leu (O). Oldenburg. Landestheater: Richard RUckert (O).
Hof. Bayerisches Grenzlandtheater: Kurt Bosny (O), Walter Osnabrück Deutsches Nationaltheatcr: Fritz Namond (O).

Thalheim (St), Hans Rickal (S), Karl Mark-Felsen (K), Plauen ,. V. Stadtthcater: Emil Filacs (O), Otto Motsch-
Thea Thummerer (Vd). mann (S), Reinhardt Wunderlich (K), Auaust Mayer-Pabst

Iaue«. Niederschlesisches Landestheater: Hans Felder (O), V Erich"S^oan^k?W ^ " " ' H°bnenfurth, Erna Schi-
Hugo Gauß (St), Albert Müller (E), Hans Joachim Fried- " . ^ ^ ! 5 ^«panet (B). , ^ , ^ ^
rich (K) Olga Korn (Vd). Ratlbor. Etadttheater: Artur Seidler (O), Hans Georg Ru-

Kaiserslautern. Landestheater für Pfalz und Saargebiet: W e r ^ V d ? ' " ^"enhoff (S), Erich Zymelka (K), Edith
Felir Lademann (O). >̂uew«r <.̂ >o).

»«lle»«,,,,,^»» Vsnl,ol,!>r- pnlimin ^^^n ^ o^« »»«,«? Regensburg. Stadttheater: Hilli Sperber (O), Wilhelm
?^ts Ot^ Noland Emil Ma^ Lehnert (St), Otto Vvenner (S), Anton Raul (K), Ma°
Vinrich Rodler (FV). Mangold, Traute Kirschner, ^ ^ „ , <h^^ Marina (Vd), Josef Krimbera, Karl Si-

Kamen« i. Sa. Stadttheater: Theo Seemann (O), Walter Remsckei'' Sckausvielnaus - Karl Wolff lO)
Witttuhn (2), Elfriede Hammer (K), Ameli, Hilder (Vd). -«em,Ge,^. v<nau,plelyllus. «arl ^olss ^ 1

^ ^ ^ Rostock. Stadttheater: Paul Liebert (O), Siegfried Mode-
Kassel. Preußisches Staatstheater: Viktor Mossi (O). row (St), Edwin Matt lS), Gertrud Kindler (K), Artur
Kiel. Städtisches Theater: Siegfried Lubahn (O), Hellmuth Vard Bernd Heyer Karl Otto Elisabeth Albrecht (FV)^

Baumgarth (St), Erich Schinde (S), Otto Danza (K), Saarbrücken. Stadttheater: Johannes Trefny (O), Dr. Franz
Marianne Meier-Lellis (Vd). « v ,̂ ^ ^ (St), Otto Gröbitz (S), Adolf Hoffmann Harnisch,

Koblenz. Stadtthcater: Pg. Jack LUttgert (O). ^/ga . ^ ° " « l ^ ^ . „ , ^ , ^ ^ ^ , . . , ^
^ . . ^. . . .̂  ^ Schleswig. Nordmark-Landestheater: Hans Schlick (O).

I u l i u ^ T r o t z " Ä ^ " " " " ^ ° " ^ " " ' Vuh"enkünstler: Pg. Echneidemühl. Landestheater: Willy Moll (O).
Köln a Rb Reickshallentneatcr- Will i Weikenfeld ^ ^ Schmeidnitz. Mittelschlesisches Landestheater: Anton Camille«uln a. «y. ^elcysyauentyclllcr. ^5lUl ^zemenfeld (U). ^ (O), Richard Fuhrmann (St), Kurt Liessem (S), Ed-
Köln a. Rh. Reichssender: Hermann Probst (O). gar Schade (K), Margarete Cabisius (Vd), Kurt Fischer
Köln a. Rh. Städtische Bühnen: Pg. Rudolf Wittgen (O). Eolbrie, Rudolf Frickau (FV).
Koln.Vuchfolst.Kall. Arbeitsgemeinschaft Düsseldorf, NS.. SH"«"« '- M. Mecklenburgisches Staatstheater: Wilhelin

Gaubühne: Willi Hugemann (O). ^ " ^ ^")-
Königsberg i. Pr. Opernhaus: Emil Frickartz (O) Stettin. Pommcrsche Landesbühne: Wilhelm Koch (O).
Könia»b«a i V« Neues Nckni.smp^i.«. M « r ^ <n^,^^ ^ ^ Stettin. Stadttheater: Horst Veilke (O), Robert Nehn (St),«on,gsd«lg,. ^ r . ĉeues Schauspielhaus. Walter Brandt (O). ^ ^ Gerhard Schuster (S), Martha Witt (K), Kurt
Kolberg. Stadttheater: Karl Unger Larsen (O), Otto Holtz Scheel, Adam Schulz (V), Gerda Vagemühl (Vd).

^ ) ^ Wilhelm Kujus (S), Helene Dopke (K), Wanda Stolp. Stadttheater: Fred Ohlsen (O).
Schröder (Ad). Stralsund. Stadttheater: Erich Nowack (O).

Krefeld. Stadttheater: Konrad Loehmke (O). Stuttgart. Friedrichsbautheater: Oskar Heiler (O).
Landsberg. Stadtheater: Paul Heinrich (O), Erich Anze- «wttaart K^u,i,sni?lk,ll,!q. cr^^ Rüaamer sO'»

lemski (St), Rudolf Reday (S), Erna Schäffer (K), Käthe 3! . ! ! !' ^ ? <. ^ « . .? . «» , .
Lindenberg (Vd), Walter Schwenk, Max Dietz (V). Stuttgart: Württembergisches Landestheater: Waldemar

Leipzig. Städtisches Theater: Philipp Mößner (O), Walter U d „ e / K ) N l a K7pF°Eua?n Beî ^̂ ^̂ ^̂ ^
Zimmer (St), Willi Engst (S), Julius Vrode (K), Lina Aartn s<n5 «apper, u-ugen ^einwenoer ^«), Julius
Carstens (Vd), Heinz Hoffmann, Albert Reuter, Ilse - . . ^ . «̂  , . , . , ^>.. c«, « .c>x
Hundertmarck, Rud. Schulze (FV). Tilsit. Grenzlandtheater: Otto Marks (O).

Leipzig. Operettentheater: Georg Oertz (O), Otto Trauer- Trier. Stadttheater: Pg. Watkin Brauer (O).
nicht (St), Franz Knöchel (2), Adolf Bernhardt (K), Otto Ulm a. d. D.: Stadttheater: Kurt Hendrich (O), H. Schön-
Erich Steeger, Anita Delwe, Fritz Pommer (FV). felder (St), I . Alberz (S), R. Gottwald (K), H. Ladiges

Leipzig. Schauspielhaus: Pg. Wilhelm Sträube (O), Franz W , E. Förster (Vd).
Arzdorf (S), Robert Zimmermann (K), Gertrud Land- Wilhelmshaven. Schauspielhaus der Iadestädte: Hans Her-
felder (Vd), Gertrud Langfelder, Kurt Schumann (V). mann-Iost (O), Rüdiger Schuster (St), Willi Sergel (S),

Leipzig. Thüringische Operettenbuhne der NSG Kraft durch Manfred Hinzpeter (K),
Freude und der NS-Kultuvgemeindc: Johannes Courth (O). Wuppertal. Städtische Bühnen: Willi Fürsterling (O).

Liegnitz. Stadttheater: Georg Anders (O), Richard Marti- Würzburg. Stadttheater: Otto Wenke (O).
nitz (St), Bruno Sarowy (S), Fritz Waiden (K), Harriet Weimar. Deutsches Nationaltheater: Max Brock (O).
Awiszus Vd) Hans Antoltsch ^ Wiesbaden. Deutsches Theater: Robert Kleiner: (O).

Lübeck. Städtische Bühnen: Ernst Günther (O), Geora Reh- cm-.̂ ». ». co <">> <,». / cn>-n- cn, /^x
temper (St), Dr. Harry Noebert (S), Karl Heinz Bähncke W.esbaden. Restdenztheater: Willi Moog (O).
(K), Käthe Franck-Witt (Vd), Wilhelm Otto, Friedrich Carl- Zwickau. Stadttheater: Eugen Brabender (O), K. Kammer
mays (B). (St), W Knaus (S), Th, Hoppe (K), A. Gloe (Vd).
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Käte Koenig« (Alt) nach Dortmund, Stadttheater (1. 9. 1933
Ver Viilinennachwels vermittelte: bis 31 7 1936)

^ Josef Lez (Bariton) nach Dortmund, Stadttheater (1. 3, 1935
bis 31. ?. 1936).

K ü r d i e D v e r : Lippert-Schroth (Spielleiter) n«ch Schneidemühl, Landestheatcr
(1. 9. 1933 bis 31. 8. 1936).

^ ^ ^°<5 (1. ^ " t e n o r jugendlich-lyrisch) nach Neustrelitz, z)tto Maipur (lyrischer Bariton) nach Osnabrück, National-
Landestheater (14. 10. 1935 bis Apr i l 1936), ^ ^ U- 9- 1935 bis 30. 6. 1936).

Christel Voltz (jugendlich-dramatisch) nach Dresden, Staats- ^ ^ ^ «g^er (Soubrette) nach Dortmund, Stadttheatei
theater (1936 bis 1941). . ^ g 193g bis 31 7 193^

Josef Greindl (Baß) nach Krefeld, Stadttheater (1. 9. 1936 H « ; « ^ Schneide« (Baßbuffo) nach Schneidemühl, LandeZ-
bis 31. 8. 1937). theater (1. 9. 1935 bis 31. 8. 1936).

Rolf Herrmann (Korrep.) nach Halberstadt, Stadttheater Hannefriedel Grether (Koloratur) nach Karlsruhe, Staats-
a935 bis 1936). ^eater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938).

Marion Hunten (Alt) nach Frankfurt «. M., Städtische Bühne Adolf Naivlinge« (jugendlicher Heldentenor) nach Ratibor,
(1936 bis 1938). Stadttheater (November 1935 bis 30. 4. 1936).

Ml ian Kuchenmeister (Kapellmeister) nach Landsberg, Stadt- Werner Mäckel (lyrischer Tenor) nach Stettin, Stadttheater
theater (1933 bis 1936). (1938 bis 1937).

Reiner Minten (Heldentenor) nach Hannover, Städtische Lieselotte Ammeimann (Zwischenfach) nach Hamburg, Staats-
Bühne (1936 bis 1938). oper (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1839).

Grete Schmidt (Opernsängerin, auch Chor) nach Konstanz, Rupert Glawitsch (Tenor) nach Altona, Schilleroper (15. 9.
Stadttheater (16. 9. 1935 bis 30. 4. 1936). 1935 bis 31. 3 1936),

Dr. Kurt Unold (lyrischer Tenor) nach Breslau, Stadttheater Annemarie Gulau (Alt) nach Bautzen, Stadttheater (27. 9. 1935
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937). bis 31. 3. 1936).

Ylarda Wessely (hochdramatisch) nach Bielefeld, Stadttheatcr Igsef Herrmann (Charakter- und Heldenbariton) nach Känigö-
(1. 8, 1935 bis 30. 4. 1936). berg, Stadttheater (15. 8. 1936 bis 14. 8. 1937).

Dorle Zschille (jugendlich-dramatisch) nach Duisburg, Stadt- Hansi Krones (Igdl.-Iyr.) nach Krefeld, Stadtthcater (16, 12,
theater (1936 bis 1939). 1935 bis 15. 2. 1936).

Nlanla Zwingenberg (hochdramatisch) nach Hamburg, Staats- Herta Reulina (lyr. Sg. u. Spezialpartien m, Optte.) nach
theater (1936 bis 1939). Wuppertal, Stadttheater (1936 bis 1938).

Erna Valasug (jugendlich-dramatisch) nach Münster, Stadt- Lysandr« Ioannides (lyr. Tenor) nach Altona, Schilleropcr
theater (1936 bis 1937). "15. 9. 1935 bis 31, 3. 1936).

Robert Hager (Charakterbariton) nach Breslau, Stadtthcatcr H « ^ Löbel (Chor, Baßbuffo) nach Dresden, Staatstheater
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937). " (1. 1«. 1935̂  bis 31. 7 1936).

Liesel Stammberger nach Pforzheim, Schauspielhaus (13. 9, Wil l i Wolf (lyr. Bariton) nach Wuppertal, Städtische Bühne
1935 bis 22. 4. 1936). . (1936 bis 1938).

Kammersängerin Marg. Arndt-Ober (Alt) nach Berlin, Theater Eurt Budde (Kapellmeister) nach Hagen, Stadttheater (1. 9.
des Volkes (23. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). 1935 bis 31. 8. 1936).

Fritz Blanlenhorn (Tenor) nach Berl in, Theater des Volkes Anton Imtamp (Baß und Baßbuffo) nach Breslau, Stadt-
(23. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). theater (1936 bis 1938).

Kammersänger Heinr. Knothe (Tenor) nach Berl in, Theater Karl Erik Kempendahl (Baß) nach Hagen, Stadttheater
des Volkes (23. 12. 1935 bis 22. 1. 1936), (1. 9. 1935 bis 31. 8. 1936).

Grete Müller-Morelli nach Berl in, Theater des Volkes Hans Nutzon (jugendl. und Heldentenor) nach Wuppertal,
(23. 12. 1935 bis 22. 1. 1936). Städtische Bühne (1936 bis 1938).

Heinz Zutavern (Bariton) nach Berl in, Theater des Volles Heinrich Ludwig Korth (lyrischer Tenor) nach Wuppertal
(23. 12. 1935 bis 22, 1. 1936). , Städtische Bühne (1936 bis 1938).

Gerhard Ahl (2. Kapellmeister) nach Kolberg, Stadttheater Ada Krüge« (Alt) nach Guben, Stadttheater (2. 12. 1935 bis
(1935 bis 1936). ^- ̂ ' 193d).

Elsa Bast (jugendlich-dramatisch) nach Berl in, Deutsche Musik- WUln Lang (ser. Baß) nach Wuppertal, Städtische Bühne (1936
bühne (17. 10. 1935 bis 31. 5. 1936). bis 1938), «, ̂  « ^ ̂  ^

Wilhelm Hollreifer (Kapellmeister) nach Darmstadt, Landes- H W r ^ i " ^ 1 9 « i s " ^ 1 . ^ N ? " ^ ^«berg, Stadt-
tyeaier (1965 ms I9^h). ^ . ^ . ^ ^ n , ^ (Baßbuffo) nach Bremen, Staatstheater

H. Schmidt-Neriloven (Tenor, zweites Jahr) nach Darmstadt, ^y 8 1936 bis 15. 8. 1937).
Landestheater (1935 bis 1936). ^ ^ Weilenmeier ( I . lyr. Tenor) nach Duisburg (Stadt-

Reinh. Welge (Korrep.) nach WUrzburg (Stadttheater (1, 9 theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938).
1935 bis 15. 5. 1936). Lea P i l t t i (Koloratursoubr.) nach Weimar, Nationaltheater

Karl Hans Nppel (Kapellmeister) nach Ratibor, Grenzlano- ^ - 2- 1936 bis 31. 8. 1939).
theater (1. 10. 1935 bis 30. 4. 1936). Mar t in Abendroth (Baß) nach Chemnitz, Opernhaus (ab

Marga Baales-Bolitsch (Alt) nach Erfurt, Stadttheater ^ ' 11. 1935 bis 1936).
(1935 bis 1936) Robert Blasius (lyr. Bariton) nach Duisburg, Stadtthcater

« . -^ «« . . , l - ^ «, -. , ^. ^ ^ ̂  « ^ (1936 bis 1939).
He,nr»ch Blaset (lyrischer Bariton) nach Darmstadt, Landes- ) . , « « . . . , ^ ^ .„ « ^ ... ^ ,.<^. ̂

thcater (1935 bis 1936). Horning (Kapellmeister) nach Gotha, Landestheater (193u biü
Han« Messt« (lyrischer Tenor) nach Bvnn, Stadttheatcr „ . « „ „ . ,. . . . ^ ̂  ^ . ^ «,

(1. 9. 1935 bis 30. 4. 1936). Fritzkurt Wehner (lyr. lugdl. Heldentenor) nach Bremen,
Von Heil (Tenorbuffo) nach Schneidemühl, Landestheater Staatstheater (15. 8. 1936 bis 14. 8. 1937).

(1. 9. 1935 bis 31. 8. 1936). Maria Cebotari (Zwischenfachsg.) nach Berlin, Staateopcr
Theo Herrmann (Tenorbuffo) nach Frankfurt a. M,, Städtische ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ '

Bühne (1936 bis 1937). Karl August Neumann (Baß-Bariton) nach Berl in, Staats-
Dr. Bruno Heyn (Oberregisseur) nach Darmstadt, Landes- °"" ^ ' / " ' ^ b's/^'^/^). ^ ^ .

theater (1935 bis 1936). Marg. Hoffmann (Zunschenfach) nach Schwerin, Staatstheater
Heinz Hoeglauer (Solorep.) nach Darmstadt, Landestheater ^ ' ^ ' ^ ^ ^ ̂ "^ ^ ' ^' ^ ^ '

(1935 bis 1936). I n n l nach Wuppertal, Stadttheater (1935 bis 1936).
Hans Kern (Baß) nach Schneidemühl, Landesthcater (1. 9. 1935 Margarete Kubatzli (Zwischenfachsg.) nach Leipzig, Neues The-

bis 31. 8. 1936). ater (1936 bis 1938).
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Ludwig Renko (jugdl. Heldentenor) nach Detmold (Landes» Karl Iban (Komiler) nach Berl in, KDF»Tournee (24. 11. 1935
thcater (ab 28. 10. 1935 bis 1936). bis 23, 2. 1938),

Nud Wünzer (Baß) nach Wuppertal, Stadttheater (1935 bis Paul Korn Kaufmann (Char.-Chargen) nach Berl in, KDF°
(1936). Tournee (24. 11. 1935 bis 23. 2. 1936).

Hein, Nultmann (Tenorbuffo) nach Görlitz, Stadttheater G ^ Cchütz (Naturbursche) nach Berl in, KDF°Tournee (24. 11.
(1935 bis 1936). 1935 big 23. 2. 1936).

3 l j ' ^ . . s l ' h " (lyr. Sängerin) nach Görlitz, Stadttheater H „ ^ Wenzel-Bleckmann (Naive) nach Danzig, Ctaatstheater
(1935 bis 1936). (1 12 1935 bis 31. 8 1936).

""b'is" 1?3«" ' " ° ^ " " " " « « G^litz, Stadttheater (1935 ^ « e Beyer (komische Alte) nach Halle, Mitteldeutsches Landes-
ois i»i»v). .' .. ,.^ »^ . ^ . , l^u...r <i5. 9. IV35 liis 15. 5. 1936).

Otto Wirthenfohn (Kapellmeister) nach Görlitz, Stadttheater m, ,. «, ^. ,«.«> " <- a, . ^. «> - <.
,1935 t>i« i93ß) Walte» Brandt (Charaktersp. u. Re>g.) nach Königsberg, Neues
^ " Schauspielhaus (1936 bis 1938).

Kurt Büchner (Chargensp.) nach Halle, Mitteldeutsches Landes--
^ theater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936).

F ü r d i e O p e r e t t e : Adolf Lafontaine (Komiker) nach Halle, Mitteldeutsches Lan°
Dein Drezler (Sängerin) nach Dresden, Centraltheater (23. 12. ^estheatcr (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936).

1935 bis 23 1 1936). « M l Liefeld (Liebhaberin) nach Halle, Mitteldeutsches Landes-
Artnr Hell (Buffo) nach Berl in, Rosetheater (18. 12. 1935 ^°<"er ^ 9. 1935 bis 15. 5. 1936).

bis 17. 1. 1936). Fritz Luther (jugendlicher Held und Liebhaber) nach Lübeck,
Dr. Manius Liertz (Tenor) nach Berl in, Rosetheater (16. 12. Stadttheater (1936 bis 1937).

1935 bis 15. 1. 1936). Robert Eachse (Spielleiter) nach Halle, Mitteldeutsches Lan-
Vera Ealootti (Soubrette) nach Hamburg, Volksoper (ab destheater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936).

7- 1- 1^ ) - Walter Cchoof (Liebhaber) nach Halle, Mitteldeutsches Landes-
Otto Stücke! (Komiker) nach Berl in, Komische Oper (ab thcater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936).

23. 12. 1935). Oscar Tews (Charakterkomiker) nach Halle, Mitteldeutsches
Margit Stuehr (Soubrette) nach Bremerhaven, Stadttheater Landestheatcr (15. 9. 1935 bis 15 5 1936).

Nnny gclle (Soubrette) nach Bamberg, Stadttheater (10. 12. H ° " ° NLHmelt (sck-were Heldin) nach Stettin, Stadttheater
1935 bis 31. 1, 1936). ^ " ' ^' I ^ " '''S 15- «- 196?).

Maraitta Zoncwa (Soubrette) nach Magdeburg, Central. Elisabeth Biedermann nach Krefeld, Stadttheater (1. 9. 1935
thl^tcr (20. 12. 1935 bis 16. 1. 1936). bis 31. 8. 1936).

Heibert Zimmer (Busfo) nach Freiberg, Stadttheater (1. 10. Else Elfter (Liebhaberin) nach Berl in, Volksbühne (21. 11.
1935 bis 15. 4. 1936). 1935 bis 1. 1. 1936).

" A ö ? " ! ! ( ' " 5 ° ' M ' ^ ^°3"'k^ uach Vrüx, Stadttheater E„,il Lohlamp (Charakterheld) nach Hamburg, Thaliatheater
(24. 1U. 1935 bis 61. 6, lUsdi. (Iggg ^ ^ 1938)

^ ^ ^ W ^ ^ ^ Ä f ' ^ " " ^ ^ " " " ' Stadttheater (1. 10. W , ^ Cegtrop (Charaktcrheld) nach Gera, Reuß. Theater
1935 blS 30. 4. 196b). ^. «, . . ^., ^ ^ , (18. 11. 1935 bis 8. 5. 1936).

Alfred Oumard (Tenor) nach Brandenburg, Stadttheater ., o ^ . ^. ^^. . - «, >>
l8 11 1933 bis 2. 2 1936). Wolf ?ej<sche (Anfänger im 2. Jahr nach Schleswig, Nordm.-
^ ^ Landestheater (19. 11. 1935 bis 30. 4. 1936).

Helmut Tammers nach Nordhausen, Stadttheater (1. IN. 1935
bis 30. 4. 1936).

F ü r d a s S c h a u s p i e l : Erich Paul nach Hagen, Stlldttheater (1. 9. 1935 bis
Max Bernhard nach Danzig, Etaatstheater (1. 12. 1935 bis ^ ' ^ ^ ^ . « . < . .

31 8 1936) Wolfgang E,chberger (lugendlicher Held und Liebhaber) nach
Eduard' Mark« (Charakterrollen) nach Mannheim, National- Würzburg, Etlldtthcatcr (1. 9. 1935 bis 15. 5. 1936).

theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). Walter Griibenitz (Vätersp ) nach Kassel, Kurhessisches Wan-
Ilse Beate Wächter (Salond.) nach Dresden, Komödienhaus dcrtheatcr (1. 11. 1935 bis 31. 3. 1936).

(5. 12. 1935 bis 15. 6. 1936). G. Mildinstrey (Anfänger mit Reifezeugnis) nach Kassel,
Ludwig Linlmann (Komitcr) nach Darmstadt, Landestheater Kurhessisches Wandertheater (1. 11. 1935 bis 31. 3. 1936).

(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1938). Agnes v. Obern» (Schauspielerin) nach Natibor, Stadttheater
Walter Michel nach Bremen, Staatstheatcr (15. 8. 1936 bis ^ ^ ^ ^ t"s 30 4. 1936).

14. 8. 1937). Erwin Rüder (Chargensp.) nach Plauen, Stadttheater (1. 12.
Doris Biedow (Liebhaber) nach Berl in, Deutsche Landesbühne ^ 5 bis 15. 8. 1936).

(ab 28. 11. 1935). Ursula Bohnstedt nach Würzburg, Stadttheater (1. 9. 1935
Paul Horbiger (Regisseur) nach Berl in, Volksbühne (ab bis 15. 5. 1936).

16. 12. 1935). 2>r. Hartmut u. Kartungen (Schauspieler und Spielleiter) nach
Sofie Pagay nach Berl in, Volksbühne (16. 12. 1935 bis Natibor, Stadtthrater (1. 10. 1935 bis 30. 4. 1936).

16. 1. 1936). Alfred v. Kribg nach Würzburg, Stadttheater (1. 9. 1935 bis
Otto Sauter-Carto (Komiker) nach Berl in, Volksbühne (16. 12. ^ ' ^' ^ W ) '

1935 bis 16. 1. 1936). Karla Schlüter nach Ratibor, Stadttheater (1. 10. 1935 bis
Hans Rudolf Waldburg (Komiker) nach Berl in, Volksbühne ^ ^ ^ M '

(16. 12. 1935 bis 16. 1. 1936). Otto Wenle nach Wurzburg, Stadttheater (1935 bis 1936).
Elisabeth Wendt (Liebhaberin) nach Berl in, Deutsches Landes- Ewald Becker (Schauspieler) nach Guben, Stadttheater (19. 9.

theater (ab 24. 11. 1935). 1935 bis 22. 3. 1936).
Rudolf Vartsch nach Stolp, Stadttheater (23. 9. 1935 bis Konrad Lassen <^illu6 utilitö) nach Wiesbaden, Residenztheater

31. 3. 1936). (29. 10. 1935 bis 31. 3. 1936).
Annemarie Besendahl ( I . Charaktersp.) nach Berl in, KDF» Peter Stanchina (Oberspielleiter) nach München, Staatstheater

Tournee (24. 11. 1935 bis 23. 2. 1936). (1935 bis 1936).
Franz Essel (jugendlicher Held und Liebhaber) nach Berlin Grete Weiser nach Berl in, Volksbuhne (1. 9. 1935 bis 31. 8.

KDF-Tournee (24. 11. 1935 bis 23. 2. 1936). 1936).
P. F. Gerlach ( I . Chargen) nach Berl in, KDF-Tournee (24. 11. Mathias Wieman (Held) nach Berlin, Volksbühne (1935

1935 bis 23. 2. 1936). bis 1936).
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fimtliche M i t t e i l u n g e n
der Neichstheaterkammer

Her Präsident der Neichstlieaterkammer
Ver'in N1L2, keichstraße 11 — Sernsprecher: Sammelnummer V5 9406

Ueichst^eaterkammer - Arbeitsfront ^ « « e : D i r e k w ^ H ^ s . ^
gruppe 1, anzufordern).

E i n e w ich t ige V e r e i n b a r u n g Küthen (Anhalt): für Gastspiele durch das Friedrich-Theater
Dessau bis 31. Mai 1936 verlängert.

Nachstehend bringen wir nochmals die zwischen Reichs- Stuttgart: dem Direktor Oswald Kühn bis 31. August 1936
minister Dr. Goebbels und dem Führer der Deutschen verlängert.
Arbeitsfront, Dr. Ley, getroffene Vereinbarung, betr. das Ver-
hältnis der Reichslulturkammer zur Arbeitsfront, zur Kenntnis: N e i l e n d e ^!Keatevu«4e5«<»I,n»«>»»

„Zwischen dem Reichsminister für Volksaufklärung und Pro- " " ' " ' " r ^ y r « i e r » N i e v n e y N , e n
paganda, Dr. Goebbels, und dem Führer der Deutschen Frank Rosenheim: Die Herrn Bruno Frank, Rosenheim
Arbeitsfront, Dr. Ley, wurde im Rahmen der Reichskultur- (Oberbayern), Frühlingstraße 13, unter dem 22. Oktober 1935
kammergesetzgebung folgende Vereinbarung getroffen: erteilte Zulassung wird auf den Ort Rosenheim (Oberbayern)

Nie Reichstulturlammer ist korporatives Mitglied der Deut» ausgedehnt,
schen Arbeitsfront. Alle in der Reichstulturlammer, ihren Blodeck, Karl: bis 31, März 1936 verlängert

drosche Paul: auf Gornsdorf (Erzgebirge) ausgedehnt
in Zukunft nicht mehr Mitglied eine« der Deutschen Arbeit«' Schneider, Willibald: aus Nienburg a. d. Weser ausgedehnt,
front zugehörigen Angestellten» «nd ähnlichen Verbandes sein.
Sie haben — durch die Mitgliedschaft in ihren der Reichs»
lulturlammer zugehörigen Verbänden — ihre Pflicht dem stän»
dischen Aufbau des deutschen Volle« gegenüber erfüllt und
A?°7 W U i ? ""' Mitgliedsbeiträge an d i e f e 5rga- ^ INitttilUNgeN dt t jachschaft VÜ^Nt

Berlin, 14. Februar 1934."

Neue Mitgliedsausweise
^ul l lssunaen Die Fachschaft Bühne gibt im Laufe des Jahres 193« neue
>>u»u„ul»-,l!» Mitgliederansweise aus. Die bisherigen Mitgliedskarten ner-

Der Präsident der Reichstheaterlammer erteilt bzw. er-
? / " A - Ä , , ^ « , ^ F ^ . " ^ Theatergefetzes vom ° " U / ^ ^ ^ j s hat die Form eine« Arbeitsbnches. Ein«
15. Ma» 1934 (RGBl. I, S. 411) in Verbindunl, mit den Mitgliedskarte wird daneben nicht mehr ausgegeben.
A««.«!O«<.«« «««." /«°"«n,^"^" "^^?" ^ " W ^ " « " ? b« Das neue Vnch wird nur denjenigen ausgehändigt, die den
Theatergesetzes vom 18. Mai 1934 (RGBl. I, S. 413) folgende F r a g e b o g e n m i t der A r i e r e r l l ä r u n g ein-
Zulassungen: gereicht und ihre B e i t r ä g e o r d n u n g s m ä ß i g b « .

Darmstadt: dem Hessischen Landestheater Darmstadt als z a h l t haben.
Abstecherort: Worms (bis 31. August 1937). Da auch das neue Mitgliedsbuch mit einem P a ß b i l d

Essen: den Städtischen Bühnen als Abstecherorte: Duisburg, »ersehen wird, muß jede« Mitglied ein solches einreichen. Die
Hamborn (bis 31. August 193?) Ortsuerbände werden gebeten, d,e Bilder gesammelt einzu-

a^ - 5 > . ^ ^ ^ cn, , c.«.« .̂ . c« ^ 6« wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die neuen
q>«A?.'^' ^ ^ A " y ^ 5 . Mainz als Abstecherorte: Bad Mitgliedsbücher der Reihe nach ausgefertigt und den einzelnen
Nauheim, Worms (bis 31. August 1937). Ortsverbänden bzw. Mitgliedern zugesandt weiden.

Neustrelitz: dem Landestheater Neustrelitz für 12 Abstecher- Es wird daher dringend gebeten, von Erinnerungen abzu-
orte: (genaues Ortsverzeichnis bei der Fachschaft Bühne, sehen.
Fachgruppe 1, einzufordern (bis 31. August 1937). Berlin, z.^ zg Dezember 1935.
Verspätet mitgeteilt:

Berlin: der Komödienhaus Schauspielgesellschaft mbH,
vertreten durch die Geschäftsführer Direktor Hans Wölffer <«;. 7,«s^,-:<»«», ^<.» ^«^ ,< . - . .«^»^
und Dr. Amandus Mahn, für das Komödienhaus Berlin (bis " ' t ftNIlyrlsieN iier Fl l lygrUppeN
31. August 1936).

Berlin: Frau Direktor Paula Busch für manegemäßig Fachgruppe 1 (Theaterueranstalter und Bühnenleiter)
bearbeitete und inszenierte Schaustücke, Revuen und Revue- Berlin W 9, Schellingstraße 10/11);
operetten im Rahmen eines Zicklsprogramms im Gebiet des Fachgruppe 2 (Künstlerische und techn. Bühnenvorstände);
Deutschen Reiches (bis 3U August 19.9) Fachgruppe 3 Schauspieler, Sänger, Vort agskünstler);

Berlin: Herrn Eugen Koltai für Gastsplelauffuhrungen im cr«^„^,.««» ^ )«-^^s«I.^ >
Reichshallentheater Köln für die Zeit vom 1. bis 16. Fe- Fachgruppe 4 (Chorsänger);
bruar 1936. Fachgruppe 5 (Tänzer);
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Fachgruppe 6 (Spielwarte und EinHelfer, Theaterbeamtc, Vel l l i l l f t i l lUNcl VllN ^ l l l l is l l i l l f tS l lNl le l i8rMeN
Friseure, Technisches Personal): , < > - » - » ^ ,» , . - , , - »

Fachgruppe 7 (Lehrpcrsonal); l M INusiKKllMMerbereich
Fachgruppe 8 (Disponenten): Entgegen in letzter Zeit hervorgetretenen Bestrebungen aus
Fachgruppe 9 (Rundfunkangehorige), «reisen der Reichsmusiterschaft, die Konzeittätigkeit von An»

tx«.4,:^ ««>.«» «n n? Oeill>Nl!»Ke 11 gehörigen der Fachschaft Bühne zu behindern oder ganz zu
s»mtl,ch: Verl.« W 62, «elthstraße 11. Unterbinden, ist festzustellen, daß nach den im Reichstultur-

Alle Zuschriften und Anfragen sind an die zuständige Fach- kammerbereich gültigen Bestimmungen jeder in der Fachschaft
aruvve bzw an die einzelnen Abteilungen (Rechtsschutzstelle, Vuhne organisierte Kapellmeister, Sänger usf. ohne weiteres
gruppe vzw, an ° ^ " ' I°el i^ ' l " ^ « u v ^ . l i o, , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^^„z^tsaal seinen Beruf auszuüben.
Mitgliederbüro Jahrbuch K a s s e , ^ ^^ untersteht allerdings fUr seine Konzerttätigkeit den fUr
zu richten. Neben dem Bühnennamen muß auch immer die ^ ^ ^ . j erlassenen Anordnungen der Reichsmusikkammec.
Mitglicdsnummer angegeben werden. Allen Anfragen ist
Rückporto beizulegen. in Vereinbarung beider Kammern festgesetzt weiden und be-

steht zurzeit nicht. Eine Doppelorganisation bei beiden Kam-
mern ist im Grundsatz zu vermeiden und nur da gerecht»
fertigt, wo auch dauernd eine doppelte Tätigkeit auf beiden

^<»:»^««<-<,»,ve«4,n,!NN?n Kammergebieten ausgeübt wird, ohne entschiedenes Ueber-
v e l l r l l g s u u r e n i n u n g e n Wiegen der Tätigkeit auf einem dieser Gebiete; ferner dann,

^ _ _, , . ^ .̂  .. ^ ^. ^ wenn über die Zeit der Engagementslosigkeit eine vorüber-
Die Ortsverbände haben die Beitrage vorläufig wie bisher gehend vorherrschende Tätigkeit auf dem anderen Gebiete

noch besonders abzuführen und auch besonders abzurechnen. einsetzt. I n diesen Fällen sind die Organisationsbeiträge aus
Für die Fachgruppen 2, 3, 6 und 9 sind die Beiträge auf den Konzerteinnahmen an die Reichsmusitkammer, aus dem

das Postscheckkonto Berlin 12845 (Genossenschaft der deut- Theatereintommen an die Reichstheaterkammer abzuführen,
schen Bühnen-Angehörigen) einzuzahlen, für die Fachgruppen Liegt Doppelorganisation nicht vor, so entscheidet nach ß 9
4 und 5 auf das Postscheckkonto Berlin 145622 (Deutscher der I. Durchführungsverordnung zum Reichstulturkammergesetz
Chorsängervcrband und Tänzerbund e. V.). das Gebiet der vorwiegenden Betätigung über die beitrage

Die Mitglieder der Fachgruppe 1 führen ihre Beiträge Pflichtige Organisationszugchörigkeit.
vorläufig weiter wie bisher direkt an diese ab.

Die Abrechnungen müssen bis zum 8. eines jeden Monats
eingereicht werden. Gleichzeitig hat die Ueberweisung der ,« ^ , .
Beiträge zu erfolgen Die Mitglieder sind in der Reihenfolge lMtteUUNg d e i steNsioNSllNstlllt
ihrer Mitgliedsnununern aufzuführen.

Die Versicherungsbeiträge für die Pensions-Anstalt sind an
den Ortstassierer des betreffenden Ortsverbandes der Pensions-
Anstalt zu zahlen; satzungsgemaß ist bei einer Anzahl von

«« l» l« :5 l l i ««n r« i sn rn ,?n»5 mindestens 5 Pensionsanstalts-Mitgliedern an derselben Bühne
I3 l l l t>p le i !10n«i r l l rprvzenie yo„ i ) ^ „ ein Ortsverband zu bilden, dessen Kassierer die Bei-

träge an die Kasse der Pensions-Anstalt zu überweisen hat.
Bei Gastspielen auswärtiger Künstler hat der Ortsver- Mitglieder, die keinem Ortsverbande angehören, haben

band an dessen Theater der Gast auftritt, 1 Prozent des ihre Versicherungsbeiträge künftig nur an die Kasse der Pen-
verbandszuschlag ebenfalls 0,1 Prozent zu erheben. , , " ,^er 4"ay », ^ n ^ n ^ . i .

11ur der Fachoerband ist zuständig > Fachgruppe 1
Den Mitgliedern der Fachschaft Vühne ist es Untersaat, die^Unt?rÄ^«e^ ^ ^ Fachschaft Bühne ist eingeteilt in

sich in allen ihren Beruf betreffenden Angelegenheiten an °'e Untergruppen Theaterveranstalter
andere Stellen als an ihren Fachuerband zu wenden. Zu- U Bübnenleiter
widerhandlnngen können als Mangel an Zuverlässigkeit an» ' " - " " ^ " ^ . « 5 . ^. , . .
aelenen werden " " ^ Fachgruppe 1 b gehören neben den aktiven auch die ni-
" ' " " aktiven Bühnenleiter (früher „persönliche Mitglieder").

Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma
oder der Anschrift sind unaufgefordert an die Fachschaft

«. . . »« . ^ «> ^ ^ ^ ^ , ^ ,^ >»,">. Bühne in der Reichstheaterkammer, Fachgruppe 1, Berlin ^V 9,
fin alle Mltglleder der Fachschaft Vlchne Scheuingstraße 10/11, zu meide«.

Es erschwert den Geschäftsgang ungemein und führt zu T terbege ldVers icheVUl lg
unliebsamen V e r z ö g e r u n g e n , wenn m e h r e r e An- ^.. n , . ^ , ^ , ^ , K^^eaelduerllckeruna beim Nordstern"
gelegenheiten auf demselben Briefbogen behandelt werden. sind s p ä t e s t e ^ ^
Die Bearbeitung der einzelnen Sachen erfolgt von ganz ver. H a ^ Depositenkasse 52, Kont« Nr. 25 N4N, Postscheckamt
schiedenen Abteilungen. Es ist deshalb unbedingt erforder- Berlin, zu zahlen. Rückstände sind postwendend auszugleichen,
lich, daß für jede Angelegenheit ein besonderes Blatt benutzt weil sonst Ausschluß und Verlust der Versicherungssumme
wird, das an die zuständige Fachgruppe bzw, Abteilung zu unvermeidlich sind,
richten ist. Es darf nicht mehr vorkommen, daß auf ein
und demselben Bogen Rechtsschutzfragcn, Beitragsangelegen- 1. A l l g e m e i n e A e n d e r u n g e n
heilen, Arbeitsausschußbestätigungen Neuaufnahmen und dgl. D „ Badische Minister des Kultus und Unterrichts hat dem
behandelt werden. Es wird dringend gebeten, dies in Zukunft Intendanten D r . H i m m i g h o f f e n in Anerkennung
zu beachten! seiner Verdienste um das Badische Staatstheater Karlsruhe

die Amtsbezeichnung „Generalintendant" verliehen.
Schauspieldireltor Detlef Sierck ist aus der Leitung der

S t ä d t i s c h e n T h e a t e r L e i p z i g (Altes Theater)
Ve!? l lNNl lN l lMUNl l ausgeschieden. Operndirektor Dr. Hans S c h ü l e r hat den

' ^ Posten des Schauspieldirektors bis zu einer späteren Nege-
^ . ^»... .. . «. .. « lung mit übernommen.

Es lommt immer wieder vor, daß Mitglieder als Darsteller Zum Intendanten des S t a d t t h e a t e r s K o l b e r g
verpflichtet werden, die nur im Befitze einer Mitgliedskarte wurde Max K a i s e r ernannt.
als „Rundfunlangehorige" sind. Es wird erneut darauf g»^ Direktoren Walter Kochtritt und F. Günther Wild
aufmerksam gemacht, daß die Mitgliedschaft be» der Fach' haben die Leitung des T h e a t e r s i m A d m i r a l s -
gruppe 9 „Rundfunlangehorige" n i ch t zur Theatertätigkeit p a l a s t , B e r l i n , übernommen, (Zulassung erhielten
berechtigt! die Direktoren Hochtritt und Wild.)
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Die bisherigen Vereininten Theater Schliersee.Tegernsee, 2. Zu« Fachgruppe 2b gehören:
Direktion Karl Mittermanr, werden jetzt von den Direktoren Verwaltungsolrettoren, soweit sie nicht als Stellvertreter
Karl M i t t e r m a n r und Xaver T e r o f a l gemeinsam des Intendanten zur Fachgruppe 1 gehören; Vorstande des
geleitet. Das Theater trä"t den Namen „ S c h l i e r - Maschinen», Vetorations» und Nostümwesens und Personen ,n
seer B a u e r n t h e a t e r , T e r o f a l - B U H n e n — glechartiger oder ähnlicher Stellung, wenn sie ihren Ab»
S c h l i e r s e e . T e g e r n , e e " . (Zulassung erhielten teilungen verantwortlich vorstehen; Bühnen ngcnieure und
Direktoren Mittermayr und Terofal.) Werlstättenleiter, welche die fUr technische Bühnenvorstande

vorgeschriebene Prüfung abgelegt haben.
2. ^ u d e n i n a k t i v e n M i t g l i e d e r n d e r Vis zum Erlaß einer neuen Prüfungsordnung ist beim

H ^ c k n i - i , 1 1 ? 1^>i , m ^ p s s f i ^ i p f , p n - Fehlen einer nach den bisherigen Vorschriften abgelegten
^ l l c y g r u p p e 1 d U M g e i c y r : e o e n . Prüfung die Zugehörigkeit zur Fachgruppe 2b unter «erück-

Intendant Hans Abrell, Berlin ^V 62, Kurfürstenstr. 1N7 I I I . sichtigung der bisherigen Mitgliedschaft bei dieser Fachgruppe
von Fall zu Fall durch den «etter der Fachgruppe 2 zu ent-

3. Ausgeschieden: scheiden.
^ In tendant Hermann Jacob«, Bonnen (Fachgruppe 1 b, in-

4. Zur Fachgruppe SV gehören:
4 H>pi, ^ n r n p s i l i l N l i - Theatermei,ier, soweit sie nicht als stellvertretende technische
2. ^ce u u n n i r l u u » u - Buhnenvorstände zur Fachgruppe 2b gehören; Friseure (auch

Direktoren Jürgen v. Alten und Johannes Maas. Cheffriseure): Beleuchtungs- und Gewandme ster und ahn! che
Schiller-Theater, Berlin-CharlottenbuTa, Grolmanstr. 70/72. technische Angestellte, die nicht zur Fachgruppe 2b gehören;
(Zulassung erhielten Direktoren v. Alten und Maas,) Theatersetretäre, Rendanten, Billettkassierer, Buchhalter;

Bibliothekare, soweit sie als solcke hauptberuflich tätig sind.
5. L a u f e n d e A u f n a h m e m e l d u n q e n : , . Durch die vorstehende Fachgruppeneinteilung werden die

' ' ^ Benützungen des ^>:Ues V» des als Tarifordnung weiter»
(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil ein» geltenden Tarifvertrages nicht berührt,

zelne Voraussetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt sind) m «- cr ̂  ,. » « f >, l !>>
Direktor Josef Meth, Meth's Bauerntheater, Bad Reichen» gez. Ä. V. ^ r a U e N s e t 0.

hall und Gastspielunternehmen. (Konzessionär: Direktor Meth.)
I ? ' i 2 " i 9 3 3 ? ^ " " " " ^ ^ ° " ̂  ^ " „Deutschen Buhne" vom Werbungskosten f ü r Kapellmeister

Direktor Paul Kraneis, Schumann-Theater, Frankfurt Zuschriften aus Mitgliederkreisen ist zu entnehmen, daß
a. M., Hindenburgplatz 16. (Konzessionär: Direktor Kraneis.) seitens einiger Finanzämter die Berücksichtigung von Wer»
(Aufnahmemeldung Heft 5 der „Deutschen Bühne' vom bungckosten sUr Theatcrtapellmristei abgelehnt w,rd.
25. 4. 1935.) Die Reichsthcatcrtammer vertritt den Standpunkt, daß die

Direktor Manfred Lommel, Gastspielunternehmen, Berlin» hohen Aufgaben der Kaprllmeistcr für Berufskleidung unbe«
Wilmersdorf, Wetzlaoer Straße 6. (Zulassung ist beantraat.) dingt zu berücksichtigen sind und hat sich an das Reichsniianz-
(Aufnahmemeldung Heft 7—8 der „Deutschen Buhne vom ministcrium gewandt, um eine gleichmäßig positive Behand-
15, 6. 1933.) lung dieser Frage durch die Finanzämter durchzusetzen.

Direktor Friedrich Vrosche, Neue Operettenbühne, Fallen-
stein i. V. (Zulassung ist beantragt) (Au,nahmemeldung
Heft 10 der „Deutschen Bühne" vom 15. 8. 1935.)

Krau Madeleine Lüders, H'mbura, Aanesstrake 28. (Zu» » . « ^. M.
lassung ist beantragt,) (Aufnahmemeldung Heft 10 der ^ l l M g r U p p e N 4 UNd 5
„Deut,chen Bühne" vom 15. 8. 1935.) - ^ —

Heinz Selb, Deutsches Märchentheater, Berlin 8^V 68,
Oranienstraße 85. (Zulassuna erhielt Heinz Seib) (Auf- S p e N d s N
nahmemeldung Heft 1 „Die Bühne" vom 1. 11. 1935.)

Direktor Hans Stadler. Struwwelpeterbühne, Leipzig N22, ^ V v e m b > r " i 9 3 k ' ' ^ ^ " ^ die UnterstützungHsse bis zum
Gottschallstraße 2. (Zulassung erhielt Direktor Stadler.) (Auf- ^ ' ^ovemb.r 1965 ^^>l 6«4U,i„
nahmemeldung Heft 2 „Die Bühne" vom 15. 11. 1935.) Neue Spenden gingen ferner ein:

Pommerfche Landesbühne e. V., Stettin; künstlerischer Ortsverband Nürnberg 8,10
Leiter: P..ul Böttcher. (Zulassung erhielt die Pommerjche Ortsverband Krefeld . . . , . 8,—
Landesbühne e. V.) OrtZverband Essen 1N,70

Ortsuerbaiid Hagen 3,1N
A u s l ä n d i s c h e B ü h n e n w e r k e Ortsverband Greifcwald . . . . . . . . . ^«,82

Die für Werke ausländischer Verlage und Autoren an die Orisverband Hamburg 10 —
Zentralstelle der Bühnenautoren und -Verleger zu zahlenden Ortsuerband Mainz 1N,30
Auffühiungswntiemen und Materialleihaebuhren sind auf das Ortsverband Chemnitz 7,50
Bankkonto der Zentralstelle bei der Dresdner Bc,nk, Berlin Ortsverband Schwerin , 38,—
8W11, Askanischer Platz 1, Konto Nr. 4839, oder auf ihr Ortsverband Köln I 8,80
Postscheckkonto, Berlin Nr. 28 524, zu Übermeisen, Zugleich Ortsoerband Wiesbaden 6,2«
sind die Ueberweisungen durch eine Abrechnung oder — falls Ortsverband Hannover IN,—
diese direkt an den ausländischen Verlag gesandt wird — Ortsveroand Minchen I . , . 39,45
einen Durchschlag derselben zu unterlegen. Ortsverband Duisburg 6,60

Ortsverband Leipzig 8,10
Oitsverband Königsberg 5,—
Ortsverband Braunschweig 1N,2N
Ortsverband Wuppertal-Barmcn 9,40

Fachgruppen 2 und 6

Dien,t«nw«,u«a über »i° pe«!»n°«e Z..° ,
standlgkelt der Fachgruppen 2 und 6 ^ l ?

Da vielfach Unklarheiten über die personelle Zuständigkeit Der Octava-Vühnen- und Musikuerlaq Akt.-Ges., Wien I,
der Fachgruppen 2 und 6 der Fachschaft Bühne bestehen, wer- Seilerstätte 16, und Zürich, Dufourstraße 57, ist nicht Mit-
den die von den beidcn Fachgruppen zu betreuenden Personen- glied der „Vereinigung der Bühnen-Verleger e. V.". Ab»
kreise gegeneinander, wie folgt, abgerenzt: Müsse auf Aufführung von Bühnenwerken dürfen daher mit

1. Zur Fachgruppe 2a gehören: biesem Verlag nicht getätigt werden.
Opern- und Schauspieldirettoren, soweit sie nicht als Stell- ^—

Vertreter des Intendanten zur Fachgrupe 1 gehören: Haupt- Verlaa- Neuer Theaterueilaa NmkK Berlin ^ 3 0 Bäuerischer
berufliche Spielleiter und Dramaturgen; Thcatertapellmeister, P^t72 - Druck Buch» und Tiefdruck GmbH A r t t n A 19
Thaterch^ordirektoren und Korrepetitoren; Bühnenbildner. Verantwortlich für die Schriftlettung: V ' H ° n s N n u ^

Anmerkung: Schauspieler und Sänger mit Reg!everpflich° Berlin-Steglitz; für den Anzeigenteil: Dr, W. Lenk, Berlin»
tung gehören zur Fachgruppe 3; Ballettmeister gehören, auch Schöneberg. Auflage dieser Nummer: 20 500. Zurzeit gültige
wenn sie nicht ausübende Tänzer sind, zur Fachgruppe 5. Preisliste Nr. 1.
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— ^ V M » » ^ » ^ » ̂  » l^i« Ltäcltilcnen Lülinen iu frunllfust um^ain «uclien
U ^ > » >W> ^ ^ ^ D ̂  ^ " " bnlcligsn ^ntsitt «lufLiüinsiK îsnltvei-trcig «insn

vis sil^Igs Vs>-mltt>l)!ig55w!ls für Lülins, ^^I'R'l^^z^^l^kl'

füs Opssnnau«, 3c!iau5pisln<,u5, >>lsusl Inentss uncl

HQN! >»<! v x / n liämsskesg fk5t«plele. »«>- Lsv/ei-bss mu« befähig»

^otsc^UMSl' 5tsa556 ^ U ^ mzcksn OlssktO!- in iscl«>- ^ünzlckt i u untes«tü»x«n

unci l u vsi-tl-stsn.

I s l s g ^ n m m ^cl5S55S- Lü^nsuncickvvL!! bsi-iin 7ci»!c!'ätt!ge,um«!c!i»ig«Lsv/«sl2L!-m!»c!li8S5cl,!««5«ns!-

f c>5 f5c l i s c !<Xc ' ^c ) - L s r l i i l^lr. 4360 n n ^ e l s b c , ^ L^änrung !n einem ns^sMlck «ln-
ge^clitetVii Ili«c>ts>bslsi«k wsrcikn «s5ucnt, inr« Le-
Werbung mit lkbenliauf, !.ic!i>li>i!cl, leugnizssn uncl

V^^!!^^!!!!^^«;«;^^!^! zo"5t!c,en eefün!gung5nc,<:n/,e!5e!, «owie mit >>!c,cn.
V ^ ^ ! I I I . ^ ^ c 3 3 3 ^ ! . l . ^ - ^ , , ̂  ^ ^ ^ ̂ l«»c,mm«ng unc! .iickn«,lt!c>5«n

^inti-etsn« für cien ncltioncllloiiciliztilclisn 5fnc,t

^ l ' d N ^ U l ' s c l . ̂ c l l n untes ̂ ngnb« 6«s (3Vnc>I»5c,n«psücn« XU 5kn6ei, an:

fßslimf: 341 62 «clien LülHNVN ^u ssnnlcsur» n. iViclin

! Î lsus ^aini«!' 3tsc>««e 54

KÖll1 Q. I^llSlN > Voi - l teü u ng nur nacli bsIOn^sssi-äuttoi-^esung

!^ciu5 Lcl>^m2 c>m Dom

fsmmf- 228523/34 «^

f'SI'lll'Uf: 23200 XVuli«oIi lieleru vir -lul ?loi>e eine ^»ruitui ?etl.

'leint: Ileiimert'» ü««e ?<,n.?<,n ü I I . N. 1,— u. >l. N,5N.
. ' . . . . , . . XV. lieirüei-t Kind«., LSL?. 1884, LIu..?Il>v.. Lelliuel 5ti . 26

I^Ql-ma!' lv,sli5f-I Vsttl'cigzfoi'MuIass 5,na NU!- ^ °
cluscn clsn „Lünnsunacliv/slZ" 2lu l)S^Is!isii

^^n .en im ^ 5 . ° ^ ^ürf°« ^WM ^T^^'H^S^i

vei-mitteln. . ^ ^ ^ ^ M W W W W M , NMmvnkiit n. ̂ n,ß«!3„nss «Lil 1880

M^^^^^^^>^^^>V. Lippe H ĉn., llellin 8̂  !y

^ » 1 ^ « ^ ^ /^l?^/l>x> lnrl«« c«,su«o I ? ^ I - j Die Usltsnf» «l«r 5»ln,n,»
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ O^«^«V»>>''> /^Itsi-L cxLMp!c»-s 6^2.— ü.^f ic igs. mit slnsm Voi-Wlltt VQN

ä t i m m b i l ^ n s s !v!c>c^a!imsn oclsi-!^!ac!i5c>ic!ffsn c!k5 v^. l.uciw!g Wüüss.
scnsLn Ions! ? <3s!?. !?^ 2,— ^nZsb. k^ 1.25

3äc!ixi5cns 3tl-. 44 Isisfon >-< 6 4U11 ein ^sIc,c!nsfc!c!LN im I^Zattsn äsi- "'° ""?'"''>'''^, . ,
Qs««ng5. .nc< 3p.scnmSfn°6sn. s/" " f / ' " ^ ^^s.^g5M,tt«!

15.^oi-16.^gu5f Q^.^2.10 uligsk. 5^1.5" >>.̂ f,ags ^1.50
l.sufsnbs!-g i.Inü!-. k. 3aa>f6>6 <5aa!s1 l) le »re l t lnunnun« i L s i ^ L 3cnt-iftL<i im V s ^ a g

^ . . . . . . . oc!s. 6is ^Mnci .ng clsz ^ c n - « i s t n s . ö< 5 i s g s , . ^ I p ^ I g ,

HllM M^N l'VNUcNOsV« K>c>ngs2 in cis»- nonsn l.c>gs 6s>- ! o«r 5»ln,n,«,»s»
Vei-Iag 6e/c3e«e!!lcn«,ft msn5cn>ic!isn 5limms KK1 1,8ll IsIfzcnM fü>-s!ns >?sfc>5M aus c!sm

für 5t!mm!<u!tu!' l>n« <3e!,«ln,ni« Ä«5 XungVnltr l l t t Qskisw cis,- 5mg- unci 3p5scn><un3t.
Lesl in-Wümei-scio i - f I^!su Ü kl^ 1,50 ! ^nni-gaig >-X>. ̂ ünt->!cn.. . . !?^ 10,—
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> >> » ^ MM ̂ ^H U ^ s i » » ^ ««i8es«l!e° ISN
W W W > > W W W ^ 7« !«son : « 6 ^Ml«s P!at2 Z889

(?ezaiigzv,«s!< „Von dc>sU5o i» Dir" 2.—fl^.

l.o«e«emiel«e I«nl8ellule ! I ^ ^ 0 ^ 5 , ^ . ^ 1 . 1 . ^

8 ^ « l. « !̂< V /20 , KU « f N « 57 e l>< 0 ^ ^ ^ 1 I

l ( a p s l ! m s ! 5 t 6 s ' l < < ) l ' l ' 6 p 6 t l t Q s Z ^ ^ l. 1 ^ v / 3 0 k l n z t u c l l V r u n g

» » V ^ ^ ^ F > ^ F « V » « ^ > ^ > » fesNlpsê er- L7I'°!!««1575 (5^05525 0pVsNVN5eml,>V

FH^M UM HU K Ae M M / ^ ^ » , ̂ ^ » ^ Ms NerIill-ttÄlen«ee, i'ÄuIslioi-ner 8trll»«e 84

s UN «s äs »ücke fü^ ung ^ > « 8 L 8 ' u n u « U V N U N l v l U L « aus 2 7 ^^
V Ps05pk!<t: Xurl,«,U5 »«l»,«ln, !m Iaunu5. ^ 1. Vu»«!,«, »«,-lln 5 42 , sVm2S55!lwsN5f!-. 21. f. f 1 2MI

^ ^ ^ > /Ü/̂ //c/?s > l / V c 3 ^ ^ O 7 ' ^ ' ŝ̂ /7 /n/Z c/ŝ  >
^ ^ M M ^^/)s//^s/i ^sc///?^<//)^s^ Hs^g/?/?/ /7150/7S/7 /̂/7</ W
^ ^ ^ R W 6/s !̂ o/? c/s/- ^o/-̂ t/gs//'c? ŝ/? t//-t/c/^sc/h/?/5cHs/7 W



^ N M ^ T ^ " M W 5clilsî ns55sl 1̂, 80 / 6̂55s! / lull / Z îstilig

U M ^ ^ ^ W ^ H ^Q05-, 5c,n6', <3rc,5-, ^. . ,

l l l b s r n c , ^ m 6 5 ä m t l i c l i s ! - l>lä^c>r K e l t e n

^ « » ' f u n a s °'° "°"°"° MmllÄlle im übliclien säldlon ^ - ^ ^ ) . 5.r/m !̂ü«.?c,̂ 5v,.
, » M « > > » » « I » - »<«,s»«n: 5tüc><2ö 50 100 »!!«ler: 2»ück 20 100 ^ H ^ ^ ^ ü ß f e ! - » «clili«», gut unci

X i i n z s l S s - .̂8..?.5°12.-° 18X2̂  «̂ 2°.̂  28.-° ^ v > ^ 5p«...Lü ""Z .̂.5c> .̂

, ,. ^ , . . , , ^!s^l5«mk!,3c^!f, . ^ i«,««>75 u. W ^ I I 0 ^ 5 l
ee!-,,n.V/>!me!-l6osf In,l»p»«>»o- 3<ück Z00 1000 ,° «c . , . „ef«.t p^,5«est <ps«i«,î « 8^!«)

^ > « » » » ^ » > ? > > ^ ^ ^ ^ > ^ l-!.V/. s-ülle, ?su!e>i>-o6a i.Inür. /^c,x Düsse!6t 8c do., Le^ün O 27.
L / ^ U k l l » l I U c » e UOll I Zps îcllfQbi-ilcatlosi von bü^n6n. sis^s ^ w r L!^msn.

5^5o2!^7l)ö^7087. ! °U»^^k^«,ci7l?^1

l L ^ r U c » I U ^ < 3 > ̂ ä^I-c^/^c.sclime.sc'brilc, ̂ ^ ^ , ^ ^ Dslco^io^
Paul l-leberleln. bŝ Im W3ö. l3es!ln-I?e!nic!(enclc)ss, Z^am- Q.m.l?.!-!., Lssün t»OZ5, (3^5-

^tTOWStl-. 1< f. L 1 lc^sfoi-ZfIIoH. Wsdsl-Ztl-QZZS 132. ^S^ZPsScliLs-: wal^si- 5t!-. 140/41 . fsM5p!-,: 53
17^ ^ ^ D? I?sinIc!<Sli6osfI6i6.1.^xpQN5!on. !<ÖliIg5t<i!<ijf2276 - Iksawi-molsi-si,

/<!!9eme.lie ^!e!<wc.»üt5 - Oesell- D s ^ o N o ^ k ä ^ , I ^ ^. ,6i^sl5s
zcliaft, bs!-!ml>lvV^l), ^Isxclsi^si-'
ufss 24. 7, l) 1 0014, Apparat 72. l̂  ° " ^ " ° " l „ ^^"" . ^ V ^ V̂
5ps^,adt.s^L^si6nd6,.5!96l is . . . "ermann l3>-c,ncit. Lesl.n 5O36,
Vosf^ r^g5^Ü^L. Ruckes - neu - - c,nt,quc,s.5c!i ~- ^ ^ i ^ L s 5t^55S ?. I . f 8 O^s,-.

» r ^ r U c » I U ^ < , 5 l - 0 i . « r ^ > ,Fc,!!c,«.lz.^.<Lss!in.5cnänel)es9,

Qsass Lc Xnop. lzln.t^I1.^LM5ds^ V/c,tt^sg5t^556 3^. WÜIielm »-«ammann. DÜ55e!6osf.
g65 5t!-. 13. !". D4 !^umdoI6t 6317 5fssams5i5t!'a55s 4. 5. 27702.

' ' l-äsl?6sel(I.VV.(3c,^,!zssI!n5VV61,
/^c,x »ül-kelclt Lc dc,., Lerlln O 27, Z^clisi^asss 11 llsisfon bas^vv. pi-ofeZso,- l-lans Kauts^, ^>en X,

^,sxasi6s^t!-.51. 5. ^? ^iscjsic^- ^6062! ^slmgt^c!fä^to>!65füs5 ^^stt5t^55S 23. l". I?. - 12006.
liom 2623. ^,ts I ^ o w ^ l s f s ^ n . ^ ^ - lVo^öngs .5w., I . ^«^5kv ^5 tga556 Wlsn.
tsn, <n>>65, v/c>2 b!^msn s1S!55f. ^ , .

^^^^»^^l»»!^^^^^»>««l^>» ^«^»»^«>^>^^»^»»»>^^^« kneInlscneWeskzfättensüsLllnnen-

0«° f,«!^er. °°r,!n ̂ 2< ̂ °5«s. " ^ ^ f ^ , 6 / ° " ! ! ^ f7.1°^"H b«.8 c,, ^ , . f, 2' i«, I, °«^°..
5fsc>55s26, !^6ssi5pl'6c!iS!': D21231. lvla>essi ,̂sic! Voi-^äsigL. MÜÜS!-.
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limil /^inutli L. do., eerlin W 25, ^ . «iltsnmnckes. essün 3VV68, fi-is^i^- Ilieutesverlag, Ineawrleinkiklio-
I.Ü^0^5c)52syZ.I'6ss15P .̂ L21996. ^55«44.f. ^7Dö^°ss1366. ^opfp^.
Hisc>tssmc>!sss!,Vo^ä5igs,uiivs^ ^sssmann Kölile,- Lerlm V/Z7 tlislc unci^usilcolien üm!I liicnts!-,

_ / ^ ^ 5 5 5 „ 5 ^ f 5 , u . 7 ^ o 5 ^ s . " c i ^ ^ " ^ 26. fsmsps. l̂ r.344366.

»«VU!'upp!NVl-Il,Va»S!'m«,Is''V! sslsclsicn 5c!iQtt, >!i!i. s>-. Zc^Oft l̂ ncl »»^^^«^«»>»«>«!«««««

u««, ^ n e ^ « . « p««> <3«»^ ^ZZ IzM^^Ht^ ! " " " " " "vor , . I
l-ernsprecner 2032 - Qsgr. 1386 f. ^ ^ , ^ 9 , Lerün d 2 5 , " ^ i 5 ^ ^ o k i - ^ ö d e ! Ikomc,5 s< fis^sr

Wilks!m.5!l-055S 18,IsIsfON Lsro- vol-m.5^u^)L<D,6f!-,^ Lln.5W2?.

bs . I l n l^58, ?^ps,c>!,ss 26. f 6 6272 ̂ 6 1748.
ssssiZpi-scliei- 0 4 I-wmdO>6l 6597. s^^??^?^^^'^^!^ potts-ttequlZltsn-i'epplclis. Lerlin

Lerlm O17, ^siIS 5t^55s 60. Q prc,^,, berlm 5W68, ss!s6s!cl> l-.-.^.^nws.LsslinV/IöFofZclclms!'
fs5N5p.6^6. ^7 Ws.^56l 3676. ^ 2 2 2 2?, f. /^7 oö^of f 2718. 5t^556 27l). !". b1 <^f^5f 1367.

^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ _ . ^ 5!mi - 200 5,üc>< !?^20.- Qcls!-/^? 1662.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^ » ^ ^ Lil^s!-, 85 - 13x13 ....Wll5l"c>< >?̂ 15.—

' I-lc,lsl15eS,lXl65tQs5f!'. 16,Is!.^7 221?

/^ax Leck Ver lag (3. m. l?. l-l., Luclikorm -/^anuzlcripts ?u nls6-
j rrUkltl.V5c«klt > l.6lp!!I d l , ^o^i-^s 1—3. <-ig5wii l a g s ^ s « ^ . Qcü-ĉ litis

Lerün-dliai-Iottenbusa 2. T.̂ 2^1^9. Drs, foi-maw. ̂ f̂,c>gssi

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 5tsglltisr Vsl-vlslfällig95.-Anstalt,
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Wi»> l-lllge^oi-li, eei-ün 5V/68, bsrlm-ZtsIll^, fsuSsdac^t!-. 60,

' 1 ' /̂ >ts ^^o^fi-ciZZs 6. f. D5n!iQtt (3 2 5wglif^ 2930. ^M>ü^ng5.

3 /^7 6646 ldammsln^mmsi-j, I .

r,ek»sl«cl ,e Ls leu« l ,»ung ^sc^mc. Otto 5 t ^ e LI^-Zfeg!^. îmm65.
r,Vlc»sl««»,V a n t s l v l , « M^5t5. 19. f. Q2 5wg!^1834.

für Lü^snm^5ckInLn l PUDt« U^ l ) 5c»/^«^l l (k l ^^^^T^^^T?!^

es l̂!n5!Smsn!5w6t v/.ksicliert Qmbl-!., berlm-pankow, VOll»/Vl>«<35IOrrr
^N5P>-... Wi >is!m c^ 0011. /^pp. 2I?1 b6!-!in6!-5f!-.16. 5sit 1664-Ilisclw!-- ' . . . . . . .—I 77TI7

^mm^.fabi-i lc. ^ugsrib^^si. ^em.s^sV/sslizwttsnfusbu^nsn.
j » ^ 5 l s 5 l l l . l 5t!fts, Uc)psn5t!fts. ^slnzts (3s- Kunst Otto Müller, boc! Qoc!e5-

?°,er/,,»ecke.5«.ci<>„e«.^3O,« ^ ^ ? ' ^ ! ' ° ' ^ ^ ' ^ ^ är«>,5.!^r!<5>en. L«.,!^ 5V,««

eu^in5k!-l'!'U5^!n5!<i. Lerlin l^lW7, M > ^ « » » « » « > ^ » » > » » » » > ^ 5cl,NV»«l>«N5f fü,- ?rs23s - Ixlc,^-

0 2 Wsicls^omm 9766. ' ' „ .. ^ "
Lsrlln-l^eu!(ol!li, dprsmosrIsr

siIm!<05tüm^c,u8VVi!l!^n5t,VesIelli l-si^^ücliei-ei, büI insnver lc l I 5trcl55s 7. Isl. f 2, ^Is^ÖlIn 4203.

formen,Lsrl.n äO l^XOpsmc^ ^,3w«z«„»en^k,. Le.!m »<2<^^ .
Zfi-uxZS 66b. f.^^annQvvit^ 1314. lv!icsicls>!(l!'cli5t!'cl55s 24a m^i-a^si. fs^pi-scksr: 01 6?öi.
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l^lsicn von l-luttsn >< F^ F^ F^

Qom>vsll > V V U

Dis t^acnt auf clsr l.c>l)clu
llslnlialcl lick«! von ^nn:

^ac^lt vor ^enc, »«lugzps««:

l)a5 clsutscnS 5cnc,u5pl6l b«: v<,rb«wi!ung N5,5. o«-eml,«r 1925
^" küs büfin«ntät!g« fc>cl,zcliafllm!tg!l«cl«!' l i ^ . ü,—

«u6o!f «si-mann: „^,^ ^,^^ ̂  D«lsml,«s 1925

> S i i l ' 6 N > V 6 l ' M ŝ s fl,clizcli«>f»,m!fgl!e6«s «kns e^ssl, «<^.4,-.

1^oc! l l i ^ !c l l ic !6s! i füs>̂ !ckfmitgl!scles ll^.6,—

»Ss 5tlll6 XclMps

^Qlili IM I>6^ l̂ Ss Ve«c>n6 Ssfolgt per l^Iaclina^m« nncl, 6«s li«!!i«n-

folge ciei- eingegangenen Lezteüungen. lm lntese«« eines

_,̂  ^ l ^ l» I «. ' l ylnNen ^!,v/!c!<Iung cle, ttauptveszanc!« bitten v/ir unzer«

Das asuf5cns l.U578PISl ^n^^ee-ienes. von «e!<lc,m°»Ion,̂ 5cns!fwn. lile l!c»,
s !.!clifne!les'l) ^ Lsnncit' ciuf elne oevosiugt« Uekerzenclung cle» Lucne« bedienen,

« » abzenen xu v,o!!en. cic, clacluren nur c!!e l:xpecüt!on»>

c>sositen c>ufgenc>!ten uncl «slcli^ert v/ercisn.

^cllciemas fleicnasclf:

L^Nl.!^! V/62. lc5IIl-l57l?^5 5 5 N ">
b^lil.!l^l W1Z, L ^ ! b I l ? ^ ^ ! 5 I N ^ 5 5 ^ 22-23 <Ie!«f°N! LZ r«,sl,. 9̂ 01). l»olt5<5e«kkon»o: Lsslln 128̂ 5

f e r n 5 p s « c n e s - ^ 2 8 0 0 1 . ä p p a s « » ^ 2 <Qeno«5en5cn«,tt cier 6eu,«c!ien »ünnennngenör igen).



f>/ ,_^ l - l ^ z ̂  "l / ^ - z ̂  ^ ^ W ^ i ^ / - X s'< /̂ /?X ̂  j

Operette in seck» ^il^ern von I« Hann» liözler und W»!liei>il I^ruß

IVIu8ill von ^»lpl» ^l»ri» 8>Sße!

Der Komponist konnte nerxiicnon lieifall ent^eßenneniuen unä neben clem ^uttünrunßti-
erfolg einen ^Verkerfolz; verbucken, 6er inm vettere Lüknen ßevinnen cliirtte.

Da« Werk verriet 2U8Fe8procuene ljeFabun^ iür Nlixtnmüi unä ^eloäik, <3e8ti!inal^ uncl
reixencle k.inkälle. Da8 8<iimi88iß 8S8< r̂iedene ^extduck entlennt clen 8tokk xu clie^er ciurlii-
au» «eitßemä88en 8portoperette äem tä^lickea Leken un8erer I '»^- Voî l'zc/ies öeubat/lie,

l̂ n«>ere ^eaterleiter KIllßen üder einen KIanz?e1 an ^uten xeitßenü88i8cken Operetten,
liier i8t eine, Äie verdient, inren We^ über clie liünne xu midien. Do t̂muncie/' ̂ eliun^

8eit landein nat keine Operette einen «nicken durcklicklaFenäen k,rl»!ff ßekubt ^vie l!ie8l>.

8ck^nklu8t8piel in drei Eliten von ^6lt?//t/ti t/as /V'e/e
^l»r i» vni» Pete»«»» unci Nuäolkl^öller

l.u8t«pie! in clrci ^Vkten von


